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•  Wiiliifiid  man  in  friihcivn  Zeiten  alles  Land  vom  Sinktal  \i  bis  zur  Weser  als  friesisch 
hezeielinete,  JTMehteii  ,u<'i;en  Ende  des  15.  daiirliunderts  die  Sitze  der  Friesen  nur  noch  v(»n  der 
Vjie  (z\vi>elien  (Um  Inseln  Vlieland  und  Terschellin^i  bis  zur  Wesei-.  Das  .iranze  Gebiet  zerfiel 
in  ein«'  -rossere  Anzahl  einzelner  Landdistrikte,  die  meist  durch  Teilung  aus  den  alten  Gauen 
lirivoiiiCiraniien  waren.  Nur  das  Westergd  und  Ostergo  bewahrten  auch  damals  noch  die  Er- 
innei  imu  an  die  alte  (iaueinteilun«;'.  und  ihre  Xamen  sind  jetzt  noch  nicht  ganz  von  den  Karten 
v.rschwnndcn.  Die  (ireoze  des  Ostergos  bildete  nach  Osten  hin  (\qy  Laubach,  eine  Stnuiumg, 
die  sieh  im  \1.  dahihundert  an  ihrer  Mündung  in  die  Nordsee  meerbusenartig  zur  Lauwerzee 
(jeizr  iio.li  Lanwets  genannt)  erweiteit  hatte.  Der  frühere  Pagus  Sudergo  hatte  Teile  an  das 
\\(>f.'ii:,.  abgetivten.  und  dei'  Kest  hatte  sich  mit  den  Distrikten  des  Waldago  zu  einem  Ganzen 
/ii>;iiiimengeschl(.ssen.  das  um  die  Mitte  des  L").  Jahrhunderts  und  weiterhin  als  Zevenwolden 
(>'j)t.in  iicmorai  bezeichnet  wiid.  Westergo.  Osterge  und  Zevenwolden  bilden  das  wester- 
laiiw ersehe  Friesland:  zuweilen  werden  auch  die  beiden  ersten  allein  unter  diesem  Namen  zu- 
>aiimiengefasst. 

Im  nsterjaiiwersehen  Fliesland  hatten  sich  aus  dem  alten  Pagus  Hugmerke  die  drei  I^and- 
distrikte  i^'redewi.ld.  Lan^fwold  und  llunmierze  (oder  ilumsterland)  herausgebildet.  Das  Hunesga 
halte   sich   in    das   Jlunsingjdand    miit   den   Teilen    Marne,   Ubbega,    Inner.sdijk.   Halve-Ampt    und 


•)   1-nr   die   voiliegoiidc   Ailieit    liabf   \r\\    mit  < ieneliiniguiiL;    dos    Köiiigliclu'ii  «Tesamtministenuras  das  ilau})t- 
staat>airhiv  zu  Drosdcn  b(>nuTzr. 

'    Kni"  j.tzt  versclnvui)d<'iic   Seebueht    südlich  von    der  Westor-Scheldc.  Hj.-  auf   S.    \  -  1   folgende  Dar- 

st.lliiiiL;  vTut/,f  Meli  aut  \ .  h'iclit liofpn,  ITntersuchuiigeii  üb.  fries.  Rechtsgesehichto.  Band  il.  1  und  Tegenwoordige 
^'"■'^  '''•'  ^«'iv.'n.  Xed.rlanden.  D.  "JO  u.  21.  Au  dieser  Stelle  sei  auch  der  bedeutendste  friesische  Historiker  an- 
L^cluhit;  e>  i>t  Tiibo  Eniiiirn  (  Kimnius),  dessen  Herum  Frisicarum  historia  in  Verbindung  mit  andern  Schriften  Kilfj 
III  Leiden  eiscliien.  V.rgl.  liber  ihn  de  Wind,  IhbUoth.  der  Nederl.  (ieschiedsehri.ivers,  Bd.  1.  243  f1'.  Gerade  für 
uriMe  Zeit  ist  Eninnus  ein  glaubwürdiger  Gewährsmann,  um  so  juehr,  als  er  auch  die  in  Groningen  vorhandenen 
Aivhixalia  benutzt  hat.  In  der  f^rzahlung  folgt  er  am  liebsten  der  (lironickel  der  vriescher  Landen  des  biedern 
'■roiiiiigei  1,'atsherrn  Sieke  lleninge  der  IIL  Teil  von  mir  benutzt  m  der  einzigen  Ausgabe  bei  Brouerius  v.  Xidek, 
Anal<K-ta  iiiedii  a^vi.  1725.  Der  erste  Teil  und  der  zweite,  der  gleichbedeutend  ist  mit  der  Chronik  des  Jan  van 
'-•'ininege.  sind  jetzt  neu  hrsgg.  in  den  Werken  van  her  Hist.  Genootschap  te  Utrecht,  N.  M.  Nr.  48.  Es  wiire  zu 
wuii-iiieii,  dass  aueb  ven  dem  wertvollen  dritten  Teile  eine  bessere  Ausgabe  besorgt  würde!.  Für  westfnesische 
\  eih;dtiiisse  ;.;taiid  iliiii  die  Krouijk  van  Frieslr.n«!  zu  (iebote,  die  AVorj»,  der  1538  verstorbene  Prior  des  Klosters 
riiabni  i,oi  Snoek.  gesehrieben  hat  r'herausgeg.  Leeuwarden  1850  71  durch  das  Friesch  Genootschap),  und  vielleicht 
aueh  die  Historie  v.  Yriesland  des  Petrus  Thaborita  (de  A\'ind  1.  120  11'.).  Für  ostfriesische  Geschichte  schöpfte  ei' 
;hi>  Eggerik  P.eninges  Historie  van  Oostfrieslant  (abgedruckt  bei  Matthaeus,  Veteris  aevi  anaiecta  IV.  Hagae-Comi- 
tum  l.:]8).  —  Meist  eine  blosse  libersetzung  des  Werkes  von  Emmius  ins  Holländische  bietet  Schotanus.  Geschie- 
'i<  in>seri   \.  Friesland  (Franeker  Idr.SV.  deeh   hat  er  dessen  Quellen  zum   Vergleiche  herangezogen. 
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<  )stfM-unipti   uikI    Middai:   ^(■>|»<iit.-ii.      .\u>  »Ifiii    Kivrlua   .'ikIücIi    waifii    -lif   Distrikt«     Fi\«lini:t'   (iiid 
Old-Ainpt  hoi-vornpuaii^-cn.  M 

Mit  Ausnahmt'  des  Old-Ainptcs  fasstf  man  alh-  diese  t.stcriauu  «'IscIhmi  Divtriktr  uu\ry  dem 
Namen  i\es  kleinen  l-'i-ieslands  oder  dt-i-  (ironini^ei  OminehuHle  /iisamiiien.  Ks  wm-en  elf. 
lind   ihre  Zahl   fand   Ausdruck    in   den   r\\'  l|ei/en   de-^   Onunelander   Wappens. 

Die  Stadt  (i  lo  n  i  n  i^en  seihst  hm"  nielif  aut  friesischem  Pxxlen :  sie  i;(dir>rto  '/.uv  T>ands('haft 
Drenthe.  und  die  <H(>nin_j:;'er  Bürger  wurden  \  n\\  den  I-Vitvcn  aU  Kremde  Itetrachtet.  Seit  im 
dalu-e  104()  Kaiser  Heini-ich  III.  dem  Di>tum  l'trecht  die  \  ielherut'ene  Scdieiikunu' -)  licmaeht 
hatte,  war  hestiindiu  Streit  dariil>er.  nh  «He  Sta(h  mit  in  die  Seheiikunu'  einueschluv^cn .  odei' 
i'h  nur'  das  (lorecht,  von  dem  i;ieieh  <he  IJcdr  sein  wird.  Li'etneint  sei.  Noch  MI!»  hatte  der 
l^tj-ecliter  Hischof  Friedlich  von  Pikankenheini  den  j)in'::e!ii  mit  WafVenueuait  die  .'i>t.'re  Deutun.i; 
autlrezwuna'en.   ahn'  srit<iem    hatte   nian  sicli    hiiii^st    wieder  ti'eii^cmaeht. 

i'm  1  t!tr>  iibte  die  Stadt  die  uiutiittelhare  Hei  i>ehat't  iil)ei  (hi>  (iofechi  und  das  Oldampt 
aus.  (lorecht  nannte  man  «hts  (iehiet  \oii  acht  DiMtern  in  dei'  nächsten  rmizehuiii:  \on  (rm- 
ninu'en;  es  ^n^hörte  (hizu  noeli  die  kleine  Herrlichkeit,  die  man  das  (iericht  vo)i  Selwcrd  nannte, 
norillich  von  d<'r  Stadt  ii'cleuen  Im  -lahre  1  JliO  hatte  ( iionin^en.  nachdem  es  schon  läni^st  im 
IJesit/  diese!'  Lamle  ^'ewesen  wai'.  dem  llisehof'  Da\id  \on  Ihii'unntl  da.s  ..licchtsii^ehiet  \on  Sei- 
werd"  ahi^ekantt.  Xoch  eintaehei'  war  ilie  l-jw  ei  hiim:  des  ()l(|amptes  \oi  sieh  i:e::an::i'n :  man 
liatte  die  heiden  Di'iider.  die  dort  den  meisten  (irnndhesjt/  und  die  «rWisste  AFaeht  hcsassen.  ini 
Kampfe   besiegt    und    ihnen    das    Ihie    wc^-uenonimen    (IHM). 

\'on  ui'(»sster  l>edeutun,ü'  ist  die  StellunL'.  die  (ironm-en  in  jener  Zeit  /u  den  rmlaiiden 
und   /u    dem    westerlauw ersehen    l'"i'iesland   einnahm.-') 

I'm  den  blutigen  Kämplen.  in  die  sie  duich  i|eii  t^rtw  ahieiiden  lladi'i'  der  .Xdeliiren  untei'- 
einander  immei-  nnd  imim'r  u  iedei'  verw  ick(>lt  wni-den.  /n  entueheii.  waren  «he  Hewolmer  dt^i 
rndande  wiedeiiielt  mit  dei  mächtigen  ^tadt  iii  \'e|biniium:-  üetri'teii.  So  hatte  man  sich  II 7.". 
auf /ehn  und  1  IS'J  wiederum  aut  vier/iu  .lahre  verbnnden.  Den  Hauj)tinhalt  dec  Vei'tiausurkuude. 
die  uns  noch  erhalten  ist.  bilden  l^'sfinununi^en  dariiber.  wie  man  sich  der  Friedenssti'irei'  er- 
wehren w(»lle.  (rroninuen  hatte  \'\\i  das  I-Jüminis  xon  llT.'l  die  kaiserliche  liestätiiinnu'  ueu  "niieii. 
doch  wahi'te  sieh  der  Kaiser  ausdi'ücklich  sein  l»echt  auf  die  j^ande.  die  er  als  reiejisunmittelbni 
bezeichnete,  und  die  Stiidter  \erl)ari:'en  klui:  ihi'c  Abzieht,  sieji  mich  und  nach  zu  unumsehi-ankte,i 
Herren   <lerei'  /u   tuaehen,  die  sie  jetzt   noch   ihre   \'erbiindeten   nannten. 

Bald  dehnten  sie  ihren  Kintluss  noch  weitei-  aus.  Im  westerlauw  eischeii  Friesland  tobte 
schon  seit  \  ielen  Jahr/ehnten  erl)itteiter  Kampf  zwischen  ijen  \' et  koo|)e  in  und  Sc  li  ie  ri  ngern. 
zwei  Parteien,  .leren  Xame  und  Herkunft  uleich  dunkel  sind.  (ironinn-eii  hielt  zu  den  eistercn 
und  hatte  es  ihnen  zu  danken,  dass  1  HM  ein  ..\'erbond"  mit  dem  vetkooperisch  uesinnten  Teile 
des  <  )stem'os  zustande    kam.      Im    nächsten   -lahie    sehloss    sidi   die   oster^:-oische    Stadt    Leeiiwarden 


'i  Die  hi'iiti'..!r  rriiviii/.  <  iri)!iiiiL:<'ii  \frenu^t  unter  'li'H!  Naiin'ii  W'i'stcrkw.ii'ti'  i  ^ii''  \iit  liisti'ikf''  I  luiiimorzo, 
l«aii>^e\vuM.  I-'iT'ileWdM  uii'i  \li(l<lafj!;;  als  l.aml-'iialtMiameii  lie^tehm  h.m  h  /uiei  hr  lluiisin^'".  Kivelg...  (»M.Hni't  uii'l 
W'estciwolili'.  'las  iiln>n  unfiwiihnt  uohlioheti  ist,  wnl  ps  kein  friosischer  I.aiHlilisttik!,  -.uniieiii  \nn  liiau  luihaosiscluMi 
l'airus  Drenthe  in  früliester  Zeit  al)<,'espren^t  i<t. 

'  ..l'raeiliuin.  4UJ1I0  visi  fuiiniis  teuere  in  \  illa.  lironinga  iiuneupata.  in  >  emiiatu  Thronte  <iruin":  virl.  die 
rrkunde  hei   l'lsinua.  Staatsreflit  <\('V  vertuen.   Neilerl.   1     1 7.">^  .   '^'2  \. 

^1    \'l:!.   /um   (i-lmanlen   aieh    Clmanii    im   .lahi;..    Is7(i  il..|-   Haiisischon   t  Jesehh  htslilartir .   S.    11. "•   IV. 
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an.  und  zugleich  mit  ihr  traten  die  meisten  Ortscliaften  des  Westergos  dem  Bündnisse  bei.  Nur 
die  Stadt  Sneek  wehrte  .sieh  dagegen  und  erhob  Beschwerde  am  kaiserlichen  Hofe.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort.  die  Krfolge  und  Niederlagen  <ler  groningischen  Politik  in  diesem  Kampfe  liarzu- 
legen:\)  das  Ende  war,  dass  König  Maximilian  im  Mai  1494  das  Bündnis  mit  dem  Ostergo  be- 
stätigte.    Das  Westergo  wurde  niidit  erwähnt. -j 

l  ml  iloch  wäre  gerade  für  diesen  Teil  Frieslands  eine  klare  Entscheidung  vonnüten  ge- 
woen.  nachdem  doit  im  Januar  1  194  auf  Veranlassung  des  königlichen  Abgesandten  Otto  von 
Langen  der  Edelmann  duwe  Dekema  zum  Potestaten  =^)  erwählt  W(u-den  war.  A))er  Langen  wai' 
zu  solchem  N'oigehen  nicht  ermächtigt  gewesen,  und  so  überging  man  bei  Hofe  die  Wahl  mit 
Stillschweigen,  zumal  duwc  Dekema  nichts  that,  um  sicli  in  Eriesland  Anerkennung  zu  ver.schatten. 

D<'i'  Xame  Albrechts  (\(}>^  Beherzten  von  Sachsen  war  in  Verbindung  mit  diesen 
Ereignisx'ii  schon  oft  genannt  worden.  Der  tapfere  Fürst,  der  nie  müde  wurde,  füi'  die 
Sache  seines  KCuiigs  das  Schwert  zu  ziehen,  hatte  als  Statthaltei-  der  Niederlande  (ielegenheit 
::enug.  die  friesischen  Verhältnisse  aus  nächster  Xähe  kennen  zu  lernen.  Mag  ej-  nun  von 
\o)'n herein  den  (iedanken  iiehabt  haben  oder  nicht.  ..die  dem  Anschein  nach  in  Bar  unein- 
brimilichen  Schuldbeti'äge  ilurcli  Landgewdnn  sich  vei'güten  zu  lasscjv, 'i  jedenfalls  hat  ei- 
\on  einer  bestimmten  Zeit  an  den  Plan  vei-tolgt.  vom  Könige  einmal  die  Belehnung  mit  dem 
herrenlosen  A\'e.stfricsland  zu  eri'eichen  und  auf  diese  Weise  seinem  zweiten  Sohne  Heinrich  eine 
ilerrschatt  zu  erwerben  und  eine  neue  'Jeilung  der  sächsischen  Lande  zu  verhüti'ii. 'M  Die  Er- 
zählung eines  ("tsterreichischen  Historikei's  treilich.  (lass  schon  im  .lalii'e  1494  der  römische  Ktinig 
MaMiiiiliaii  den  Herzog  Albrecht  von  Sach.^en  und  seine  Xaciikommen  mit  dem  erblichen  Titel 
..ewiger  (iubernator  über  Friesland  begabf-  und  ihm  und  seinen  P'rben  ..den  Titel  samt  dem 
!'jnk<immen  des  Fji(\slands  ....  auf  ewig  präsentiert  und  veiehrt"  habe,  ist  von  dem  neuesten 
( ieschiclitsschreibei'  .Maximilians  I.  mit  genügenden  frründen  als  eine  Fabel  erwiesen  worden.*') 
Denn  die  Beziehungen,  die  schliesslich  zu  dieser  Ernennung  fühlten,  w^urden  eist  im  Früliling 
des  Jahres    14!».')  aiigf  knüpft. 

Damals  gelangten   zwei   Biiefe   an  den   Herzou   All)i'echt,   beide  am  .J.  A])i-il   1495  au.sgetertigt. 
Noii   ..Recht    und    K*af   dei'  Städte   B«dswa]'d    und    Woikuin    und    vier  Häuptlingen   iinteisieiicdt    und 


')    V;^!.  »lariilier  aii-hihilii'h   Fhnaiiii.  Kaiser  Maxiiiiilian   I..  Bd.   I,  S.  L'äJ       25Ii. 

-J  Fnüicli  weiss  die  Urkunde  (KeiM|iten.  -.1.  Mai  MU-l ;  .^bsetn'ift  im  Di'esdn<r  Archiv)  au'-h  daveii.  dass 
die  Greninjier  und  das  <.)stei'ge  ..naelnnals  eilieh  anndern  vnser  vnd  des  i'eiclib  \ nuti^i'thauen  zu  Jiien  auch  m  solieh 
l'untnu^s  und  \eiti'ai:  fj,ennnien.  all"s  innhalt  der  bnef.  so  sy  einannder  darumb  \be]'p4)en  lietten":  ti'otzdem 
■*\»('d  111    dei-  daran  hl  dj^enderi  Bestatiiiunu'  keine  Ausnahme  {gemacht. 

•^)  Nach  dem  unechten  Privile.uiura  Karls  des  (irossen.  das  angeblich  aus  dem  Jahre  So-J  stammt,  iiattfu 
dl«  Fliesen  das  K'eeliT.  ..jahrlicdi  einen  I'otestas  nach  dei-  <ie\vuhnheit  flcr  Römer  (gemeint  ist  die  Einriehtuot:  des 
it.ilienischen  rudi>t;i  zu  »M'iiennen.  tier  statt  des  Landeslierrn  die  Kef;ierung  in  bes<dH'auktei  Weis«'  fülirt."-  \'<i\. 
über  dies"  seltsame  F;ils(duing  die  uenaue  Untersuchung  \ou  K'ichthot'en  a.  a.  <>.  11.  1.  147 -'!15.  Hiei  gewann 
also  die  Schattengcstalf  eines  friesischen  Potestaten.  die  bisher  nur  in  jenem  Privilegium  gespukt  hatt'  .  wirkliches, 
\\enn  aucli   nur  kiiinmcrliche^  Leben. 

')    rimann   I.  2.'.  1 :   we-rn   Ma.xens  S-huldverhiiltnis  zu   A.   vgl.   I,   2-t."   f. 

■')  So  siiri'hi  er  sieli  au(  li  in  -einem  Testamente  aus.  vgl.  «dafe.v.  Kern  d.  <jesch.  Sachsens  i4.  Autl.i,  S.  b2n. 

'■'  Ulinanii.  Kaiser  Ma.ximilian  J..  Bd.  I.  27Ü  f.  Der  österr.  Historiker  ist  Fugger  in  der  liandsehrif»  dei 
tiekaunUMi  ..Klircnsj,i<'i;els-- ,  dessen  Ueri^-hte  sich  seiner  Zeil  nocli  anschloss  v.  Uangenn,  IJerz.  .Alltreeht  il.  Beh. 
^'  244.  -  Wenn  der  esth'ies.  (Chronist  K.  Heninge.  der  auch  sonst  nicht  immer  zuverlässig  ist.  die  Vei'leihuug 
dieser   Wind.'  gai    ms  .lahr  14S7   verlegt,  s.,  \erdieiit   seine    \Mgal»e  erst  recht   keiuf  Bea<ditung. 
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unr.r.c-hri..lHM,  ')  Sir  hatten.  In-isst  cs  lü,  •■istm.  uut  -Imi  nruni.i-Ti,  -in.M,  ..Hoross"  i:..m;.ri,t. 
wünlrn  aber  von  -li.'son  .lun-haiis  ni<'lit  als  Vrrhün.l.tr  h.han.l.'It.  .-mhI.tii  n,it  Srlnt/un::  .ni.l 
allrrhM  ( .owalttliaten  hrlastiu-t.  Si.>  l.af.,  ^lah-r  -1.".,  \h'V,n-.  ihuM,  vom  ruini^rl,..,i  Koiim.' 
,Mn.Mi  l'nt.'.taton  au./uwirk.n.  Sollte,  was  >,.-  Jiörlilioh^t  u.ul  no,,  Ilor/,o,r-  Lo^ohrton.  ,|or  Kon,:: 
,!,.,!  H<T/ou-  s.'ll)st  ../.ii  -.h-heni  Vornohinoi,  ini.l  Amt  -olMaiirlioii-  wollo,,.  so  mru-hto  n  >,.'ii 
.-lazn  iHT.'it  iin.loii  la.-^s.m:  si.-  wolltoii  siel,  m  alhm  Saelieii  iiaeh  ihm  lulito,,  ini-l  ihm  aU  -."tiv,,.. 
I'iitorthanen    ih':<   l>eiehos   u-eliursam    >eiii. 

im  /wi'itei!  P.iioto  las.on  >ir|,  <lie  SrhivilMT  aUo  voinrhmon;  Sio  v.oilt..,,  ^irli  l.-imiho,,. 
ih,,,  Kl;,.-..,,  vn,'  <!oi,  K.mi-  /.u  hnn-e!.:  aber  ,1a  -lio  ( .io„ii,u.T  mit  .imi  (io.laiikon  um-iii-'n. 
fivm.le  KiH'oht.'  in.  La.i.l  /u  holen  iin-i  ^ie  uv-m  .lio  >eliierin-rr  zu  ^tLi  aueh.n.  ..,  .n  o.  ^.•i|,m 
jot/.t     iir.ti-.    ihnen     /nvor/ukommen        Sir    bafn     .lahor.    so    mImioII    ;,U    m-'ü-h   Tiuppo,,    ,n    -les 

Kr>nip;s  Xamon  zu   scndeji. 

Auf  die    Fra-e.  ob    Alhroeht   >oib>t   dnreh   hrimlieho  i'.oto,,    ,lio   Fii.-on    /u  ^o]rhom   Voru.'hr.n 
.•miuntert  habe,    lassf    .irh    had.T   koino   b.-timnito    AntuoH    -obon.       l>a.^^    o,-    ;ibor    M-hoi,    .iamai> 
-rosse    Lu>t    vorspürte,    iia.di    Trio.land    /ii    -oho,,,    und    mit    -•nio,,    Vortrauto,,   da>    IntonMlmem 
wiederholt  orwo-.-.i  hatte.   bowoiM   ein    ibiet  do.    hMtto,.   M>r^   v.    Kbo,,Moi,,    xom    ♦;.    Ajail.^    vNorin 
diesor    boi    MarH'm    Herrn    antVa-t.    ob    ihm    ..dio    liandlum:    mit     Frio.lant    nooh    /,ue    WilN-n-    -a 
,lnun    m.M-hto    or    al>   oi„    l'Y.rst    <los    Heielis    dm    mit    oin.on.    l^.fohibi  ndo    naol,    Fin-iand    abfort lu-ai. 
„danut    wan    wior   dae    konmn.    wier    etwa>    yaw   wo|..o„    hetoi,-.     So,i    voi,    der  tno.iv.-h,.,,    Iban- 
die    bN'.le    uowo.oi,    >oi.    hatten    du'    Knerhto    koitio    LuM.    naej,    Fmiland    (/.iir   FntorMut/.un-  do> 
Thronpratendonten    Ferkm    Warbids.   bir  <loii    M.iMmiliaii    damaU   ointrat     /ii    -ohon. 

Der  flor/ou-  hat  vi.dleioht  damals  m  xoi.i.diti^o,  Woi-o  dio  \  m;o|o-o„l,oii  l.omi  K^Mii-o 
zur  Spra(die  -ebra<dit,  ab(>r  kein  Fnfüo-ohkMmmoii  uoiimdo,,:  n-ol,  M.nido,,  j;,  dio  KMKi  (iold- 
i-ulden  von  (ina,in-en  aus.  dio  o,st  am  llk  .lum  bo/,ali!t  wiirdo,,'  •,  Vioiloi.hr  anoh  i»o|iio|t  or 
soino  riano  oi„>fweilen  bir  .i.di.  woii  or  -dbst  oinsah,  da^>-  dio  Fnieht  /um  Ftbiokoi,  imrh  ,,,oht 
reif  xvar.  dedonfalls  wird  bi>  /.um  dahro  M!is  m  uiiv,.,!)  Aktoi,>tuoko,,  Albrooht>  N.mioni.- 
wieder  in  Verbindum;  mit  Friesland  -oi,;,iint.  l)a>^  o,  al-i  ,i,  do,  /.wi^ohoiizoit  niojit  nnthati- 
irfnves<'n   ist   und   sein    Ziel   fost    im    Au-v   behalten    h;it.  lohioi.    dio    Voi-aii-v   m    Frio.lind. 

Dort  entspannen  mVIi  in  «lor  /.woito,,  lialfto  do.  dahtv.  1  l<)ö  aiifv  iiom  o,h,tto,to  K.mpto. 
Zwei    naho   V.^rwandte.   (oMJsohalk  don-oma  dor^ollu  .   dm    dio   ..iMiioru  almt.u    llriofo   aii    lloizo- 

Albnvht   nut    unterz.dehnet   hatte  uml   duN\    don-oma.  vtritton    um   dio    I{oii-,liaft    in    der  Sra.It 

B(dsward  uiul  zo-on  naeli  und  iia.di  ,-anz  Fimvland  m  ihioi,  Zui^t  hiiean.  \  orhanuni>vol!  uard 
fiir  das  bmd  der  rmsta.ul.  da.s  dio  boidon  •rodtoind-  zu  ihio,  F ntor.tutzuim-  fr-mde  Knooht«> 
ins  Fand  riefen,  diiw  d..n-oma  ,-owann  :■!(»(»  Mann  \oii  den  Kiioohton.  die  (,raf  Fdzar.l  von. 
Ostfriesland  im  Krie-o -e-vn  den  müustois.dien  liisehof  n  o,\\  ..nd...t  hatte  und  die  duroh  <len  Fiiodon^- 
schluss  ledi--  -ewoi'don  waren.  (i.MJsehalk  Jon-em;.  ai>oi'  brarlit-  on.en  atidein  Hauton  unter 
Fahrun-     der    Kapitäne    .\eidhard     Fueli>    uml    F)aem    vm,     lA  II    auf   >ei,e     >eit(v      Harte    Kampfe 


M  Dresdn.  Andi.  II!,  .'I;i.  3.  .' ,  I'.l  1  T^atinn:  m|.  >\ou  dor<lon  .I.m'lh^  m  ninailis^  u.  1".!  »i^  "p  'i' n  .l.ia.n 
.inrh  in  aprili.  riinaiui  1.  -JV.»  irrt,nnli.'!i  ;  1".  Apnl  l'.'id-  jlripfp  -.ipI  /um  T-il  aL-edru.  kt .  ai.er  nicht  >ehr 
genau  eiie  Ibiuptlm-e  hei^M,,  K'^onrk  ll-.'n.Mr-a  un.i  l^oii-k  Kai.i-^na  I.m  lUnk.  Voivla-  aan-aande  oon  ondcrzook 
in   Duit>clilan<l   naar  aivlnvalia    1SSU--|.ns:     V-  <  .i-a\ -nha-^'    l^^-^i.  S.    Js-  :,(». 

-.)   I»r.  A.  F.l.  tiT  de-  et.Mi  anuefiilni' I!  Aktenhundels.    T.'ilwoiso.  aber  auch  tViilnnalt.  al>-.',liu.  kt  l»  i    lij-k   S.  ,.(>. 

■*^  C'lirT  da-  <if!.i  '■-].  rimann  I.  ■-'.''•-',  dazu  die  nuittun-  1..m  Fmii.  l.'.'.ua-t"T  v.  h.  Aohi-t  t,  (.e.inn-en  I. 
U'jfj.  Nr.  7:j  :ViijdaK  'ü'  ^^'-   V,t,us). 
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folj^ton.  die  zu  erzählen  hier  zu  weit  führen  würde.  Man  luaehtc  dabei  die  .sehlimme  Beobaeh- 
tun-.  dass  die  Knecdite  sieh  nicht  -ern  -eisjeneinander  -ebiauclien  liessen.  und  deshalb  waren 
die  P>ew(dinei-  von  Sneek  und  Sitten  den  Gronin-ern  dankbar,  als  diese  ihnen  durch  ein  l)e- 
tiäehtliehes  Dai'lehn  die  .Ab'><;liehkeit  -ewährten.  sieh  dureli  Bezahlun-  des  Soldes  die  Kneidite 
\om  Halse  zu  schaffen,  die  darauf,  wie  es  ausbedun,^-en  worden  war,  im  Mai  1491)  .sämtlich  das 
Fand   \erliessen. 

Fs  ^\ar  von  \oinherein  kein  (iiaind  zu  der  Vermutuni:  vorhanden,  dass  Albrecht  von 
Sael|^on  hieibei  seine  Hand  im  Spiele  fie]ial)t  habe.  AA'enn  die  xou  I^izard  entlassenen  Kneclite  und 
amh  die,  die  unter  l-^"ihruiiu-  \t>n  Xoidhard  F'uchs  aus  (bddern  kamen,  Qifrh^  die  ihnen  -ebotene 
(»elegeidioit  er-ritfon,  in  der  Nähe  ihres  bisherigen  Krie-ssidiauplatzes  sich  neu  anwerben  zu 
lassen.  >o  lau"  das  in  ihrem  ei-enen  Interesse.  'IViUzdem  verband  man  das  Gerücht,  dass  Albrecht 
.\l>>iehten  auf  Friesland  hätte,  mit  der  offenbaren  Thatsache.  dass  FAichs  unter  des  Herzon:s  Ban- 
mrii  in  (ioldoiii  -cfochten  hatte.  F)aher  iiatten  siidi  die  Gronin^rei'  schon  im  Jahre  1495  an  den 
•  irateii  falzaid  mit  der  Anfrage  ü^ewandt.  ob  sie  auf  seine  Hilfe  rechnen  kCuinten.  wenn  durch 
ein  oj]'ne>  \or-(dieu  ili's  sä(disischen  Herzoi^s  si(di  das  Gerücht  bestätige,  dass  dieser  schon  jetzt 
den    riaii    xcrboroite.   si(di   zum    Heiaai    von    Westfriesland   zu    machen.  M 

Kdzard  hatte  darauf  ausweichend  -eantw(u-tet.  Fr  sei.  s(dirieb  ei-  am  1.  J)ezember  149.") 
an  den  Hat.  dur<di  den  eben  beendigten  Ivrie-  iio(di  zu  sehr  ei'schöpft,  als  dass  er  sich  -leich 
■^i''doi-  in  einen  neuen  verwi(d{(du  kr,nnf\  Ausserdem  stehe  auch  nicht  fest,  ob  Albrecht  aus 
ejirenen,  Antriebe  oder  in  Fbereinstimmun-  mit  dem  Willen  des  Köni-s  handle.  Im  letzteren 
Falle  seien  ihm.  dem  (irafon.  als  einem  Fürsten  dvs  Reichs  die  Hände  gebunden.  Im  anderen 
lalle  abej-  voi  ei'  bei'oit.  ..•viel,  für  seine  Naejibai'n  den  Bes(diwerden  einer  F^nterredun-  und  Unter- 
handliim:    /.u    iintoizi'hen,   sobald   er   über   den    AVillen    (l(\s  Kats   sicher   unteri'ichtet   sei''. 

Die  <  I  ioiiin-cr.  denen  doi-  Biiid  und  das  <:anze  (iebahren  vej-dächti^^  vorkamen,  wurden  in 
diesem  \  eidaelito  bostäi-kt  duridi  <'in  auf;:efanirenes  Schreiben,  worin  Fdzard  bei  einem  der  An- 
bikier  der  Kiieelite  i:<'!iaiie  Frkundi<::;un^^en  über  die  verschiedensten  Din.ire  einzoir.  F]s  folirre 
ein  en-eirter  llrietuiM'li^oj  zwisi  hon  dem  Kate  und  dem  (Jrafen.  d<'r  \on  dem  A'oi'.^'ehen  der  Gro- 
"i'i-'f  Kunde  bidviunmen  hatte,  und  das  Ende  wai'  eine  gereizte  Stimmunir  zwischen  beiden,  die 
'i"ii   .iliordinus   dem   IF'izoi;-   Albi'ocht   i:iinstii;-en   Boden   sidiuF   -- 

Die  1  ntei  vtützuni:.  die  (irouiiiiien  den  b(>drän,aten  Büi'uciai  \on  Sneek  und  Slot<'U  uewährt 
''•'''••  ^iiiu  ihiioii  als  Frueht  die  abermalii:*'  Frweiteruni:'  ihres  osterüoisclKMi  Bündnisses  über 
das  \\evreii;(i  ein.  Xur  Franekei-  verhanle  mit  seinem  adeliiren  Anhaime  bei  seinem  Wider- 
^bnido.  nnd  obonsoweniu'  wai(Mi  die  Zevenwoldner  zu  bewoL-en.  dem  Bündnisse  beizutr«*ten,  trotz- 
doMi  iia>s  sie  \  etkooperiseh  uesinnt  waren:  sie  hatten  noch  in  zu  frischem  Gredächtnis.  dass  sie 
'•'II  d'ii  (iioiiinuorn  im  .lanuar  149b  im  Stitdie  irelasx'n  worden  waren.  F)aher  machten  auch  die 
'•'■'f'  "1^  --i''  keinen  Findrmk.  woj-in  diese  warnend  von  erneuten  Bemühuniren  Godschalk 
don-i-niav    und    Heic    Hottin^as.  fremde    Kne(dite   ins   Land   zu   ziehen,  redeten. 

Itotzdeni  wai'on  die  (Jroniiiirer  hier  eut  unteiri(ditet.  Wie  sehr  es  auch  sein  Hnuler  dem 
Fände  -oirenüber  in  Abrede  stellte '-'i.  .so  hatte  «hadi  Here  Ijottimia.  ein  Häuptlin.i:  aus  W<unmels. 
•■den    lialbfu  Sommer   in  IFdland   ireieuen.  um   fremde  Knechte  zu  sammelir',  und  hätte  er  bei  dem 

*)  Enitniuv  ."ilT      I)ir  licidefi    \oii    ilini   mit   it.--timiiiTriii   hatuiii  an::efüinteii   Uncfo  liahpn  ihm  i:o\viss  vorgr- 
l<'<r<Mi.  donn  die  (."liidiuvtrii    wissen   ni'ditv   davon.      Im   'OMninLKr   .\ichi\    -ind   -io   nulit   molir  vorjianden. 
'f    Kmtnius   .'t|(i. 
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Versuc'li.  eine  genügende  Anzahl  zusununenziibringen .  iiirlit  xivicl  Scliwieriiikeiten  uet'nnden, 
so  wäre  er  sclion  längst  mit  ihnen  in  Frieshind  er>eiiienen  (iodsehalk  -lonizeina ,  dei-  sieli 
immer  nocli  von  dei'  Bolsw arder  llerrseliaft  aus^esehlossen  >ah.  iiiitfi-stiitzt«'  seine  iJesti'ebnmren 
aufs  eifrigste.  Bei(h,'  suehten  den  Herzog-  Alhrccht  in  Haarh'in  auf.  Fiir  dm  Au^mblick  war. 
wie  sich  voraussehen  Hess,  ihr  Werben  um  (He  |»crs(>iiH'cin'  HiH'e  de>  Herzogs  erhduhis,  abei'  wir 
können   wohl  annehmen,  dass  n  sie  nicht   unuctro>trt   hat  ziehen   hi>sen. '  i 

Mit  der  Anwerbuni^-  von  Tmppen  .i;iiiekte  o  den  beiden  Seliieiiiijeiii  bo.ver.  Am  .1.  nktober 
145H;  hmdete  eine  Schar  von  s()0  Knechten  uiitei'  dem  l)efeh!e  iU-s  -efürcliteien  Neidhai-d  Kuchs 
in  Zurit;-.  einem  Dorfe  südlich  \(»n  Ilai'Hii--eii.  Inidvi-halk  .btn-eina  und  lleie  IjottiiiL^a  liefandeu 
sich  unter  iimen.  i^'roh  erh<d)eii  nun  (He  -edemiitii:teii  l-'eiiule  <  irouin^fiiv  wieder  ihi-  Haupt, 
und  so  geschah  es.  (his>.  mit  geradtzu  \  eibliilVender  SchneHiukc'it  <l;i>  -an/.e  W'cstergo  von  den 
(ireningern  gesäubert  wurde.-)  (iodschalk  u'cwann  IJol.^uard  und  tr.tete  .-meinen  (ieunei'  diiw 
Jongema  mit  eigner  Hand;  (h'ssen  Hcuder  Tjeik  \Valth;i  \  erdiinkt^'  -ein  Lel)en  nur  dem  Da- 
zwischentreten der    Knecllte. 

Die  Sciiieringer  l)enutz(en  i'w  riiergewiclit.  un»  mmi  liir.n  »lei^nern  da^  (iidd  ein/iitreiben. 
(h's>en  sie  zur  Rezahhmg  ihrer  Heller  bedurften,  und  die-e  räumten  ra.^cher  aU  da>  letzte  Mal 
das  Land. 

A'(tii  dem  (iioinngei-  \'eiiiunil  eil<.>i.  \ei(iiim!e  >nli  d,i>  W'e-tergo  am  11  -lanuar  1  IM7  ;inl 
einer  in  Sneek  al>gehaltemMi  Vei'sammlung  zu  ..Kulie.  l-'riede  und  l'äntr;ielitigk<if  ant  /<!in  .lahre. 
Ausdriickh'ch  wurde-  verboten,  bei  ausi)ivclienden  r.ntei-tivitigki  iten  fi.  nid''  Knechte  in-  Liml 
zu  liolcn:  mit  \  erlust  -einei'  Hal)e  und  -eine-  Leben-  \\nid<'  i\<i  iMdrehi.  der  di- -ei'  iM-iimninug 
zuwiderhamhdte.  Da-  Limduis  mit  ..au-landi-clhn  Leuten"  waid  streng  uniersai;!.  ., Diesem 
Biin(Hiis  war  es  zu  danken."  >agt  Kmmius,  „dass  da-  -lahr  nicht  nur  iiir  die  Westergoisclicii. 
.sondeiu   auch   für  die    iibrigcn    Friesen    ruhig   \erliet- 

Aber  wenn  am-Ji  auf  kuiz»'  Z"'it  in  dem  übel  mitufnommenen  Lande  da-  W'allcnu^etöse  vit- 
stunimt  war,  so  wurden  doch  die  (iemüter  duicli  amhv  Dinge  toitw  iilncnd  m  .\  ufrcüum:'  er- 
halten. Das  (Jerücht.  dass  Herzcu  Albreidit  \on  Sachsen  \om  Lidiiue  zum  <  lubeinatoi-  Frieslaud- 
ausersehen  wiire  und  demuindist  im  Laude  erscheinen  wurde,  trat  iinmer  be-timinter  auf.  <ie- 
wiss  ist  e>-  eine  Lbertreil»ung,  wenn  erzählt  wiid,  All)reclit  liid>e  l  l!)7  m  fVanek^'r  -»neiitlicli 
eine  k()nigliche  Schrift  \erzeigeii  la--en .  wei'iu  die  Delchiiunu  nnt  i-'rie.-!and  ausges])rocJien  ge- 
svesen   sei.-')     Aber  da-s   i^oten   zwisclien    ihm   und   den   Schiei-inuern    hin    und   Imr  Lrin^-en.  konnte 

')  \Va.-  Km.  jts  von  <\,nn  <M'S|ir.ii-lu'  itiittcili.  i-t  vieUficlit  sl'Iiu;  ci^-oiie  W'iiiiatiiii;:  i!;ii-ul'Ov:  ^oine  (.'u'lh'n 
liabL'ji  iiiclit.-  davon.      I)(»rli   wu'd  er  im  ,i!Iu.iii'iti'  ii  ii;i-   l.'i'  litiLre  grtrollen  halicn. 

")  Die  Freude  der  S' liierin«i-fM-  uicr  'iie,-rii  Kil'ol-  l.iiil  .Au-dru'-k  in  d<'!n  (ieuichir  ,{,■-  l'V.nirki  i  l)ai-^M'i> 
.Meytieir,  <i;is  unter  dem  N.iim  n  d.T  <iiMnui-tr  Tassio  lioi  IVtrus  Tii<il''i'iia  I.  IM  iL  btelil ;  mau  Jitide!  eü  aucli 
liei   V.   Lilieiicron.   Ilist.    Volkslieder   II.  .ÜL'  ft. 

•''i  \\'in\\  I\'.  L'f)(,:  ,,ln  dit  jaer  \aii  -ouen  onde  tmv^etiti'  h  ^' niie  hartneii  Aleeit  \,in  Sa--"n.  dio  doe  wa- 
rn lloliandr.  tue  Akjinaer,  lioden  tue  fraiiekor,  ende  to.indc  fzeiiitc  d.iiT  d^n  ^  emnii.-M'-.  dio  .\Ia\iiniliaiii  .  .  den 
hartoch  haddo  ^^e^eucri.  dat  liy  >.nh\<-  \,iri  h'oo.  (■,,»•.  in,i>  weuin  w^sou  t^uliernatoer  \an  \  iKslaiidf.  iMnmiii-  ..h^i)  f.) 
ändert  die  Krzälduni;:  m»  lun.  dass  .t  nur  \"\\  einer  -luistit^vn  Anrwi.ir  -iirndit,  dir  dei  ll-i/o^  eiiialtrn  iialn',  a!- 
er  dundi  einen  Gesandten  die  Momuiur  dr>  elicn  an-  hallen  Ip  ine_vkehttiMi  Königs,  orfoi-i  In  hitte.  und  nun  halie 
Albreehr  Gesandte  iiaeh  Frioslaml  geschickt,  um  di.  Stimmuhu'  d>r  Frie>.  n  kennen  zu  lernen.  Man  sndit.  dass 
au(jh  dem  Kmmius  «licse  Darstcdlunu  seines  Ginvalir.Mnannos  nicht  unlx'donklieh  vorkam,  [icnn  mit  dem  .\ii-diuek 
cummissio  wird  die  Urkunde    be/eichnet,    uodurtdi   Allireciit    eiili;ilti^    /um    '  iulieinatet    ;'.ina'.lii    wurdr,    und  uiese 
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nicht  \ erborgen  l)leil)en  Das  (iefühl,  dass  über  kurz  oder  lang  von  aussen  her  etwas  Üewalt- 
thätiges  gegen  die  vielgepriesene  Freiiieit  zu  erwarten  sei,  bewegte  je  länger  je  mehr  die  Herzen 
aller  vaterlandsliebemh'u  Friesen.  Und  so  geschah,  was  in  friesischen  Landen  nicht  mehr  mög- 
Hch  zu  sein  schien:  zu  Dronrijp  (bei  FVaneker)  trat  im  November  1497  Groningen  mit  dem 
Ostergo  lind  dem  Westeigo  noch  einmal  zusammen,  und  man  verband  sich  zu  Ruhe  und  Frieden 
bis  zum  12.  Mai  (.h^s  nächsten  dahres:  ausdrücklich  ward  gegenseitige  Hilfe  zur  Abwehr  fremder 
Laudesherren  und  Kne(dite  als  Zweck  des  Bündnisses  angegeben.  Leeuwarden  bekräftigte  nach- 
her den  Hund  mit  dem  AVestergo  no(di  zweimal  besonders,  und  .so  schien  den  Bestrebungen 
..fremder  Landesherren''  ein  Damm  entgegengeworfen  zu  sein,  der  den  A'ersuch,  sich  in  friesi.sche 
Angelegenheiten   ein/umis(dien.  als  ein  bedenkliches   Wagnis  erscheinen  lassen  konnte. 

Aber  schon   im  nächsten  dahre  zeigte  es  sich,   dass  aucii  dieses  Bündnis  die  Widerstands- 
kraft ilvs  Landes  gegen  äussere  Feinde  durchaus  nicht  vermehrt  hatte. 

Seit  dem  Lude  des  dahres  149()  lebte  in  Zwolle  der  Yetkooper  Tjerk  AValtha.  der  Bruder 
des  \on  Gods(dialk  Jongema  ermordeten  Juw  Jongema,  in  freiwilliger  Verbannung.  Zu  diesem 
kamen  im  Anfang  de^  Jahres  149S  Führer  von  150(1  in  Harderwijk  liegenden  Landsknechten, 
die  dnrcli  den  Waffenstillstand,  den  Erzherzog  Philip))  am  22.  Dezember  1497  mit  Karl  von 
(oddern  geschlossen  hatte.  >}  ledig  geworden  waren.  Sie  boten  ihm  an.  ihn  ohne  Sold  in  seine 
Vaterstadt  Pxdsward  zurückzuführen:  sie  wollten  sich  durch  Plünderung  selbst  bezahlt  machou. 
Der  Fj-iese  nahm  das  Anerbieten  mit  Freuden  an  und  mahnte  nocli  überdies  seine  vermeintlichen 
Freiiiide  zum  eiligen  Aufbiindi:  denn  das  son.st  so  .schwer  zugängliche  Land  war  gerade  Jetzt, 
wo  oin  harter  Frost  die  gefähi'lichen  Wasserstras.sen  und  Sümpfe  überbrückt  hatte,  leicht  zu  be- 
treten So  machten  si(di  denn  .\nfan-  Februar  149s  /wei  Haufeii  Knechte  auf  den  Weg.  Die  einen 
zogen  diir.  h  \'eluwe,  die  andei'n  durch  Twente  nach  Zwolle  zu.  um  von  dort  ans  in  Friesland 
einzufallen. 

Schon  abei'  tjog  rasche  Kunde  über  diese  \drgänge  nach  r,roningen.  In  Deventer  erfuhren 
zwei  (ironinger  (iesandte.  Fgl)ert  Küniii  und  Hermann  Held,  vnn  dem  LnteriKdimen  Tjerk  Walthas. 
^ie  waren  mit  dem  Auftrage.  Truppen  zu  mieten  und  mehrere  (ieschütze  für  die  Stadt  zu 
'•rw  erben,  ausser  L-mdes  ges(diickt  worden  und  hatten  nun  nichts  Filigeres  zu  thun.  als  alles 
iiii.li  Haiise  zu  berichten  und  V(U'  den  Knechten  zu  warnen,  deren  Ans(dilag  auch  gegen  Gro- 
iiHigen  gerichtet  sei.  Ungefähr  zui'  .selben  Zeit  (4.  Fel)i-uar)  ging  ein  Schreiben  gleichen  Inhalts 
\on  dem  Hate  zu  Kampen  mudi  ( Jroningen  ab: -)  an  dieser  Stadt  waren  die  Knechte  vorübergezogen 
inid    hatten,    während    die    Hürger  gewathiet    .sich    eines  Überfalles   gewärtig    hielten,    unter   den 

Aller  man  und  so^ar  an  der  ^iinstit^en  AnfwoH.  die  der  König  dem  Her/.eu-  auf  seine  Aidrage  gegeben  haben  soll 
i-osi.onsum.  (jualo  .upiverati.  zweifeln.  Avenn  man  erwägt,  dass  .Maximilian  noeh  am  24.  März  1498  brieflich  die 
stände  des  m  Frtuburg  voisammelten  Keichstags  ersuchte.  ..dass  man  zween  aus  der  Versammlung  in  Friesland 
schiek.n  und  ordnen  wolt,  die  Irrung  und  Aufruhr,  so  darinn  sich  erhoben,  zu  veitragen"  es  wollte  aber  niemand 
iHigehen\  und  dass  i>r  am  11.  Ajuil  denselben  Ständen  von  Innsbruck  aus  schrieb,  er  trage  der  Parteien,  die  in 
Inesland  gegeneinandei-  seien,  kein  Wissen,  emjifehle  al-er,  Mandate  zur  Beilegung  des  Aufruhrs  hinzusenden.  Vgl. 
ijimann  I.  fis:.  ,|o„i  i.h  den  Hinweis  auf  diese  wichtigen  Briefo  verdanke  (zu  lesen  bei  Harppreeht.  Staatsarchiv  11, 
>s  ■''•  .)■',  85  auf  S.  ;;.4(i  und  :)')()).  Dadurch  wird  die  Verständigung  mit  dem.  Könige  über  diese  Frage  in  sehr 
s|Mto  Zeit  hinausgerückt. 
b  Ulmann  1.  .-)82. 

Kmmius  (551),  dei'  einzige,  der  von  diesen  Briefen  weiss,  wird  sie  vor  sich  gehabt  haben.     Wenn  sie  im 
t<iMnuui.M    Archiv  -olegen   liali.'u.  so  sind  sie  doch   gegenwärtig  nicht  mehr  darin. 
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Maiu-ni  (ItT  Stadt  dif  l,|>>''l  iiluixliiitiLii.  iiin  iliivn  \\  r-  (hiiiii  iibfi'  (iriicnitiidtii  in  der  iiit'litmii;' 
nach   Z('\ ciiwuMcn   t'i»il/iiM'l/.i'ii. 

DariUx'i-,  da>--  AHirrclit  dfi'  <'ii;ciitliili<'  Aiistiftri-  dif^o  l'.ruiiintii>  -.'Wc-cii  x-i.  Iidi-flit  Ihm 
(It'H  t'rioix'hi'ii  (ic.srlut'litNscIii-rilifi-ii  iiiii-  l-üiif  Stiiniui'  l-liiifi'  \un  iliinii'  will  \\i->iMi.  der  [L-i'/jig 
halx-  dm  I laiipll''iiicii  dfi-  !cdiL;(Mi  KiMTJiti'  Aiil'Uau  ni-clirn.  |.'dpr  A nnMidt-nnm  \.in  |-"iifxfii.  in- 
Land  zu  konimrn.  l-nl^v  zu  leisten,  -leiejisiel.  vnn  weleli«;!-  I'aitei  d«r  Hut  an  -ie  ei-eli-ii  \\  iinle. 
Sjcliei'    i>t.   da->    die   l-'iiliicr   /n    All)iecht    in   ini;>t<'i'   1  ie/ieliinit:   uotaiidfii   hatten    und   \\>>r\\  standen 

Heachteiisweit  i>t  die  |{(dle.  die  ( irM|iiiii;cii  hei  diev.cin  llaml''!  spielte.  Man  -juaeli  e-  im 
Westeri^d  utieii  ans,  dass  TJerk  Waltha  \en  ( liniiiiiLien  aii-^  .iiil-vniiinti  it  wi^rden  -,ei.  die  Kneeht*» 
ins  Land  /n  fnliivii:  er  wai'  |a  ein  \'etkn(i[)er!  Lud  /war  -iiid  '■>  iiiejit  nur  die  (ie-ner  dei 
nnielitii:en  Stadt,  die  \eii  die>ein  \'erratf  liei-iehtcn .  - !  ^nda-x  wir  woh!  ainieiini.'n  diirten.  dass 
wii'  fs  mit  einei'  iiielit  ali/nlenmiendcn  Tiiatsaejic  /ii  tliiin  liaiHii  !•;>  i-t  dc'-  \  eiiialt-'n  gewiss 
liezeiehuend  für  di»'  Art,  wie  man  in  (ironinueii  die  Druurijper  \  ereiniumii:  \<_ijn  \<>ri;^en  Jaiirc 
aiifi;et'a>>t    hatte. 

Die  Sneek«'i-  Idiehcii  diesmal  di'm  Ihiinlni-  treu.  >ic  ifhnteii  ji-d.'  \'.'rliindnnL:  mit  dem 
fremden  Kriei;sv»dke  ••iit>ehiedcn  al)  lind  \  i-r^ehaii/ten  ^irh  iiiiiter  den  .\Liiii'rn  ihrer  wehllicti'-^tiuten 
Stadt.  l)ei-  \nn  einigen  amiereute  l'lan.  die  Kiirchte  am  !<•  h'eliriiar  auf  ihrem  >Lir>elh'  nach 
l)<ds\\ard  zu  iiheifallen  und  zum  IvTiekziiüe  /n  ii'itiuen.  winde  diiivli  (.iMlsehaik  .LniLiema  und  die 
Httttinur'f^i  dafhii'ch  hinteitriehen.  da>>  -^ie  die  (iet'ahr  einr-  sidehen  rnteianiinien--  >"  >ehr  iil)er- 
treil)end  (hu'steljten.  dass  man  >ehliesslieh  da\eii  alotand  Wohl  aher  sehiekte  man  Boten  naeli 
Leeuwanh'ii .  wo  >ehun  das  ()ster-ut'  \er>ainmelt  war.  und  hat  mit  IjeinriiiiL:  auf  da-^  jiiiiiiste 
liündnis  um  MiUe.  ( iioninucn  Je(l(ieli.  um  h'at  uefiaüt.  sj>raeh  si(di  -vucn  dicM'  Hilfeleistung  aus, 
ti'utzdem  dass  >ehr  \  iele  dei-  estei-^iuschen  Hiiuptlinue  ihre  Hereitw  illi-keit  erkliiiten.  >ieh  mit 
dem  Westei'^e  zum  Seluitzc  (U's  Landes  zu  \('rhinilen  l'ane  zweite  ( iesandtx'haft  dei'  Sneeker 
hatte  ehenxiwt'iiiu-  Lrfolt;-,  Wie  sehr  auch  Kde  -iMu^ema  mit  iH'i'edten  Worten  die  (iefahr  sidiildei'tc, 
die  uanz  Lriesland  dielite;  niati  t)lieh  auf  ufoniiiüiseher  Seite  dalx'i.  e^  handle  sieh  lediulidi  iiin 
(He    Bestrafung'  des   diii'ch  seine   Sie^ic   im  dahie   1  HMi    lihciinütii;   ^ewdi'dencn  (nidsehalk  .iimL;eiiia. 

Unter  sidehen  rnistanden  war  <'s  tiir  (lie  Knechte  ein  harhtes.  M'D  B)nl>ward  aus.  wo  sie 
ilu'en  Sitz  uemtininen  hatten,  im  )Lii'z  i;anz  Westei-L;(i  vorhoerend  zu  diiivhziehen.  .\ueh  dann. 
.i\s  Neidhard  Liielis.  wie  hcliauptet  wurde.  l*'»()  .\Liiiii  iia«h  Liaiiektr  und  hald  darauf  einen 
andern  Zuu  unter  Lühruni:-  Balduins  \uii  Leiden  ,,/,ur  lliltf  der  Schierin^er"  naeh  Sneek  ent- 
sandte,  blii'hen    die    Din^e    wie    hishei 

Die  Scliieriniz'er  befanden  sich  in  \  eizw  eifeltei'  Laue  und  jetzt  <iuilteii  .Mluerhts  heimliclit^ 
Bundesu'enossfMi.    an    ihrer  Sjiitze   <indschalk    •loni.;ema    und    llere    Mnttiima.    si<-h     mit    ihrem    Blau 

''  Jarii'kii  iNiiiwaina,  ••in  Vetk<.)n|.c)  au--  dt-n  Zcviiw  "M>'ii.  ui'-tniliMii  l.')_".t,  m  ^'■iiiciii  IwM'fk  iloi-  Paiti)<'n 
hrs;j,g.  unrir  .1.  h.'s  <ii'.->clirifteii.  f.eeiiw.U'iit'ii  isilt.  amcd  'i,is  Kiicsrh  ( l.tiuut-cliaii).  S.  '.»l.'.  Ks  i>t  klar,  ila-.s  os  lui 
die  Laiidskiioihto  eiiior  solrduMi    .VutVoi-deruiig  \<>n   selten  U''s   Ih'i/nL^v   nicht   ersi    iiodurttr. 

"■')  l»er  <uoiiiiiL:ei  h'at-ht'i  i  Sickc  fienin^c  sa^^'t  ^oradi/.u;  ..Int  .la*'!  I4!»8  ton^h  Tjarek  W'ah«'  .  .  weder  uyt 
na«-  den  lionp  der  knt'iditfn.  da»')'  de  ( .  rn  n  i  n  L'"e  r  ^  ein  seer  toe  reedcn  <\\  trudle  -uii'-t  f  m'  dt-dfu"  (^S.  '2'.',). 
Man  vcrirleicht'  dazu  ['''trus  Thali<irita  (im  Airhiet  \.  \  adeiiandsch.-  »n  ui/.nnderh' id  viie.schc  ' 'fsehiedenis.  hrsgg. 
von    Viss.T  n.   Ain.Tstüordt.   Lceuwardm    ISlU -- 1828)  II.    \:V2  und    W  ni-|,   IV.   J7 1   und  l'!»:. 

•*)  <ii»dschalk  Joiiuema  war  ..mit  den  S.'men"-  xnrTjtM'k  W'alth.i  narli  Sneck  mtwichcn.  .1.  Dijiav.  a.  a.  <>. 
r>ass  diesf  Fülirer  di'i'  Sclii''rii)i;or  >ü  w.'uio  /m  X'iTt'Uili.jiuiu  i^jcui^i^t  vsaien.  -c-lu'uit  zu  li'Wci-i'ii.  da--  Mt-  das 
Kndziel  des   Kinfalle-  elienso-rut   kannten,   wie  du-  (u^t-ntlii  lir   X'.-ranla-'-unL;. 
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iMiaiiswauvii    und    ihren    Landsleuten    den    Heizn-   von    Sachsen   empfehlen.     Ihre  (iründe  waren 
N.rle,  keml: ')    Ks    -ab    nur    zwei    We,G:e   aus  .lern   -e-enwärtiuen    Klend   heraus:    entweder  nuusste 
man    sirh   d.'m    (inuiin-ei-    Bündnis   von    iiem-m   an.seliliessen.    oder  man   mus.ste   einen   auswärri-en 
Luisten   zum   (.uhernator  wählen.     Knts.-hied   man  sich  ini  (Jronin-en,  so  war  zu  hefrircliten.  das.s 
neue   \  erwiirun-eii    entstunden    und    dass    sehliesslich    docii    ein    äusserer    Feind   die  (iedeg-enheit 
l'enutz.'ii   und.    machti-er   als    die    (irenin.-er  mit  all   ihrem  Anhan-e.  sich   zum    unumschränkten 
llejTii   iU'<   -anzen    Landes    maciien    wiiid.-.      Ausseidem    iiatte    naeh    den    \'or-ängen    der    h'tzten 
•Ldire    111. d    «ler   allerjiin^^sten    Zeit    die   V,,i>tellun^-.   dass  man   wieder  mit  Groningen  zusammen- 
gehen  seile,  für  jeden   Sehieiin-vr  etwa-^   SM   en-eheuerliehes,  dass   nur  daran  erinnert  zu   werden 
''raiiciit.'.   um   nmu   vornherein  jeden  (nMJanken   daran   als  einen  fast  verbrecherischen  zu  ersticicen. 
—   Andeis   >tand   (he  Sache,   w.-nn  man  einen   weisen,  machti-en  uml  an,ireselienen  Fürsten   finden 
kennte.      Dann    war  für  di."  Kulie  des  Landes    nielits    mehr    zu    fürehten.    und    wenn    man    durch 
j-eeipiete.  in  einer  gemeinsamen  Versammln nu  zu  beschliessende  Vor-sehriften  diesem   die  (irenzen 
•seiner  .Alachtbefu-nis  seiiarf  zo-.   was  hatte  dann   der  winzio-e   \-,.rhist   an    politischer  Freiheit  zu 
1"  deinen   im   Ver-leiedi   mit  den    unsehätzbaren  \'.Mteilen.  die  .sieh  für  das  Land  eri^-aben?     l'hilipp 
veii    B.m-und    aller    eire-te    .sohem    durch    den    l)lo.ssen   Titel    eines  (irafen   von    HoHand   und   noch 
ni'li!   diiivh   <lie  p,r  zu   -ro.s.se   .Macht   Be-denk.-n.  und   Kdzard  erschien  zu   .seliwaeh ,   um   im  Not- 
t.dle  -enn-enden  S.diutz   -ewiihren  zu    ki.nnen;  auch   war  sein    Verhältnis  zu  (Jronin,i:-en   noch  zu 
wenii:   klar. 

Das  Lrgebnis  dei'  Bemühun-en  dei'  beiden  Männei  war.  dass  am  lM.  .März  149S  eine  Ge- 
smdtschaft  an  Albreeht  nach  .Me<iemblik  ab^nn-.  (iod.schalk  -longema.  Boeke  Harinxma  und  Here 
llotiimia  waren  die  Führer.  ihnen  schlössen  sich  jioch  drei  Priester  und  einige  angesehene 
Bürger  \(.n   Sneek    und   Franekei-  an. 

Sie  fan-ien  den  Herzo-  bereit,  die  Schirmherrschaft  über  das  Westergo  anzunehmen.  Vor- 
läufig s(dlten  die  Kitter  Wilwolt  von  Sciiaumburg  und  Wilhelm  von  Harras.  dazu  Junkei- 
Neidhard  Fuclis  und  Beinhard  Metzsch  die  friesischen  (Gesandten  nach  Sneek  begleiten  und  dort 
den  Westergoi.schen  die  J^edingung.Mi  vorlegen,  an  <lie  (U^r  Herzog  die  Übernahme  der  ihm  an- 
gebotenen   WüKJe   knüjjfte. 

Von  diesen  Bedingungen  stie.ssen  besonders  zwxn  auf  Widerstand,  die  eine,  die  die  Yer- 
williL'ung  des  Baues  von  drei  Schh)ssern  in  Frieslaml  foi'derte,  und  die  andere,  die  das  Recht 
<l'i  \  erleihung  auch  dw  Briesterlehen  auf  den  Hei-zog  üliertragen  wissen  wollte.  Aber  neue 
'-ewaltthaten  der  Belsw arder  Knechte  (von  den  friesischen  Chronisten  auf  den  unmitten)ai-en  Ein- 
tlus.s  huchseiis  zui-ih  kg(dührt.  der  so  einen  Druck  auf  die  in  Sneek  versammelten  Stände  des 
We.stergos  ausüben  wollte!  machten  die  Friesen  gefügig  und  beschleunigten  den  (iang  der  Ver- 
bandlun-vii.  Der  Vertrag  kam  zustande  und  wurde  darauf  dem  Herzog  nach  Medemblik  gesandt. 
''•■'  'Im  niit  seinem  ..Hever.saalbriefe-  bestätigte.  Schon  am  6.  ApriP)  ward  die  Verschreibung  in 
d^'r  Maitinskijche  zu  Sneek  und  am  folgenden  Tage  in  Franeker  von  J3ürgei-n  und  Häuptlingen 
'"'-ciiuoren.  mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalte,  ..dass  dei-  Herzog  von  Sachsen  sollte  mächtig 
■>ein  und   i-euieren   viui   wegen  der  Kömischen   Kiiniglichen   Majestät." 

')  Ver^].   Kinnuus  öä."). 

'  \\"rp  1\.  2(t;-l:  ..de.s  Vi'yUa<'ge,s  nae  Judiea.  dat  was  (j.  S.  Anihi'osius  dacli".  der  alter  auf  den  4.  Augu.st 
lullt.  .\u.  I,  l,ei  Kininius  557  hegt  ein  Verseben  vor.  das  .Schotanus  (444)  gotreuhrh  mit  hcriibernimmt :  die  Nonarum 
Aiuih^  tritiü  (~   3.  April). 
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Der  Hov/ui^  vt'ij)flifhtrt(-  .ich  srinrr^rirv,  dj,.  kr.nii^liciit'  r'>f>r;itii:iiim  dicv..^  H;iii<!.'|s  iinrh- 
tni^lich  iiocli  Iwi/iibrini^-cn;  die  iMics.'ii  .ib.-r  <'ikiartcn  sirh  IxT-it.  ufiiii  -ol.-li.'  |;.'>t;itii:iiiiu-  iiidit  /ii 
»■rlanufii  \\;ir'f.  iliiii  allf  KM-,f.'n.  ilir  w  ;ilii'fii<l  der  Zt-ir  ..-incv  [{»'ixiiiicntfx  in  ihmn  Intfi-fss«'  iiiiii 
tTwücliscii .    w  it'iifi/iitTstatri.'ii .    I)c\(.i     vic   ciiirii    amlrrii    llfirii    aiiiiflinirii    w  ilidt'ii. 

S"  wiif(l(>  (h-nii  .l.'in  ll.'i/..u  A  I  l»ircli  t  vmi  Sa.-liscn  <luir|i  l'ikuixh«  vom  .'Kl. 
April  I  ins  <|i."  H  •■  r  i>r  h  ü  ft  üh.T  da-  W  .■  v  t .' i- ..  n  he  ri:  r  1).- n.  '  M.in  hatr.'  iliiii  auch  dm 
I^au  V(<ii  Srhl.>>>cni.  w.,  .-s  ihm  hclirhcn  uiirdc.  hruiljiot.  ihm  di.-  ( i.i  icjit-haikfit  und  di.- 
\t'i-fiiuiini:-  lil.t'i-  <lir  Prit-vtcrlflicn  rdMil,,.v,.|i  im,!  ..•jili,.sv|irli  auch  -.miic  Kihkiinftc  au-  Acciscu. 
Domänen   uiul   lernten    im    cin/chifu    um-chiirlicn. 

\  "II    Ulm    an    nannte   n   sich    ..Herr   \n\\    Wcstt'ri,^.    in    i-'ricsland". -|  — 

\acli(h'm  (la>  Wc-tori;».  sich  mit  <h'm  N'.-rlu-t.-  cinc>  Teile,  -mmut  l''rcilhit  ,\<'\\  Kriedm 
erkauft  iiattc.  sollte  (.renim^cn  -ar  ra-ch  die  I-Viichr^  s.Mner  verTaterivehru  relitik  criit^n  Wie 
zu  erwarten  war.*  machte  >•.  keine  Midie,  die  m  Huj-u.ird  liegenden  Kneehte  /n  d.ii  unter 
Fuchsen-  Befehl  stehenden  /ii  xieheii.  lind  nun  -in-  (h  r  Zui:  uIht  die  /wette,  die  .die  (.|eii/e 
<les  W  esterii'os.  na.'li  dem  '».tei--...  Xni  L.ciiwarden  -chle--  -eine  TliMr.'.  -  au--er  Dukkiini  war 
es  au<-h    die  ein/ine   Stadt    im    O-tei-,,  .die.    Ihii-e  er-al.    -ich    d-ai    fi-em(ien    Kruherein.      Kar- 

fieita^-    <|en     !;'»     April     rückten    die    Knechte.    ..twa     KMMI    an    Zahl,    unter    Kiichsen>    Kuhrun-    in 

Dokkum     em      und     ilbersclu-itten     am     h.     April     hei     (  .erke-klee.tei     di.'    (Jren/e    de-    O.-teiUMs.        [);,-, 

Kloster  Adiiard.  etwa-  iiher  eine  .Meile  nnrdwe.rüch  vmii  (ii..nin-en  -'■l.-cn.  ward  /um  Hauptrpiartier 
ausei-sehen.  und  ven  hier  aus  \  .■rwüsteten  die  Kneehte  dh'  umliegenden  <  »rrscjiaften  und  raupten, 
was  sie  konnten  (iaii/,  hedeiiklich  wurde  die  La-e  fiir  die  ehnehin  u''walti-  erschreckten 
«ironiiiüer.  ,i|s  Kuch-  auch  nach  Selwerd.  einem  uiimittc|h,)r  vni  dei  Stadt  i:e|e-eneii  Deiie.  eine 
Hcsat/ainu'  lenfe.  ■,  M,-,,!  knüpfte  \'erhandluni;en  an.  deren  la-ehni-  war.  da-^  (.r-nin-en  .ieh 
/ur  ZahluFi-  eimr  Summe  von  od  0()(M  nd(|i:uldeii.  ' »  im  Zeitraum  \on  acht  Ta-en  zu  .-nti  lejiien. 
verptliclitete:   aus-erdem    -ollte   den    KmM-hton    d,.-   -er.mhte   (,ut    x.ahleihen. 

Mit  .Mühe  und  .\ot  wurde  da-  «od.l  \oi,  d,.)  St;, dt  und  d-i,  rmlamleii  auf-eliracht  Ihe 
Stadt  sah  sicii  .-enr.ti-rt.  -eihst  hei  den  K  irchon  Anl.'dion  /.n  ma.-heii.'.  und  di-  T  inlande  ..il,,,toii  .,rli 
von  dem  (irafen  Kd/ard  ein  Darlehen,  da-  ilmen  auch  --wahrt  w  iirdo  \nr  hedan-  -ich  der 
(iraf  au-.   da>s.    falls  In-    l'tin-steii     d.   dünn    die  Schuld    nicht   al.-e/.;,hlt    würe,   es   ihm   /ii-lehen 


solle.   (leiseln    dafür  /u    nehmen,    u 


eiche     IIIIU      \\  i.'\  |c|     er     haiM'l)      W  t  d  it' 


'ine    Bedin-iini:.   die   den 


'i  nnoHia!  ni  l»n..|..n.  ,n,r  :|em  -riinoti  Sio.üvl  des  \V..>tor--o-  verselioii.  Kio  rrkiindo  foldf  im  <  .P.ii  innrer 
Aivlin.  Si..  i~t  ahurdruck!  iw\  dem  h','vor<all.nofo  Im-i  Wm,).  IV.  -.NT  »T. :  darau.  Ifi  .<ri,ot.  412  IT.:  au-h  l..-i  Sj.-k.' 
^'*""--''  ■''  "  ■  '••■  "'■"ni-c  iMatrh.  an.il.  iV.  10.']  tf  :  \\iu.<-nnn>.  (  lirnni^u.  -.,-ii.  \  ri.-^laiid  ;1G22).  S.  :;.-.l  11..  ihm 
bes.   t,ei   .<■  liuart/..[ilH.|u-.  (iroui    Placaar-  .■!,   i  hart,  rl k    \aii    Krieslanii  iLocuu     I  7t>s   ij.i.   1.  7Kl\ 

■')  S(,   1.1   d.in    Knn/.e|.t  einos  .Mio! kontraktes  vn,„    Hause  dor  edeln  fraw.-  /um    .sdilo.sse  Z\ard.dn.nd.   in   Fr.i 
n.'k.M   id.   Mai    I  t'.is  ,   hr.   .\.   in.    II.   \-n].   1.  .\i.    1,  i;i.    ij, 

'•")  hu  Nmah-iü  uurde  daiiial-  ein  Kitter  eI■^ehlii^■CI..  d-i  na<  !i  .lan-ku  IiMuuaina  ,!r".  .hu-  \mii  Kw.ist.ir 
hie--   andere  Quell,.,,    n-u.,.  i,    ,1,,,    ander-:    sollte    ,<    (i,.„rg  (Jörg)    von  Kbensteu,.    d...srn    Xain-     später    nie  wiedei 

*|"^e^nft.    ;;e\V0Sfn    -i-in? 

*'  S(.   -lehr   dl..  Summe  Si.-ko  l!enin<;e  1 2 1 1   an.   d-T  M.h  .m.h  ^..n^t  ...if  ni,i.i-n,dit..t  /..-i-t.      V.,n  ::_>oo, 
\\oi|.    IV.   iTt.^,;   ihm    r.d-t    Kmmin-   ."..-.S.   .ler  ;ih..r  al-   Zatdn.-Mn<T    m.dif    II   Tai:'',    um-'    W(,i|, 
S.   Ben.,  anuit  l)t. 

•"')  HifM-licr  j,reh..it    wold   Keitli.   lu'tr.    I4!i!t.    Is   un.l    11). 

«)    l'rkunde   v..m    .i.    .\hn    H9S    Ih>i    Friedlan.l-a.    itsttiie.v     T  ik,in.|.t,h      ||.    \r.    i.V.».-,       V-l.    Feith.    h'..^.    1  jus 
Nr.   2ü.     L-   wan-u    I  '  ,  Tau>end  «edd-uldun.     K-.  Inami-e  d'j,^  t.  i..i  unkiai.   -hdei,  h  ..,■  i  ..ditiu  .J:^.<H)0  ( n,!d,.  anfuhri 


I   -pn.-!,! 
\i.   -..i,.li'in  s  Tau'e.    wie 


1 1 

KVm,  /u  l.e.lenkii.l,..,,  V..nvi,-kl,.„t'en  .ui.ch,.,,  Kdzurd  »n,l  der  Stadt  in  s„l,  trtf  Denn  du- 
.i.ll,,a.n.  ,lH.  sn-l,  .h.nn  «irklich  .„  ,le,n  (Jr.tW,  l„,..al,.„.  begrus^ton  diesen  .d,einl,aren  Zwa„.. 
.1^  ■■..,.»  uillkunn,,,.,,.,.,,  .\„sw,...  n,n  siel,  unter  K.l.urds  .Schutz  ,u  .stellen   und   mit  ,le,-  Sta.lt  yu 

hfeehen 

In    l),.kkn,n   ..nvat-tete    Fn,l,..  d>e  .iu...aldnn,    de,    Sunune    „n.l    führte    ,lann    n.n    Hi,n„..|- 
-clntlteii    sich  naidi    IloH.ind    viu.  —  ^ 

WHiHvn.l  N.idhard  Knehs  de- ,,nnnn,er  h,d<ne,te,  war  \V,I«„I,  vn,  Sehaumbnr.  in,  Wester«,, 
hat,,.   u,n   ,1a,  Land   .e,,,,.,,,  H,..r,„   .,„z„,i.-l,te„.     .\ls  .Sfatthait,.,    .Ul„-eeht«  „m-tete  er  di..  Zvar.le- 

';";,''   '"    '■' '■■'\'""'   '"■"■^   ^'^'  '"^  -.t  weitere«  «elb.t.     In,    s.dhen   .Monat    Ma,    „ahn,  Vr  aN 

.Melh,.,„v,e,  .,e„„.,.  ll,.r,„  .he  l!,.w„l„„.,  v„„  Sloten  in  l>tli,.|„  „n.l  .setzte  .w.-i  S„,.eker  Hi„-..er 
,d.,  .Aee,s,ne,..t,.r  e,„.  nn,l  al.  et.a  v„,.,v.el„,  Ta,,  .laraui  d,..  S|„tener  rebellierten  ,„n,  die  l.,.i,L, 
Ioan„e„  v,.,;,a„e„,  ,|a    ,e,,„tz,..  .Sel,a„n,b,„.,  di,-  .iele^^.,,!,,.,,.  d,.,,,  Fuln-er  .ler  ras.-l,  wi..de,    „„r..,- 

■lM..ln„   li,  »,.,,„„    al,.    li,...se    sein  IJa.,.    abxnneti..,.,,.    das  jener    I,    kurz    v,„.|,er   ,len    ve,- 

-k.  iek..a,    \  e,,.,n.ee h„„.e„  zun.   Trotz   d.„,   Statthalte,    verweise,,    hatte.      Ks  .lient..  fortan    ,„,, 
•l-iN.||e„    l\„e,-hte„    besetz,,  .l..,„s,.ll,en   Zue.ke.   wie  ,la.s  Sehloss   in    Kianek.T 

W..    nokknn,   ans  hatte  Fneh.   von   d,..„    D,i,f,.,„   ,|e.  Ustergos  Schatz,,,,,   ..i„,e„.ieben    „nd 

-1.      .as,,,,,,.    d,..    /ev,.nw,ddn,.r   zur   /„,hl,„„    einer  g,-,iss..ren  S.„n,„e   he.anzuzieh,.,,.      iber 

■ese     ,a„.„    n.„    „„.zi,,.,,    Wo,,,.,,    da.    .\„s„,„en    z„,.Hek,..wie.se„.       ^y,,   j,,    i,„,„    ,,,,   „„„,,. 

1..  .U..s.,.|„hl   ,,„n,^.|„n  b..o„do,.s   ....„k.   woil   .ie   „ets  aufsioh  .se„,st  angewiesen   ,ew...e„  „n.l 

.„ '   ""'    '"   '""   ^"■-'"■1""%'  K''k ".en   wan.n.    l„.i  ei„er  Sta.ltsemein Iu,-,.|,  oin    l!,in.l„is 

'  '"/'"■>'-"■    'I.'    -   "1""   i"   ilnon,   (.ebiote  kei„e  .s,a,lt  gab   -   so  „,us.s,e„  si...  ,le,-,.„  Svn,'- 

'"'""';,""""■'    '""  ''""    ^''l-'-l-n,   ...wes..„   ,,,,';    siel,   ents,.hi,.de„   ge,,.,,   .len    ra,t..,,a,;g,.r 

'"""    '■'"■-''"    >'-'"^'l.iv„.   do, .s<d,i.-,-i„g,.,'  in.    Land  ge,-ufe„   iiatten, 

I"   'l"-r  Z.it   ..rlM.],    Fneli..    von   Seha„,nb„,,,„    ,.in   S,.|,reiben    ,ni,   der  Aulf.nde,-,,,,..-     .,.■!, 
'""   -n   /..   v.alnnden.   „„d   ,.,■  zog,.,-,,.  „iel„.  di,...  zn   ,hn„.     S,.ha„„,b„,,  war  „aeh  ,|e„,  /,.„..,„. 

p'!'r   ''".^^'l''"-"   " "'    1-.^-    I'^i'  -''»"gte  „ur  ii,,er..i„,.  ge,i„g,.   Ma„„sel,afr.  un.l   w,.,,,,'",!!,. 

I       '■"   ;"■''  -"^;""   '' '■'' "   '""'    il""  ^ii"-  .\H..ie,lage   beibra,l,„.„,    .so   stand    zu    befüicb,..,, 

I.'-  ..H.  I,   d,.,.  ,.|,o„  ,,vw„n,„.„,.  Teil   ,le.    I.an,!,.-.   v.,,   d,.,n   7Te,zog  wieder  a,.,fall,.„  wü,.,le      üahe,' 

l;;,''V'V'','   ?"'■''' "'    '•'"-■'''"-   '"'•  «""   1^' -l"^'  H"-l.s.-ns    und   .lie....„   selbst    .„„    ,„    .e,nen 

'^    ^-f.  ob,l..„.h   ,.,    z„„a,.h.t   „i,.ht   WM...,,..   „„vo„   ,.r  si,.  b,.zal,l,..n    s.db...    ,1a    ihn,   ....in    H,.,T  nu, 

'  '         '"'''"'■■'"    '^■"""--   »iilU'-.. „    hatte.      Kr  ,eeh„ete  so:   (iliu-kt,-  ,.s   il„u.    ,|,.„   .si,,.  ,,,,.«„. 

zuiugen.  s„J,„m,.  „    .„   .„.I    |{,-,„„.  ,„    ,„^„.|,„„^   ,,,,^^    „,.   ,,„,,    ^^^1^1    |,e,.a„...sel,l„g:    ..wo'er   „,,er 

:h,H::"'i,::.::t,';,:rp '' ",^^*  T""'-  ■'■  '■""■  '■"-'■  ''"'■ '  """">■  --  *-«  ^•"-'-" 

■')  Sielif  .S.    10.  All  merk.   J, 

•''  ^■"Vi    'ii-  Kinl.atun.j   /.  Janek.,   I.Muuaiiius  (JebchrJttuij,  «.  .>  |. 
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/,ii     tut    -i'.schhil:»'!!.--    Mtiit    (Icr    lliuMiiipli    lauiiiL:.    ..li'ii'ft    it   kein-    i;flt>    iiml    lti'/alt    liiiiacii    dtr   l»(j- 
/allcr,"   (I.   }i.    wer   will.  '  i 

Am  1.  Jimi  rückten  <lit'  lüicclit''  imr»'i'  Füliniiii;-  von  Scliaiimltiiri:.  Fiirlis  und  "Mctzscli 
nach  Akkrnni  \i>v  (nstlicli  \iitn  .Vuiiiiuilr  ih-s  SiK't'kfi'  Mt'fic-^  ui-icii^en).  um  \"ii  Nord"!!  her  in 
da--  <lcltift  d'T  Zf\  t'iiw  iddiKT  cin/.nlin'cjirn  Ahm-  difsc  liit'lt''n  die  Srliitl'c  ant'.  die  da^  <M'<('lnit/ 
lind  dif  Ij'lit'nsmitri'l  \i>ii  Sn»'(d\  Ii'T  lii'ini:rii  sollten,  und  marlit'ii  dfii  idiiifliiu  >t|i\\  i'i'iL'-t'n 
^^  »'l;'  iKM'h  unu  fir-^aniff.  xnlass  <>>  Sc|iauml>nru  f'ui-  l»('>>t'r  lirfitnd.  nach  Sii.'rk  zui  iirk/uktliitMi 
lind  Ptinu>rt'n  d(.it  zii/iil>iinu«?n.  iJerfitö  am  Dicii.^tay  nach  dem  Fol',-  ^r».  Junij  hiacli  <■!  wieder 
iiuf  lind   /Hi:    nach   Stuvui't'ii. 

T)it"'  Zcvcn woldruT  hatten  vich  tcxt  /usammcn<jfxchl(i-vfn  ,  und  d.i  ihnen  auch  \<ui  Fcm- 
wafflcn  lliltc  /ui^'CNai^t  wnrdcn  war.  so  schickten  >ic  --ich  an.  cin.n  II  lu j«t-chi  ii:- ucl;'-!!  die  .^Mch^s.'n 
/u  tühi'cn.  Hütten  ^ie  (|ir  militärisch  hev^cr  u-eschuiten  tne-^i^elMn  Ku'chtc  der  Leeu  w  aidenei' 
al>i;t'w  artet .  >(•  kennte  e>  damal>  den  fremden  Kr'ehtu'ci-n  uhej  .  r-ehrn  Al)er  im  (iet'iihi  ihicr 
ireualtlutui  nnmeriNchen  l'herle-cidieit -i  verschmähten  >ie  die  Leeiiw  ardeiiei-  HundeM;en<i>-en  und 
hes(dde-,v('ti  .  Schaumhur-  in  Sta\ereii  /u  iiherfalien  iu'-  ■>ac|iviv,,||<Mi  h'uhrer  /e^^cn  ieduch  ver. 
">i''h  auf  ti'eiein  i''ehle  mir  den  Feinden  zu  nie>>en  Zwischen  Sta\eren  und  Laaxum.  einem  etwa 
eine  Wen-vtunde  nach  Smlusten  hin  entleinlen  Duiie.  kam  es  in  den  Mer-eusf unden  de,->  lU.  .luni 
zum    Kampfe. 

Wehl  niechte  heim  er-;ten  Anhlick  der  heranriickiMiden  I-Vie-.en  reihst  "ineni  unerschrockenen 
Krieger  der  .Vusizani:  zweifelliaft  sein.  ..|)ev  nnue/ijf.'i  -  i-t  \\\\-\  sa^^te  Fuchv  nnrh  einei-  liesicji- 
ti^aini:'  der  Feinde  zu  Scliaiimburi:-.  der  unterdes  die  S,-Ida<'h^'i'dnu!e:  aiifi^-estellt  haue.  Schaitm- 
\mv}i:>  l'lan  lief  daiaiif  hinaus,  die  Fhermacht  d-r  Fliesen  un^cha  lieh  zu  maclieii.  indem  er  sie 
zersti-eute,  wiihreiid  er  die  Seinen  zii-amineniiielt.  in  -es.'hluss.'ner  ()iduii!iL:  ruckr-'U  die  Sachsen 
zum  Ani:riff  ver.  ..stiessen  kurz  auF'.  natürlich  (dm«'  l-dteL.  und  wandten  -icj;  /nr  Fhiciit.  immer 
die  OrdnutiL;-  Itcil.ehaltend.  Ahei-  die  i-diesen  zeiuten  keine  Lu>r  /u  tui-en.  sundern  hliehcii  fest 
^t''l"'ii  N'iii  dieser  l'jiin  tehlu-es(  hlaueii  w;u.  hjMchte  S  ha u lu lui I-  mit  \  iejer  Miilie  sein  (jescluitz 
iih"r  den  (iraht-n,  der  sich  zwischen  ihm  und  den  Feind''ii  iietund.  und  liiss.  um  sie  aufzureizen, 
ein  iiinsses  in  iler  Nähe  ^ele^-enes  Diuf  in  llraiid  srhiesscn.  Das  wirkte,  nnd  die  Friesen 
stüi-mten  heran.  Aher  ihr  Tuvschiitz  uiim  \  icl  /u  InM-h.  wäiireni!  das  sadisische  m  ihren  ileihen 
ui-'Ksse  Verw  listuii-eii  anrichtete.  Fnd  al^  nun  die  Landsknechte,  durch  Flaidvier  und  iJiichsen- 
^chützeii  uiit  unterstiitzt .  in  -esc  hhissenri  Ordnun-  den  llaujitstn>,s  ausführten,  da  |,.ste  si.di 
erst  der  eine,  dann  .|er  andere  Haufe  ili-y  Friesen  m  wilde  Flucht  auf.  die  m.ch  \  ielen  da^ 
Fehen    k ( »stete.  "M 


Schaumburi;     uherlie.ss    seinen     Iviieciiten    die    Fm-e-end    ziii     Flmideiun-    und    he-ah    > 


ich 


')  «it'sch.   uii'i  Taten    inh   fi. 

-^  I'ie  fn.'s.  (i<  M'liichrssohreili.T  uvlien  ihn  Zahl  aul  I.'.'hmi  ,,„.  wahr,  na  Srh.iiiiiilmi^:  mn  lOUUO  .schätzte. 
Hheiis,,  -pn,  ht  Srhaiitiih'iiL's  l;ie^r.  x  .m  n."),'-;  .Mann.  >i.,-  .s.h.iunihm -•  mrl  Ku.-h>  -eliahr,  h.itr-M.  ..als  sie  in  das 
l.anti  kain-n",  -  iiiindirh  m  .his  <  iaa-r^i  latnl,  w..  dir  ^rhia^  iit  •icsr-hla«;!.'!!  wurde—  w.du-u.l  ,hr  Friesen  vuü  I.30U 
wissen   wnllcii.   natnlieh    Hkhi  ,,uborl;m'hs.-hen"  .ileiUsehtMi  ■   uiii|   ."ii"»  fripsisehfri.      W"i|.   IV.  ■_".»!». 

•""i  hic  i;('s.l,r..il.iiim  t-.l^t  ,len  (u.srh.  uii'l  Ta'-M.  ^,  H.it  jr,  \a  !i  .im  i;.!i,hU'ii  d-a'  li  icsi^vhen  ( ieschi^hts- 
schn'it,.-r  hatt-n  Uie  Saclisen  ihivn  VaU>\<j:  vor  allem  d<'r  \itiil.-rie  zu  daiik-ti:  -!■  uL-^ai  \..ii  en,,!,,  ^orepelfcii 
Kaini.fe  ul.erhiiuj.'  nichts  /,u  ei/ahleri.  Nach  ■Im  Zeauiie  .f  I)..u\vaiiuc  u.cii  .iie  Le,.u\vaeh'ica  ..k.  ine  hall»' 
Meile'-    iiiehi    \Mii    .|er    WaUiatt    >nT(eitii.   als   'lie    j-'lueht    heyanii 


■i 


'I 

A 


dann   zunächst  nach  Sjoten.      Das  ilim  durt  übeiiassene  Haus  wurde  durch  Wall  und  Graben  zu 
einem  fest«'!!  Bolhverke  um^^'wandelt  und  dem  Junker  Zieirler  anvertraut.  ^ 

Sehaumbur-  selbst  wandt<'  sich  -e^ren  Leeuwarden.  Die  Stadt  la^^  im  Ostergo  und  war 
also  m  den  Vertra--  vom  :^,0.  April  nicht  eingeschlossen.  Aber  es  war  nach  den  letzten  Erei^^- 
nissen  (iiund  -.mu,-  vorhanden,  sie  anzu-reifen.  Die  Bür^^er  hatten  den  Zevenwcddnern  Hilfe 
,-eleistet.  Wem)  aiicli  ohiieErfol-;  sie  hatten  vor  dem  Auszuire  die  Bewohner  der  Um-e-end  unter 
Diohun-en  antuefoi-dert.  sich  ihnen  anzuschliessen  :  unter  diesen  aber  waren  viele,  die  sich  be- 
leits.  wahr.scheinlich  durch  Fuchs  im  Mai  veranlas.st,  eidlich  verpflichtet  hatten,  nichts  gegen 
Schaiimburg  zu  unternehmen.-)  Jetzt  bot  Schaumburg  das  ganze  Westergo  zum  Zuge  gegen 
Leeuwarden  auf.  Am  ö.  Juli  stand  er  vor  den  Mauern  der  Stadt  und  besetzte  im  Norden  das 
Kinsie,  Fiswei-d  und  im  ( ).sten  die  (\inimingaburg,'M  die  beide  hart  an  der  Stadt  lagen.  Die 
Fuiuer.  die  keine  Aussicht  auf  Fnt.satz  hatten,  schickten  am  7.  Juli  Abgeordnete  zu  Schaumburg. 
un.l   nach    kurzen    \'erhandlungen   kam   die   Kapitulation   zustande. 

Olderman.  SelKdfen.  IJat  und  Gemeinde  der  Stadt  vcrs]michen  dem  Herzog  als  Statthalter 
des  Iranischen  K<»nigs  zu  huldigen,  sobald  ihnen  die  Urkunde  über  diese  Ernennung  vorgelegt 
u<i«len  würde,  nnd  den  Treuschwur  in  die  Hände  Schaumburgs  und  der  andern  (n)ersten  zii 
Insten.  Fber  die  Accise  «dnigte  man  sich  entsj)ree|iend  dem  A^rti-age  vom  .'50.  April:  aber  Leeu- 
\^.n.!en  s.dlte  auf  jeden  Fall  v.ai  der  Zahlung  der  Unkosten  befreit  .sein,  zu  deren  Deckung 
si.h  das  West.-rgn  verj)f1iclitet  iialte.  Dem  Herzog  sollte  freistehen,  mit  soviel  Truppen,  als  ihm 
''••lieble,  die  Stadt  ZU  betreten.  .s..bald  er  durch  Vorzeigung  (U-v  Urkunde  bewiesen  haben  würde. 
dass  (M-  als  Stellveitieter  des   i(')mi.schen    Königs  komme. 

Die  tili-  Leeuwaideii  verhältnismässig  günstigen  Abmachungen  zeigen,  wieviel  Schaum- 
i'iii,::en  an  einer  mühelosen  Gewinnung  der  wichtigsten  Stadt  des  Ostergos  gelegen  war.  Er  liess 
•ine  i;..satzunu  in  der  Cammingaburg  zurück  und  führte  das  übrige  Heer  am  s.  Jnli  nach  Sneek. 
Ili'i  stellten  sich  im  Laufe  d.T  Woche  vom  15.  bis  2F  Juli  Friesen  aus  allen  Ddrfern  des 
'•-Mges  ein  und  leisteten  den  Eid  auf  die  Bestimmungen  des  westergoischen  Vertrages.  Nur 
'"'  -^'"k^''''  '••'?  "•••■Ii  mit  s<'iiien  Freunden  Trotz,  und  eben.-^owenig  zeigten  .sich  die  Zevenwoldner 
g'in  i-t.  dem    F.eispiele  de.s   Westergos   und  Osteigos  zu  folgen. 

In  diesen  Tagen  \ermocJite  Schaumburg  zwei  Brüder,  ihirger  V(m  Leeuwarden.  ihm  ihr 
ILnis  /u  Übel  lassen,  damit  er  eine  Unterkunft  hätte,  so  oft  er  nach  Leeuwarden  käme.  Als  er 
•''"'  'ii''  Al)siclit  iiKjrken  liess.  dieses  ..sichere  Haus  cdei-  Schloss-  mit  Knechten  zu  besetzen. 
iii-d<"  ihm  das  v(m  der  Stailt  nur  unter  dei-  Bedingung  bewilligt,  dass  diese  Knechte  keine  Ge- 
••Ine  hei   sich    haben   dui'tten'*).    — 


w 
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''  l  hiiann  T.  (;;:!(;  hciichfot  irrtiimli.-h.  .jureli  die  Erzählung  der  <.c,schichteij  und  Taten  getäuscht,  Sloten 
hahe  erst  jetzt  -len  .-iaehse,,  ,lio  Thore  goöffnet.  .Aber  Sloten  hatte  schon  .jio  Urkunde  vom  iiO.  .Apnl  mit  untei-- 
/-eichuet. 

)   Ks  fehlte  auch   im  Ostergo  ni.-ht  an  Schieringeru.     Nördlich   \nn  Leeuwarden,   m  Jelsiim.  lau   ja  die  Burg 
v(Mi  lieruek    Kamstia.  der  i.eide  Ihi.-lv  vom   .;.  April    1  195  mit  unterzeiehnet  hatte! 

•"  l'as  iJegmeiikloster  Fiswcrd  lag  damals  noch  ausserhalb  Leenwardens,  aber  nicht,  wie  Worp  und  nach 
''•'■'  Kinni.iK  behauptet,  jin  •  »sten.  sr.nden,  im  Norden  der  Stadt.  Vgl.  Eekhotf.  De.^^chnjving  v.  Leeuw.,  I,  96  und 
I-'  Ks  wurde  erst  l.-,l()  ,„  die  Stadt  sell)st  veilegt.  Cammingabur<i  dagegen  lau  eine  Viertelstunde  östlieh  von 
''•■i'  >^'adt.     Kekhetl   1.  ;!7. 

*;  l'i--  l'aisteüunu  nach  Kekholl  a.  a.  «'.1.  lOd  f  u.  1.  ;?7(;  II.  .sie  weicht  etua.s  ^,,n  dei  l'"berlicferang 
der  s*hnlT~t.!lci   ab  und   stützt  sich    aut   ein  m    Leeuwarden   noch    vorhandenes   ric-hterliches   Erkonntois   aus   dem 
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.Sollte  all  fiit'so  xVrbeit  Scliaunil)ui,i;>  iiiciit  \  ri-chücli  i:e\v.'>rii  sriii,  so  wni'  es  nötige,  dass 
Albrecht  niö^Hichst  bald  die  Helelimiii^  mit  Frieslaiid  Ix'im  Koni-«'  friviclitf.  und  di»'  Verliand- 
Imigen  darüber  waron  |rtzt  aut  dem  Ixeielista^n'  zu  l-'reibmu  im  (ian-e.  'rn-t/dem  telijt  uns 
jede  Xaehrieht  danii)er,  wie  <'s  dem  Her/o--  u-eliiii-cn  ist,  /.uiiaelisf  dir  Kiinvillii^iiiiL:  zu  dem  \  •  r- 
trau-e  \om  '.'AK  April  und  weiterhin  dir  Cbci-ti'aiinn;;-  uanz  l-'iii'--!and>  v^m  Konii^i'  zu  i  ilan,:,n'n.  M 
Denn  da»  er  den  ersten  Sehritt .  <iir  Anmdime  dei'  Ijriischait  iil»'i  d;is  \Vr>ieii;n,  ..lin*-  \  or- 
wissen  df>  i^'iclisi)b('iiiau|)t<'>  uctlian  ii;itt<'.  i^r  .v.-lbst  nnt'i'  .MaximiiiiUiN  llfuiciiiii::-  nielit  denk- 
War.  Man  erinnert  sieh,  da>s  die  Üeuohner  de>  \\'esrei--(.s  -eheii  am  tl.  um!  7  Apiü  den  \  er- 
trai;'  mit  dem  llfrzoi;-  hesehworen.  widiiviid  (ür  rrlvunde  da>  hatum  de^  ;!U  A|uiU  traut,  hs 
ist  mir  wahrseheinlieh.  dass  die  Zeit,  die  /wi-dien  diev.'n  Hateii  jir^i,  \,,!i  Aihivihteii  .jazn  \»'i-- 
wendet  werden  ist.  den  Keniu  \on  allem  in  Kenntnis  zu  ^et/m  und  -m  h  s,.jii.t  Ziistimmun'-; 
zu  \<Msiehern.  War  aber  eimnal  dieses  /ui;estandni-  an  den  uiitei  le'hnifudt  n  I  leizou  ucmaeht. 
X.  kennte  es  uielit  scliwei'  tauen,  auf  dem  betr''ti  neu  \\ei;e  fei-tzu-ehivit,  n  W  a-  die  L.i>iiiii;- 
der  ReeJitstVaue  betraf,  s..  war  ihi'se  we-etit!ieh  erhiehliM'!  dureh  da--  \ui-eli,'ii  des  W  ester^os. 
-etein  es  sieh  nämüeli  inn  ein  üelnet  handelte,  da-  auf  le'ie|i>unmi!t''|barkeit  Ans|trueli  eiiieb. 
lind  den  (ironinuern  ueu'enuix'r  komile  man  (wie  es  spater  aueli  wirklieh  uesi-hah  daniut  hin- 
weisen, ilass  >ie  die  Hedinuun.U'.  an  die  mi  Jahre  l|MI  die  iJewilli-iin-  de>  Hiindnisse.s  mit  dem 
Osteruo  i^ckniiptt  werden    war  Üetrieduiu   d's   (  »stiT-i.s   -- .   nielit    ertiilli    hatten. 

Auf  die    AiLspniehe    i^rzlierzei:-    Thilipps    werden    wir   weiter  untfü    /u    sprechen    kemmen. 

Die     D(H(dinun  -  Sil  rk  n  nde     wurde     .•ndlieh     am     L'O.    .1  n  1  i      11!»^     zu      freibiii-     im 

H  re  i  sua  u    a  u  sgestel  1 1.-) 

Im  Kiiipui^-  der  rrkunde  wird  des  Dri\deuiuin-  l\;uis  des  (irM^v.n  ^■••ikM  ht  Zw.ir  habe 
|ener  Kaiser  den  Friesen.  ..se  aiie  mittel  \nder  \  ns  vnd  das  iieiliu;.'  IJeieh  -''liMren."  erstattet, 
jedes  .lahr  dureh  ihi'e  Ixatufber  die  Wahl  eines  ['ntestat^n  vorzunehmen,  „dem  das  uanlz  kiies- 
land  vnderwerffen  viel  ijeheisam  sein  in  :jiei<lirr  wejv...  als  wetv  er  ir  reeliter  iialiirliehcr  li-'r." 
Aller  wiewohl  früher  Maximilian  sclhsi  diesrii  (.iiadeiibrwf  hestatiLit  hübe,  so  sei  doeh  in  ^l^-r 
letzten  Zeit  das  L.ind  <iiireh  l'ariejkanijife  s«.  ar--  ueseliadiut  w-Mden.  dass  er  snleiie  Zustande 
nieht    Ijinut'i-   dulden    kimiie. 

Der   weitere   Inhalt   i\iv   rrkiniile   ist    fujueudrr. 

Albreeht  und  seine  Xaelikeinmen  wt-rdeii  \>m  leiih->\ve-eii  zu  •  i  ubeiiüitrieii  und  I'Mtestaten 
\on    Kriesland   bestellt.     Der  Herzog   libt   alle  R.'eiiti'   ejms   Lmd.'shei  in    uis   m  tr-ter-...    W  .-ter-o. 


.lahr.'  I.'IT.  Schaiiinhur-j  n;i)iiii  das  II, m^  \nMi  JI.  Juli  an  in  <;cl>rau<,-li.  zuniirhst  bis  Mirliaelis  desselben  Jahres. 
Sein  Üi'ipiai'li  hnriiit.  wa.-  \<'-i  -<-\\n-v  \\\i\/.'  m  soleheii  Dinuvn  ui'lit  viel  sagen  will,  dir  IV-set/amg  *h'>  Hauses 
;;|f'iihfalls   in   iinnutt.'iraif    \''i'liiiiihni-    mit    d'-r   Kiimaiinie   I.oriiw.ii-dcns. 

')  Die  „<Tst.'  .><|iiir  'Mti'f  \<-rai'!(Miii!m--  ucuvn  li.'r  \  rrltdiuiig  ganz  Frieslamls  Iiar  rimaim  I,  Hlo)  mit  d''ii 
n.  .luia   1  l'.'S  t'.'stst,"lii  11   ktiiiiirii ;  vdiist   t<'lih   p  .],■   Mittciiuii--  darüber. 

-}  N'niiiiui-  M;it  'h'U\  W  ilf'li!!<'fi'  '!fs  \laiii/''i  K  uiTnrsten  in  Divsden  luit-r  Jeti  I 'rkiuid'-n.  riitfr  don  .Vl*- 
schriften  licIuHlrt  sirh  am  h  -ifr  ..i  uummi---  'ics  K  m  lurstcii  \.  SaeliM'ii.  llii.  41.  F"!.  !.  Nr.  1.  l'k  ^"  il'-'  -^'i 
nndertr  St<d!,-  .|||,  II.  p.  !.  I,  .\i-,  I,  PI.  le.)  w.i-.ini  ,iir  \  .'r\\illiu'iuvir<'n  alle!  -''iis  Kut!u;-trM  ,il-  v  Mrhaini''ii 
aufgefidirt.  iMe    l'ik,   aii'ii    ip   '  OMDinuch :    hüli,    ■-'•■u.    Mlts.    Ne    7.     Si.'    i-t    ab-eüruukt    rci    .Muifr.    h'oiehstag-- 

thcatrum  untor  Maxiiniliaii  1..  l.  Vmisi.,  .'s.  ."kS|  .  .".s,").  N\'a>  SrlnAart./.'idiei;:  I.  7^t)— 7b'.t  m  lat.  iiri'l  nicdorlan- 
ilisclier  S|.ra<li''  l'tin^t.  -eht  auf  Kmiuius  :>''>J  an  I  /iiiu.k.  ha^ojA'Mi  i-l  die  auf  S.  781»  -  ■  T*.f_'  .au-  .'in.'m  alt.'n 
Aianuskri|ii  d<-  llnrii  II.  \.  Wvir-  nut-rtciltr  hulla  .iltera.  die  sich  als  eine  Übersetzung  au-  dcai  l>i'ut-.Jieii 
.uikuiidigt,   he    aiil   '-iiif   Sfrlle  .•rirs(hu''lt'n   .tIiI. 
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Zev.'iiwnlden.  Groninuer  Gebiet.  Ditlimar.sehen .  Strandfriosen.  Wur.stfriesen .  Stpjlin^weif.^  i  Die 
Krieson  sind  aber  verptliehtet,  den  ..jährliehen  ,2:ewrdin Hellen  Tribut"  zu  .izeben.  Feldzüge  oder 
s.msti-e  rnternehniun,«r<'n  i\o^  Kerzo-s  gegen  uugeliorsame  und  widerspenstige  Friesen  sollen 
unter  ih^^  Keiehs  Hanner  gesehehen.  Doeh  hat  sieh  Albreeht  der  Würde  eines  Gubernators  und 
P(jtestaten  sofort  zu  be-eben.  wenn  Erzherzog  Philipj,  v,,n  Burgund  ihm  die  Summe  von 
MKMIOO  Gulden  bezahlt  und  ihm  alle  Ausgaben  zurüek(M'stattet.  die  er  während  seiner  Verwaltun 
gemaidit   hat. 

Wenn  berichtet  wird,  diese  Verleihung  sei  geschehen  „mit  VorV)elialt  der  Rechte,  die  die 
(.luteii  vnn  Heiland  an  Friesland  hatten^.-)  so  weiss  doch  die  Trkunde  nichts  davon.  Das  Recht 
auf  das  Land  wai'  dem  damaligen  Grafen  von  Holland.  d«'m  Erzherzog  Philipp,  ausdrücklich 
diiivh  die  i^'stimmung  über  die  Wich-n^ Werbung  gewiihrt.  Man  kannte  die  Ansprüche,  die 
Ib'ii.uid  auf  FrieslamI  ma(dite,  sehr  w(dil,  und  wenn  Maximilian  in  der  weiter  unten  zu  bespre- 
chenden erkunde  vum  27.  März  1499  erklärt,  dass  er  von  der  erblichen  Gerechtigkeit  der  Grafen 
'-.ai  Holland  auf  FrieslamI  k.dne  Kenntnis  gehabt  habe,  als  er  die  Trkunde  vom  20.  Juli  149s 
au.sgest.dit  hätte,  s.»  i.st  dies  eine  Ausrede.  Oder  sollte  der  König,  der  doch  unter  seinen  TiteJu 
den  eine.s  Herrn  von  Friesland  mit  nennt,  nicht  gewusst  hal)en.  dass  ei  als  Graf  von  Holland 
die.sen  J'itel   führte? 

Wenn  daher  die  holländisidien  .Vnsprüehe  wenig  berücksichtigt  wurden,  so  wird  dadurch 
wahisciieinlii  h  gemacht,  dass  Maxijuilian  sich  für  die  fberlassung  Frieslands  an  Albrecjit  während 
f'iner  augenbli(d<liehen  Fikaltung  dei'  Beziehungen  zwischen  dem  kr.niglicJien  und  dem  erzherzo"- 
lii'h'  n   Hofe  entschieden   hat.'') 

Bemerkenswert  ist  aber,  dass  auch  in  der  Urkunde  vom  20.  Juli  1498  wie  in  früheren 
\en  Friedrich  111.  und  Maximilian  ausgestellten  die  Reich.sunmittelbarkeit  der  Friesen  hervor- 
gehoben wiid.'j  Dadurch  nun.  dass  die  Rechte  der  (Jrafen  von  Holland  und  im  besonderen 
l'hilipps  diuvh  die   Bestimmung  über  den   Wi^Ndererwerb    Frieslands   anerkannt  wurden,   entst^uid 

'i  Aiionhiuiig  und  Auswahl  'li.-scr  Laiidesteile  zeiuen.  >lass  man  in  der  k.'.ni-l.  Kan/doi  reclit  unsicdierc  Vor- 
stellungen \..ii  Fncslaiid  hatte.  Die  Dithniarschen  waren,  wenn  aueh  niii  friesischen  Elementen  vermischt,  dodi 
ein  urspiün-hcb  sa-  h^-  her  Slainni.  Vgl.  Oes.-h.  Ditlmiarschens.  na.-h  Dahlmann^  Vorlesungen  hrsgg.  v.  Kolster. 
S.  21.  ha/.u  Kxkur^  \'\.  l).r  Xamp  Strandfriesen  war  ein  etwas  unhesiinimtcr  Begriff,  in  einem  Briefe 
J'.hann-  II.  \<,u  Dan.Muaik  an  Alhrcrht.  wurm  sich  'icr  Däne  über  die  Urkunde  auss].richt.  heisst  es:  ..Vnude  so 
denne  .juwr  I.u.'  .nk  turden  -chnu<ii  \an  we^n^i  der  Strandtfriesen.  darvth  wy  änderst  nicht  vormergken  können. 
-uikI.'I  j.  ].  iiiryncri  daniifjr  .  yn  laudt,  dat  w  y  vnde  \  nnsc  haie  hroder  vnder  andernn  vnscn  Friesshindcn  in  vnn- 
-'■'"•  ''•"'i'hdoin..  ro  .^h'Mviuk  belegen  hebhrn.  •"ciiumpT  de  .Strände-  .  .  (Dr.  Arcb.  111.  41,  F..1.  1.  Nr.  -4.  Bl. 
221).  Daraus  .scheint  bei  vorzugehen,  dass  das  Gebiet  der  Nordfnoscn  gemeint  ist.  das  einen  Teil  der  schleswig- 
schen   Westküste  und  die    davur    gelegen. 'ii    Inseln   einnimmt.  Die  Wnrstfriesen  sassen  östlicli  xnn  dei    AVeser- 

Miündung,  wo  li.kannth'idi  jci/.t  n..ch  das  „Land  Wursten^-  lie-t.  Vgl.  Hndithofen  11,  I.  14,").  dazu  über  Straud- 
tneson  und  W  Mi-stfriesen  .'in  Z.aigniss  aus  damaliger  Zeit  in  der  Abhandlung  «les  ^ironiiiger  Dastors  AVilhelni 
Ireüorici.  abgedruckt  bei  Zuidema.  Wilhelmus  Frederici .  (Jron.  Diss.  1888,  S.  141.  —  Der  Name  Stellingwerf 
hilm    ui,M|,.|-  zurück   zu  .'iner  noch  jotzt   bestehenden  Gnetenic  der  damaligen  Zevenwolden. 

Kmmiiis  .)(i4  in  dei-  lat.  rber.^ftzuug  der  Urkunde:  ..Postivmo  testamur  cuncta  haec  sie  accipi  nos 
vell.'.  ne  ijuid  diio-atuin  luii  roniitum  llollandiae.  .juod  hi  in  Frisiam  habere  se  putant.  liac  sanctione  intelle- 
gatnr.-  Dei-  \  ,,r},cdialt  tindet  sich  mit  andern  Woj-fen  auch  in  der  eben  antjeführten  lateinischen  Fassung  bei 
>ch\\art.-'.rnbcrg  i,  792. 

•')  8<i  Ulmaun  1,  (jlo. 

)  ».Oniten.  Prelaten.  Fd(dn.  Stete.  r'<'niuiu  vnd  Kinwoner  des  land»  s  Frie.slande,  so  ane  mittel  vnder 
^n-   vnd   da-  heilige  rcieh   gehörend''. 
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«'in«'  seltsimic  \'t'i(|uirkiiiii:  vini  rciclishm  lirlicii  imd  laiHlrsliciilicIuMi  Ht't'uuiii>srii.  und  di«'  In- 
klarlieir  übrr  fiicsisclit'   \'oiiiältni>se  zci^t  sich  auch   hier  deutlich 

Ks  bh'ibt  uns  (h<-  sch\\iciii;('  Fraise  zu  cilcdiiicn  übiii;.  'dt  MaxiiniUan  (hii'ch  <lic>e  Thcr- 
traj^'uni;-  Fi'icslands  an  Alhrcciit  seine  Schuhh-n  habe  bcL-Icichen  wwücn  o(h'r  nicht.  Kine  (buch- 
aus  siclierc  Ant\\<trt  lässt  si(di  hierauf  nicht  ^^iduMi.  (hi  Schuhh  rr>chreil)uni:cn  und  (^uittuiiLreii 
inclit  niehi'  so  \  ollstiiniH^'  voi-lianden  sind,  dass  man  eine  u('n:iue  Kechnunu-  ansteMeii  krmnte. 
Wii'  niiissen  zur  Kr^iinzun^i;  ^'leich  hiei'  die  Abniachun^en  mit  lie-spiechen.  die  /wischen  l'hiiipp 
und    Albie(dit   im   niiclhsten  -lahiv  getrotVen    wurden. 'i 

Da  nämlich  Fi-zherzui:'  I^hibpp  seine  vernicintbchen  Keclite  auf  ^Vie^Iand  aeltend  machte,  sn 
waren  ..ufzencklif,  ditf'eicnz  vnd  irrun,i;e"  zwischen  Iteiden  entstamh^i.  (Jewiss  hat  Thibpp  von 
seiiK'in  Vater  miüestiini  veilani,^!.  dass  (He  puize  Aii,i;eleaenlieit  aufs  neue  uere^^elt  uinl  seinem 
Interesse  dabei  uel)iihren(h'  Hei-hnuni;-  getrauen  wi'i-de.  So  wurde  denn  /wisclien  den  lieich'n 
Fürsten  ein  Abkommen  in  f<)l;;ender  l-'oi'm  uetroilen:  FliiHpp  iil)erlä--st  Fri(»shuiil  dem  siichsischen 
Hei'zou-,  «1er  ihm  dafür'  L'50()bS  dulden  I  Stüber  bezahlt  und  <ich  \  erptÜchtet.  da>  Land  an  den 
Fi'ziiei'zou  wieder  auszuliefern,  wenn  dieser  ihm  die  obeiim-naiinte  Summe  zuiiickerstattet .  die 
100000  doldijulden  bezahlt,  die  in  der  l'rkunde  vom  iM).  Juli  1  h's  au>i)edunuen  wurden  >ind. 
und  ül)er  die  >onsti,i;en  AusLiaben.  die  die  l'nterwerfuni:  do^  Landen  rihei>cht  hat.  --M-h  nnt  ihm 
ver^leieht. -) 

Hieraus  sch.eint  folgendes  heivorzui:ehen.  An>iecht  hat  Frie>land  thatsächlich  f  ii  i' 
.■ir>0()4S  (iulden  I  Stüber  übernommen,  die  ihm  die  bei  de  n  II  ai)>b  u  in  ei'  schuldeten. 
..Wir  verschreibeif.  sa^t  die  Frkunde  .Maximilians  \om  '21.  März  1  HM»,-')  ..ime.  .M-iii  erben  vnd 
nachkummeii  solicli  summa.  als  dreymal  hundert  tauseiit.  funfVzii:  tausend.  s<'chshund(M't  acht 
vnd  vierzig-  u(d<l-jL:;üldin  vnd  viej-  Stibei-,  in  cratVt  dises  vnsers  brief-.  auf  sojichen  friesischen 
landen,  die  er  für  solich  summa  innhaben.  rei^niren.  uenies.-scn  vnd  p'i)iaucheu  soll."  Die 
H)0  OOO  (fulden  kamen  auf  .Maximilians  und  des  Reichs  liechnuni:  und  die  übrige  Summe  von 
-!r)0H4s  (Juldeü  4  Stidieiii  auf  die  Philipps.')  S«dion  die  durchaus  ni(dit  abn^erundete  Zahl 
beweist,  dass  es  sich  nicht  um  eine  dui'ch  iruend welche  Schiitzuni;  bestimmte  Hauschsumme 
liandelt,  sondei'ii  dass  man  die  Destimmunuen  auf  «irnnd  i^e^ebener  Zahlen  traf.-') 


')   V^b  iui'h    rhuitmi   I.  (i;;s    11. 

-)  Frk.  i'hihpps  vnm  is.  .Miiiv  I  l'.t!»  iHrüssol'.  firmrfrmr  m  i\w  /n-fmiiii>'ii.|f  rrkuiidi'  Maximilians  vom 
27.  Mar/,  IHM»  Xcii^-  im  Iir.  .\rch.;  \  ^1.  P'cMtli.  h'ri:.  1  l!tS.  Ni.  |s.  \\,,li('i.  wm'  l"i  dfv  ii;i''hsf«ii  Xumiiu-i-.  dw  Imi- 
^'uiidisclio  .lahrcsantaii^  übersehen  ist.  .\l»u<Mh-.  hei  MuUci  a  a.  < ».  tJJS  —  iii:i.  iii  IimH.  S|iia'li<'  uml  (wie  auch  m 
'lor  <ii<>nitiger  Ahsrlnitt  >  auf 'Icn  17  M;ü/.  1  IHs  (,;itp;i  I.-m  Sch\\iiit''.iMiiiei-L'-  I.  77s  ;si  mit  .'iiii::''!!  Ki\v.iteiuii;4i'ij 
am  Si-iilussc. 

'^  Muller   642. 

*)  Müller  f!42.  Spalte  2;  ila/.u  die  llcmerkuii'.:  Maximilians  in  'im'ni  Üiit-fe  an  Phili|ni  i.Xu^sburg  läoo. 
Mittwoch  na''h  Lätare  I.  Aprils;  ..  —  dirweil  du  um  kiafh  d^'s  Vfi-tra^'s  /.wi-'dion  Kwr  ('.  auf^'encht.  danuu  er 
sitdi  j,'egeii  dir  ijutu  illir;  t,ndiallttMiTi  vmid  dudi  deiiim-  ^iPicehti^kaii  mit  /.\va>  lualhuiidert  \iiiid  fuiitV/.igk  tauseiiiit 
^^ulden   vergnu^^t   hat.  srhujdiy  pist  sr.   1.  zu  heltfeiiii.-     \h\   A.   III.    Ji.   Fnl.    1.   Nr     1.   IM.    |t;o). 

^\  inmanii  I.  '112  knmmt  im  ;4an;:en  /u  demselben  Krf;t'hnis.  Dass  die  Summ*»  niclit.  wie  es  in  der  Urkund« 
lieisst,  bar  gezahlt  wurde,  sondern  dass  Albreeht  darauf  ver/.iehtet  hat.  st.-ht  deutlieh  in  lies  Herzogs  Instruktion 
an  seinen  Kamnienneister  h'ottaler  (Augsburg,  7).  Mai  17)00:  Dr.  Areh.  lU,  41.  Fol.  1,  Nr.  t,  BI.  172—174):  .,<Xh 
.so  haben  wir  sr.  1.  zweymal  hundert  tawstuit  vnd  r»0  m  goltgulden  v(»r  d<Mi  traetat  \mb  Frissland  lossireseholden" 
(holl.  kwijtsehelden -=<iuithereni.  Fhnann  4.  'i.iBi  meint.  ..dass  vor  wi.-  nadi  diun  *ntseheidenden  20.  Juli  U!»*^ 
dieselbe    S«4iuldsumme  dem     Herzog    auf    dieselben     kuuiglieheu     Paukunftc    angewi.'>,en    blieb."      Aber    alles    sprich'. 


Der  unmittelbare  (Jewinn.  den  Philipp  bei  der  Xeiiordnung  dei'  Dini;u  davontrug,  ist  der 
•»•ewesen.  dass  ei'  zunächst  (1(m-  Zahlung-  der  Zinsen  für  das  in  seinem  Interesse  von  Albrecht 
aufgewandte  Kapital  enthoben  wurde.  Das  war  aber  nicht  dei'  einzig^e  Vorfeil,  den  sich  der 
-rhiaiie  Fiiist  zu  si(diein  wusste.  Trotzdem  dass  Albrecht  die  Frieslande  von  Keicdis  weo-en  regierte. 
-"  \\.iren  doch  in  der  Urkunde  vom  27.  März  1499  Philipps  Ansprüche  als  berechtigt  anerkannt 
und  also  die'  Iveichsiinmittelbarkeit  (\v>^  Landes  stillschweigend  aufg-ehoben  W(U'den  für  den  Fall, 
dass  ei-  die  au-bedung-ene  Summe  zahlen  wüi-de.  War  ihm  das  nicht  möglich,  —  und  nach  den 
bi>heiiuen  Krfahi'ungen  liess  sicdi  die  Zeit  nicht  absehen,  wo  die  Habsburg-er  in  den  Stand  o-esetzt 
-Olli    würden,    f^i'iesland    einzuhisen  so    war   er    doch    einer    grossen    Schuld     ledi^^  g-eworden. 

indem  er  sehr  zweifelhaite  und  durchaus  nicht  leicht  thatsächlich  g-eltend  zu  machende  Rechte  preis<^ab: 
alles  \'oiteile,  di(>  ihm  entgangen  wären,  wenn  es  bei  der  Urkunde  vom  20.  Juli  1498  verblieben  wäre. 

Was  die  Zinsen  betiüflt.  so  darf  nicht  übergangen  werden,  dass  I^hilipp  sich  durch  eine  Ur- 
kunde vom  17.  Mäi'z  1499  no(di  verpflichtete,  dem  Herzog  eine  jährliche  Pension  von  öOOO 
Andreasgiildenauszuzahlen.il  Nach  dem  damals  gewöhnli(dien  Zinsfusse  von  fünf  Prozent  würden 
da-  die  Zinsen  eines  Kapitals  von  100000  (iulden  sein.  Abej-  die  100000  (Julden  waren  nicht 
Philipp-  Anteil  an  der  Summe.  Wir  müssen  uns  abermals  mit  dem  (Geständnis  bescheiden, 
dass  auch  hier  das  llechenexempel  nicht  stimmt.  Ks  kojiimt  hinzu,  dass  Albrecht  nicht  nur 
fiir  Philipps  Scliuldsumm(>  (Quittung  geleistet,  sondern  auch  die  Schlüsser  herausgegeben  hatte. 
di.'  ihm  \nn  dem  Fi'zherzoge  verpfän<let  worden  waren.-)  Nur  Medeniblik  l)ehielt  ei'  als  be- 
<|U«-nieii  Siiitzpiiiikt  seine]'  rnternehmungen  f!:e^^en  Fi'iesland  zuiii(d<,  und  das  macht  das  gegen- 
seitige Scliuldveihiiltiiis  noch  vei'wickelter  und  Itei  dem  .Alangel  an  genügendem  Material  eine 
klare   l^rkemitnis    di's    wahren   Sachverhalts  unmöglich. 

Durch  eine  andere   Urkunde  vom   selben   20    Juli    1498   wurde  dem   Herzog  auch  noch   das 
gro.sse    und   das   kleine   liildt,   ein  etwa   liundert  Jahre  zuvor  angeschwemmtes  Stück  Land,    zum 

persitnliehrn     Pe-itz    gegeben. -M 


dahii-.  dass  es  sirh  nach  dicMni  Datum  nur  lux'h  um  die  Zinsen  der  grossen  Sehuldsuinme  handelt.  Denn 
Zinsen,  nirht  Altschlagszahlunücn  der  gro-seii  SumiiH'.  sind  die  ..Zieler",  wovon  in  dem  bei  Ulinann  lAiimerk.) 
angeführten  iWicfe  geredet  wird.  Und  diese  sind  denn  auch  noch  naeh  dem  2o.  Juli  1498  und  dem  27.  M;irz 
141)0  wirklich  liczahh  worden.  Her  Niirnberger  Bürger  Hans  Umlihawen  berichtet  am  3.  Mai  17)00  Aüuechten 
auf  dessen  .Nnfuiu.'.  ..wie  vill  zill  noch  aussensten".  dass  er  ..von  den  P'uckern"  zwei  Zieler  empfangen  hat  —  doch 
^ewis>  in  i|er  allorpingstcn  Zeit  und    dass    no(di    zwei    aussenstelien,    die    zusammen    27)' K)  11.  betragen,  nämlich 

Michaelis  ]  IMii  und  « i>tein  lödo.  Dr.  Areh.  JH.  41,  Fol.  1,  Xr.  4,  Hl.  20G.  Die  dHöS?  1!..  di.>  in  einem  ..Ver- 
merk" \om  27.  .\pril  1 7»0o.  worin  das  Schuldverhältnis  zwischen  König  und  Herz(jg  dargidegt  wird,  verzeichnet 
stehen,  sind  \om  27).  März  ll'.iS  hi>  i4.  .luli  Ulli'  ivou  annunetiationis  Marie  bis  vff  >ontag  nach  Kiliani.  bis 
s.  g.   nach    FlM•s^landt    /.og!   neu   aul'gelauten   (Dr.    .\ivh.    IH.    ti.   Fol    S.  Xr.   2,   Hl.    Um. 

'     rikunde   im    Dr.    \ivh. 

"■;  l  linaiin  1.  21'i.  \'gl.  auidi  v.  Langenn  27)0  f.  In  der  obenerwähnten  Instruktion  Albrechts  an  Huttaler 
lu'isst  es:  ..Daitzu  w  is.v(mi  s.  ]..  das  s.  I.  \nns  Meidempliek  sunderlich  mit  si.  1.  lu'iucn  vnd  sigel  voischrihen. 
das  vns  vnn-er  leben  lanng  \  nd  einem  auss  \ii<(M!i  sonon.  wie  das  der  vertrag  vermau.  inzulassen.  Denn  wir 
hallen  si.  liel.  darkegin   \  il  gutter  sloss  abgetreten". 

■■•  Ahsehr.  Dr.  A.  111.  41,  Fol.  1.  Xi-.  4.  Hl.  ^7  11.  Der  bei  v.  Langenn  2bl.  .\iiin.  (i  erwähnte  Zettel  ist 
jetzt  an  anderer  .st.dle  eingvheftet  (IJI.  4  1,  Fol.  8,  Nr.  2.  Hl.  7)0)  und  lautet:  .AVye  vil  dve  pyld  dreut.  Item  dass 
grosse  pyld  i-t  -rotr  isoli  2\.m  ])fundmas.  Item  dass  khun  pyld  ist  grolT  8077  pfundmas.  Suma  29377."  Dass 
•  •r  von  .\lbi.  eim.ijii;,,idig  i:eschrieben  wäre,  möchte  ich  ni(dit  behaupten.  —  Die  Huldigungsurkunde  vom  21.  Juh 
•"■■    ^    IIb    II.   F„l.    I,  Nr.    1,   Hl.  (iü    -Gl  111  Ai)schr. 
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l\rst  im  Anglist  (!*">  ,I;ilirf>  l)!M)  xcrlirh  der  K'oii'il:  -imik'IM  <  iiilM-rtiiitor  ;iiu'li  ein  Wnppcn  .•) 
mit  (loi-  ;iiis(li  i'K'kiichcii  licstiiiinniiii:' ,  niii'  liaiiii  davuii  <  icliraiii'li  zu  iiiarhi'ii.  wrim  o  >\v\\  mii 
triosischo  Aii,i;t'lt',u'(Milit'ittMi   liamllt'. 

^^('ll()Tl  nni  Mi  Juli  liattr  .Ma\  iiiiiiiaii .  waluNoJKMnlich  auf  Di-jinnfn  All)rrM'bt^.  der  «loijioni 
..(il)orsti'ii  Capiriiir"  iiKiiiliclisr  Wald  ftw  as  Scliritrlidirs /iikMinnicii  lassen  w  nlltf.  di'ii  Fricscii  in  ciin'ni 
Hiii't't'  x'inc  l\iit>rhiii'ssuni;'  mitüi't^'ilf.  dtii  llfi/ou-  \oii  Sarlisi'ii  als  l'wrc^tati'ii  in  A^'W  frit'>iv.iii'ii  Lan- 
den <'iiizii>t't/t'it. -)  Das  Sc|ir'<'ilH'n  war  am  1  Aiiuii>I  in  Srlianml»ni-::>.  Händen.  Diese)' sandte  iin\  »t- 
zü^^lifli  nach  Deeuwarden  und  n  eilani^Te  AltiTdnuim  \(m  Pievollni;iflitii:tt'n .  die  dir  k.')niuliclie 
I  rknnde  feommissie!  einsehen  keimten.  Das  ueschah.  ah*  i  i\r\\  (ie>an(heii  schien  dei'  P>rie{  nielit 
ausr'eiehend.  Doch  uau'teti  sie  keine  W'ideiTeije  umi  kehlten  mit  i'inef  |\(ipie  i\^^<  ki'uiiuliehcn 
Sejireibeu>  naeh  Leenwarden  ziiiiiek.  Die  Ijiir<^er  waien  in  ihrem  \  ollen  Kochte,  wenn  sie  --\r\\ 
damit  noch  lueht  zufrieden  ^ahen.  Der  Dfief  war  eben  keine  Tikuniie.  und  >n  war  die  Meinung 
in   der  Stadt    \  crsi'hiudcn,  da  die   einen   sieh   datira    Ijeruhiiiten.   die  anderen    iii.'ht. 

Sehaumhiiru'    niiiss    solh.st    das    (ietühl    ueliaiit    hahcn.    das>    die  Siehe    iiMch    nieht    iranz    in 

<h'dnun,i:-    wai\    simst    hiitte   er   das,    was   nun    foi^^te.    niehr    >e   heinilieh   iiethan.      Kr   sehiekte   nach 

Leenwarden    einen  Wau'en    mit    l'iiKci     und  ( iesehiitz .   da-    unter    lÜn-.n    \ersteekt    war.      Al>   man 

den    i'.etrii^-    merkte.-')    war  die   !\ntriistunL;-  ^^'V   Hiir-;-»'!-  so  irros«;,   da--s   ^ie  oronen   den    Willen   dos 

Ilates   sofort   den    Kaj)itiin    Tetei'    \(Ui    (Ihn.   der    keine   Ahnun;^-   vnn   S(  hanmitni'L:--   List   gehabt   zu 

hal)en   scheint,    und   drei    seiner-   i\neehte    tt'iteton .    die     iihianen   zu    ( iefan^cniMi    maehten    und    das 

Haus  seil>st  ai'^   ver-wirstcton.      l)as  <:eschah  am    ").   Aiii^ust. 

.Schaum hu i',i;'  licss  (Uc  That  eiiistwcih'n  nnircahndet,  da  ei'  aim'enliliekiich  andei'weil  l)Cseliäf- 
tii^t   uai'.  — 

(h-onin^''en  hatte,  durvh  Fuclisen^  jiiiii^sten  kVldzui:-  iresehuäehr .  ruhi^-  zusidion  mii>.MMi. 
wie  (hc  Sachsen  immer'  mehr  I^oderi  in  WestfVieslaiid  gewannen.  Aber  sie  waren  tr-otzih'in  niclit 
,U-ewillt.  (bis  J^)iinilnis  mit  (b^m  Ostei--«»,  rbts  ihnen  Koniu  Ma.\imilian  verb.i'ieft  hatte,  ohne  \Vi(bM'- 
stand  aufzu,ii:el)en.  Sie  wandten  sich  an  den  bbschof  Vdii  rtret'bl.  ihieii  ueistlicben  nbei'hei'r'u. 
mit  (b'i'  Bitte,  in  der  Anf^-ob.\ii:enlieit  ijes  Ostei'ii'os  das  Sebiedviichteramt  zwischen  ihnen  uml  den 
Sachsen  zu   iil)r'i'nehmen. ') 

Bischof  \n\\  Utr-echt  wai'  seit  IHM;  l''i'ie(ji'ieh .  ueboinn  Markuraf  \on  IkubMi.  \\v  lud  die 
bei(b'n    Bar'teien    zu    einer-    u'ütliciien    Besprecbunix    nach    N'olJeidicve.   \\..   er   mit   den    Ai)i^esan(lten 


'i   \  ik.   V(»in    ]'.'.    \\\'z.    1411!»  I Ascliaffetilmrir)  im  <>i'it:-.   im   I)i-.    \,;  dio  Anwoisinii:  (!••-   Koni^'s  ah  »Ifn  Mainzer 
Kivliisrhof.  i|h'   Lrkiuide  aus/.ustelliMi.    m    >aiirm     Ili-icjo  i  lluliiiLren,   7.    \ii-,    1  19!A.   IM.    Ms    ■[,'-■    rl,..!)    anirel.   Akr^Mi 
liiindols.     Das   \\'ichrii;'sr.'  ain  dei-   l"i-kuiid(>  al>i:v,lr.   Koi   lllok,  S.  .äj. 

-)   l»'T    Brief   ist   al>fivilrurkf    Worp    l\'.    .MO    und    Srh wartzonhoru'  I.  785.      Ki'   -rimmt    im    wo^mtlirlicii    mit 

iler   Haiiiifurkunilo  uIhmoiii.  smwk'   mir  <iom  ...Mandat   .\bi\rmiliaii-    an    alle  Stund«    iü    Kric^slaml"    \om    _'o.    .Iah.    vmh 

'lern   «livi    Kxomplare   mit  dom   ^a'us.son   Sieovl   mi    l»;-.     \.    •*  ..rliaiidcn   .sin.i.      im    Kiim-aii^'e    mu-s    iiatiirlii'Ii    in    lioid-ai 

l'ni'krn   ..roueiitcrr'    in   ..li'ouvnfoii"   v<'i'l»essr!-t    wci'don. 

•■  Vii'l.  dl.'  ati-rliauliche  K!-/,diluiiL'  l.-a  .1.  [^M!i\v:ima  loo  und  m  dem  Sihnftstiirk  li.a  KeklKdT.  Lo.mi- 
'.varil.'ii    I,  ;;7li. 

^  Jjieses  \oi'i>ohon  der  nronin^oi'  lieweist  /im'loi' li.  i|a-<  die  Hohau|itiiii^'  ymü  Wuip  IV.  i'H.'.  d.tiaus  K.  PMai. 
.■{!)9)  ni''ht  riehtiu-  i-t.  (iic  Stadt  halie  im  Mai.  vnn  l-'mdi-  Li-'-zwuntren.  ihre  b'.'<dit.-  aut  ( »>t.a'i,fM  und  \\'i-.tri'i,'n 
lahi-on  la'-^-'H.  Fanmiu.->  hat  (licsc  Lx'diimuiu.'  >tillschw.'io;,.,,d  ansüelassfii  und  wird  di-^w, ■.,:.. n  vnii  ^Ulnl,^'l  lil.  l.'if 
^'etadolt.  Kr  kMniite  si,di  darauf  h.Tiif.ai.  da-s  aa^'h  Si  d^.'  r-aiini'-o.  d.ai  ld-inL%a  lui  -a-i,.  l!ohan|>tunv  f  dsiddii'hri - 
weise  autuhit.  ni<  ht>  davon   weiss. 


J 


dei  drei  Stiftsstadte  Deventer'.  Kam|)en  und  ZwoUe  sich  .selbst  (.'instellte.  Hiei*  zeigte  Scbaum- 
bur^  auf  die  Frae(«  der  üi'oninuer  uml  des  Bischofs,  in  wessen  Auftr-ag"  ei'  handle,  die  Urkunde 
\(M'  und  verlangte  dann  \o\\  den  Stadlern  die  L'rkui^ab'.  kraft  deren  sie  das  Bündnis 
mii  dem  Ovtei'u'o  aufrecht  erhielten.  Lhe  sie  aber  nocii  so  weit  kamen,  hatte  er-  selbst  eine  Ab- 
schnL  (br  K'emptenei'  Bestätiuuui;'  des  ustei'goischen  ^'erbonds  hervorgezogen  und  beschuldigte 
sie.  sie  hittien  das  ucrade  (ieuenteil  \<ui  dem  "zethan,  was  dai'in  von  ihnen  i^^efordert  würde; 
Ivrii'g.  niciit  hVieden,  hiitten  sie  den  Fr'ieslanden  allezeit  gebracht.  Lr  Hess  die  (iegner  nieht  zu 
Worte  kommen  und  bewilligte  ihnen  nur'  einen  Waöenstillstand  voji  elf  Tagen,  in  den  auch 
l'Mzard  eingeschlossen  sein  sollte.  wiihr-(md  Leenwarden  dav(m  ausgenommen  wurde.  In  der 
Zwischenzeit  sollte  dei'  i^ischof  noch  einmal   zu   vermitteln   suchen. 

Am  10.  Aui;ust  kehrte  Schaumburg  nach  Sneek  zurfick  und  berichtete  am  naciisten  Tage 
dem  <>raten  falzar'd  brietlich  den  Ausgang  dei'  Verhandlungen.'!  Lr  hob  hervtu'.  wie  er  durch 
seih  eiitsclriedenes  .Vultreten  den  Bischof  und  die  A'ertreter  der  drei  Stittsstädte  gewonnen  habe. 
Del  rtieehter  habe  infolnedessen  sofort,  um  sich  nichts  L;eij:en  den  K'öni;!'  und  den  Herzog'  zu 
sehtilden  kommen  zu  lassen,  eine  Al)teilung  Heiter,  die  er  schon  nach  (Groningen  gelegt  gehabt 
hätte,  zuinckiiezd^-en.  Weiter'  fügte  i'r  hinzu,  er  sei  entschlossen,  für  seinen  Herrn  1500  Mann 
au-  Brabant  herbeizurufen;  wenn  Edzartl  woll(\  werde  er  auch  ihm  ÖOO  Mann  schicken,  „damit 
vii."  lieisst  es  in  dem  Briefe,  „auf  jeden  Fall  bereit  und,  wenn  nötig,  imstande  sind,  mit  einem 
festen  und  geeigneten  Jleere  zur  rechten  Zeit  gegen  (ironingen  zu  marschieren."  Er  bat  ihn. 
unverzüglich  die  ..\ei'si)rochenen''  (iesandteii  zu  schicken  oder  einen  Ort  zu  bestimmen,  wo  er 
persönlich  mit  ihm  verhandeln  und  Beschlüsse  fassen  könne.  Eile  sei  nötig,  weil  man  im  Herbst 
und  A\'intei'  weuen   der  Feuchtiiikeit  de.s  Bodens  nichts  ausrichten  könne. 

Dieser  ih'ief  ist  das  erste  deutliche  Zeichen,  dass  Edzard  mit  Schaum  bürg  schon  trüber 
!  iii' ihandluniien  angeknüpft  hatte.  Veranlassunir  dazu  i;al)  ihm  sein  missliches  Verhältnis  zu 
<  'leninucn. 

Man  erinnert  sicli  der  Bedingung,  die  Edzard  den  Prälaten  und  Adeligen  der  L'mlande 
gestellt  hatt(\  als  ei'  ihnen  am  M.  Mai  1500  Oulden  heb:  es  solle  ihm  freistehen,  beliebig  viele 
aus  ihnen  als  Bürgen  der-  Schuld  zu  sich  zu  fordern,  wenn  ihm  das  (ield  nicht  bis  zum  '■). 
•luiii  zurückgezahlt  wäre.  Als  nun  die  Umlande  den  Termin  nicht  einhielten,  machte  Edzard 
\on  >einern  Rechte  (Gebrauch.  Er-  liess  an  eine  Anzahl  Prälaten  und  Häuptlinge  die  briefliche  Auf- 
fordrnmi-'  ergehen,  sich  ihm  in  Emden  als  (Jeiseln  zu  stellen,  -i  Nicht  ungern  kamen  die  alsu 
<e'ladenen.  ungefähr  dreissig  an  der  Zahl.  Die  Bürgschaft  war  ihnen  eine  willkommene  (^e- 
le<:enheit.  beim  (irafen  gegen  das  verhasste  (ironingen  Zuflucht  zu  suchen.  Basselbe  hatten 
-^chun  andere  vor  ihnen  gethan.  als  im  April  Neidhai'd  Fuchs  verwüstend  in  das  (Ironinger  Ge- 
hiei  ein-i'r  iiekt  war.  Denn  man  war  in  d(,'n  Umlanden  durchaus  nicht  zufrieden  mit  der  Art 
und  Weise,  wie  die  (ironinger  das  mit  ihnen  148l^  erneuerte  Bündnis  auflas^^ten.  Es  wurde 
nhei  ..imbr'decke  (Bruch)  des  vcrbunts"  geklagt;  (jroningen  zeigte  Lust,  aus  den  Verbündeten 
L'ntei'tlianen   zir   machen.     Edzard  hatte  sicii  wenigstens  den   Anschein  gegeben,   als    wünsche   er 


')  Enun.  .")(j7.  eine  freie  Übersetiiung  aus  »lein  im  (iruuiugci'  Archiv  vorhandenen  Original,  wie  mir  Herr 
KcK'iisai'e!n\ar  H.  ().  Feith  in  Groningen  auf  nieino  Anfrage  treundhchst  mitteilte.     Vgl.  Feith,  Kcg.    1498.   Ni'.   10. 

^)  Em  „l'itatiebrief-  an  Egbert  Kiaigei's  vaii  teu  Loste  steht  bei  Rengcrs  v.  t.  1^..  Krön.  I.  I7i).  Er  ist  vum 
^aturdag  na  vnser  Vrouwrn  assumptieiis  dage  (18.  Aug.)  14!)S.  Au>  dem  spaten  Termine  mochte  \o\\  ni''ht 
schhesseu.  da>s  Ed/aud  alle  (ieisebi  so  spat  oingefordei't   habe. 
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<'inj'  V'crsolminiu'  iH'rlici/iitVilu'cii.  wimvulil  rr  ufwi»  die  \\  ;icli>rii(|('  Mnttifiiuiiini:  lifi'  ijciilfn  Nd- 
bündeteii  mit  hcinilicliem  Wolil^cfallcn  Ix-mcrktc  AImt  die  (iioiiiiiui'i'  trautL'u  ihm  iiidit.  Sjc 
licssrn  sich  wolil  ciiicii  Watrciistillstaiid  \(iii  tiiiciii  .Monate  niimt'tahi-  \<»ii  Mitte  Juli  aiii  i:ctall<ii. 
den  Kd/ard  veiiiütteltc.  ahci-  sie  hdiiitcii  hestimmt  alt.  al>  der  (iiai'sieh  eilxtt,  den  Schiedsrichter 
/wischen  (h'n  heiden  raitejcn  /.u  machen.  Sie  hatten  miten  <irund.  an  der  rnciirenniitzii;kt'il 
ihres  Xachhai's  y.w  /\v<Mfchi.  dej-  in  einem  seim^i'  an  »h»'  Stadt  -eijchteten  l^riete '  '  ein  amiclihch 
altes  Recht  auf  das  Duif  lielHni^w  ehh'  lin  \\'e>tef\\  u|(l  ueh'uen  i  und  da>  ij:an/e  (iMampt  ueltenil 
,i;emaciit  und  L;e(h'(iht  hatte,  veine  ..I-Veiimh'--  /u  rufen,  wenn  ihm  nicht  i:iit\".  ühu  da>  \'e!- 
lan^^te  ^i;-egel)eii  würde.-)  lather  wendeten  >!••  -icli  an  den  I5i>chiif  \(Ui  ('tieidit  und  be- 
schwerten sicli  hei  iimi  tiher  den  Kini^rif!"  Kd/acdv  in  du  I iunde.^vcrhaltni-^  /.u  den  rmlanden: 
sie   bezui;-eii   sich   <hii)ei   auf  die   kaiserliche   Crkunde,  die  ihnen   die  rndande  /.uue>])rMclirn    hitttc.-') 

Es  kamen  die  \  erhandlunii'en  zu  \'nl!enhnve.  die  mit  dei-  Niedei  laij-e  [\i'\-  (irnm'uuer  «Midii:- 
(en.  Schaumbur;^-  übersandte  kurz  darauf  'li'v  Stadr  eiic  Ab>chiift  dej-  1  ikund-'  vom  'JO.  duli 
und  forthMfe  in  eint'm  hei^efiinten  Schreihcn  i'ine  I-'rklarum:.  eb  l>iiruerm''i>ter  und  Hat  -^ieh 
diesen  A nordiiuniren  de>  I\i»nii:s  fu-en  W(dlten  oder  niehf  Ev  bck.im  /.ur  Antwort,  nuui  ktuine 
nichts  in  der  Crkumle  linden,  wa>  auf  die  Stadt  Uc/ul;  hatte,  Ihr  Biindni>  mir  d'in  ( )^teri'-u 
sei  ihnen  \om  Keiiiu-e  l)e>täti,n-t  und  ihre  Hemühuui^en  daiiiin  seiner  Zeit  \  em  Her/||^  ^<'il)^t  üc- 
fru-dert  wer(h'n:  ihre  eitz'ne  Khre  verbiete  ihnen.  da\nn  zuruck/utieten  Hierauf  sprach  Seinniui- 
luirLT  in  einem  Schreiben  Mmi  I :'..  Au^iist  i\r\]\  IJate  irnni>ch  -ein«'  \'ei\vunderuii-  d.uiiber  au.->. 
dass  in  einer  so  i;-i'ossen  Staih  sicIi  nicht  ejn  einziger  Hmh'.  dei-  ,\\v  L'rkun<h'  \<>rst<'h'n  konnte, 
und   füirte  hinzu,  er   werde  ihren    Brief  An)rechten   nach    Ilrüssel   schicken. 

Am  selben  Tai^e  aber  vereini,i;te  er  sich  in  Snci  k.  \orläutiu  inM-h  in.s^eheim.  mit  dem 
(Jrafen  von  Ostfriesland  zu  einem  Bündnisse  •^ei.rfu  <iroiunuen.  Kd/ard  hatt«'  drei  l-^ev-dhuiK'hti.ute 
,ü:esehickt,  unt<'r  denen  sich  auch  .Mathias  Xvcamei-  befand  Heide  l'arteien  \  e|->|irachen  >ich 
ge^-enseitii:e  Hilfe  und  Beistand  im  Kampfe  -e-en  <ijonin-eu  und  .seinen  Aidian-,  keine  sollte 
olme   die  andere   mit  d^'V  Stadt   eim-n    \'ertrai;-  sehliessen.  '"i 

Untei-  soiclien  Umstamlen  war  es  erklärlich,  dass  die  ( iienin-er  aut  ein.'  erneuto  Aufrage 
bei  Kd/ard,  wessen  sie  si(di  vim  ihm  für  den  Fall  eines  Krie-,s  mit  dem  sächsischen  Ifer/ou- 
/u   versehen    hätten,  eine   Antwoi't   erhielten,    die    sie    nicht    befriedi-eii   konnte.      Der   (riaf  imichte 

')  AV'enn  amleis  Kinne   'i[j{j  jj,ur   untcrnciitt  t   i-t. 

-)  lliennit  ist  wohl  in  Verbindung-  /.u  lirai-en.  -la^-.  am  Js.  .luh  die  beiden  I).ii!"i-  iJolhngu-ld-'  und  Hüjlniin 
(beide  bO.  von  Wiuschuten  im  Uldam[tt  uelegon)  sich  uniei  uie  Deselurmuni;-  und  i;ntm,issii;keit  «lc>  üisclm^  Koririid 
von  Mün-rcr  i>c^^-aben  (Feitli.  Uev;.  1498,  Xr.  1*1  ..  und  dass  Oron.  am  4.  Aui;.  zu  Gunsten  .les  lli-eliMfv  .lut  Westcr- 
UMhie  und  die  -en.  l>riiler  Vei/iehf  leistete.  (Idsimra  II.  l.")7;  Feith.  \{r<^.  M'.iK,  Nr.  4?)  h'li  v.Tmute.  dass  die 
Stadt  von  dei-  Ansirhr  au.sgin<i-.  nliei-  kuiv,  odei'  laiiu  \v,ade  sie  docli  wieder  in  den  i;e-it/.  dieser  lletiv, -halten 
kommen,  wie  es  ihr  147S  mit  Üisehwf  Heinrich  Lvlun-eti  war.  ainT  tiir  <len  Au-erddick  w-fde  es  j^-ut  sein,  sie 
^■ewissennassen  dem  Ihseliot'  in  Verwahruui;-  zu  ^'eiien.  Freüieli  wuide  .his  Ixoeht  de^,  ili-ehols  aut  l'.ellmj^rw.dde 
spütcr  weder  von    K-lz.iid   nueh    \on    Ahu-(>eht  selbst   reN|,ektiert ;   v;^-!.   Friedländ.r   II.   Nr.    lt)42. 

■'.  Sie  meinten  <lie  Frkunde  Fne(h-icli>  III..  dein  diesei-  das  klein--  Friesland.  d.  h.  das  Land  /wi-ch-n  Kne 
und  Lauweiv.  unfer  d,'>  Keicdies  Schutz  und  Schirm  -enonimen.  aber  dessen  I'.undm-  mii  (;roiiin;i;en  ..ver  w  1 1  li  ^t 
und  zu-elassen-  hatte,  -ogcben  Andernach.  1'.».  .lan.  N7  1  (al)j;edr.  liei  Iven.^ers  v.  t.  lauste.  Krön.  |.  l.")|  und 
bei  Idsirip»  II.  4(>7.  wo  Mulvasten  Ihr  .Mytweecke  o.hM-  Mittuo.dien  voir  Suit  Std-astianus  dach  -in  V-i-ehen  i>t'. 
J>ass  damit   duii  h,iu>   keine    Uelehnum:-  aus^;es|'r'.Mdien    war.    iiliei-^inf^en   m..   niit   Stillstdiwei^o'n. 

')  l'rkuiide  bei  Fnedliinder  IJ,  Nr.  Iü<d,  mudi  einer  glendizeiti^cii  Ab.sehr.  im  <in,[i.  Archiv:  sie  fehlt  im 
I>r.   Aieh. 


•^k. 


ihnen  du  einem  Briid'e  vom  22.  Aug-ust)  Vorwürfe,  weil  sie  sich  seinen  Friedensbestrebung'en 
auf  alle  A\'eise  wider.set/ten  und  sieh  durchaus  nicht  bemüht  hätten,  das  wieder  ^nit  zu  machen, 
\va>  sie  ihm  und  seinen  Unterthanen  zuleide  <;ethan  liätteu.  Was  Albrechten  betreffe,  so  handle 
dieser  im  Anftra,ue  von  Kaiser  und  Keich.  und  Schaumburg  sei  sein  Bevolhnächtigter.  i]r  für 
sein  Teil  k<uiiie  ihnen  als  Fürst  des  Keicdies  nur   den  wohlgemeinten   Kat  geben,  sich    zu   fügen. 

Aber  die  (iioninuer  blieben  halsstarrig.  Sie  vermehrten  ihr  Kriegsvolk,  das  sie  bereits 
-ieben  Mmiate  g(dialteu  hatten,  und  weil  die  (Jmmelander  Adeligen  immer  noch  in  Fluiden  ver- 
idiehen.  fingen  sie  sow(dt.  deren  (Jüter  zu  beschädigen.  Edzard  erhob  Klage  darüber  bidm 
l'trechter  Bischtd'.  dci'  die  Städter  nach  Deventer  zur  Beilegung  der  Streitigkeiten  einlud.  Aber 
sie   (ischienen    nicht:   ihre  Aufmerksamkeit   war  Jetzt  aut  Westfriesland  gerichtet.  — 

.\m  iL*.  August,  einem  Sonntag,  war  nämlich  Schaumburg  zum  zweiten  Male  vor  Leeu- 
warden  erschienen  und  hatte  die  Cammingaburg  im  Osten  der  Stadt  besetzt,  war  aber  sidbst 
glei(  h  nach  Sneek  zurückg(d<ehrt.  um  das  liündniss  mit  Edzard  zum  Abschlus  zu  bringen.  Vom 
21.  .\u-ust  ab  beti'ieb  er  die  Belagerung  ernsthaft,  indem  er  auch  in  das  Kloster  F'iswerd  Mann- 
Schalten  legte.  Diesmal  waren  die  Bürgei'  besser  auf  eine  J3elagerung  vorbereitet:  sie  zeigten  es 
durch  Ividme  und  mitunter  amdi  erfidgieiche  Ausfälle.  Schaumburg  hatte  SOG  Mann  zur  Ver- 
füiiung.  doch  wuchs  die  Zahl  beständig  durch  zugestnimtes  Kriegsvolk:  sie  ward  aucli  erhrdit 
duich  eine  grosse  Menge  Schieringer  pAÜer.  die  aufs  neue  die  Irelegenheit,  die  verhasste  Stadt 
dire  F»inds(diaft  fühlen  zu  lassen,  begierig  ergriffen.  Doch  suchte  Sciiaumburg  seine  Hauptstärke 
Hl  den  Knechten,  da  ei'  den  ..Hausleuteir',  d.  h.  den  nicditadeligen  Freien,  nicht  recht  traute,  und 
'  r  hgte.  um  s(dn  Kriegsvtilk  zu  bezalilen,  süwcdil  dem  Ostergo  als  auch  dem  Westergo  eine  be- 
träcditliche  Schätzung  auf. 

In  den  ersten  Tagen  des  Septembeis ')  rückte  unter  Führung  J(dianns  von  ittersum-i  die 
statliit  he  Schar  heran,  die  die  (ri'oninger  zur  Unterstützung  der  Stadt  Leeuwarden  abgeordnet  hatteji. 
Sie  waren  ..mit  der  halben  Stadr*  und  ihren  Verbündeten  aus  den  Umlanden  ausgezogen  und 
hracjiten  noch  (dne  grosse  Anzahl  gemieteter  Knechte  zu  F'uss  und  zu  Ross  mit.  sodass 
ihre  Zahl  auf  J .")()()  gesrdiät/t  wurde.  Sie  mochten  wirklich,  wde  die  Chronisten  spöttisch  ho- 
mcM-ken.  der  Meinung  sein,  durch  ihr  blosses  F]rscheinen  so  zu  wirken,  dass  die  Sachsen  den 
b'iiekzu-  nähmen,  rnd  allerdings  ist  es  Aviederum  ein  Beweis  für  Schaumburgs  zähe  Tüchtigkeit, 
dass  er  einer  bedeutenden  t'bermacdit  —  am  selben  Tage  mit  den  Groningern  zogen  auch 
!b(l  Zevenw(ddner  in  Leeuwarden  ein  —  und  tapferen  und  entschlossenen  F'einden  gegenüber 
iii:t  Hoch  dazu  recdit  un/uverlässigen  Knechten-')  schliesslich  seinen  Zweck  zu  erreichen  \vusste. 
.\iich  bei  (\vn  kleinen  Sidiarmützeln  hatte  er  oft  mehr  Verhiste  als  seine  Gegner.  Sein  Plan  war. 
'hl'  Stadt  auszuhungern,  und  das  konnte  ihm  um  so  weniger  Zeit  kosten,  als  die  Vorräte  in  der 
^btdr  durcdi  die  /ugezogenen  Hilfstruppen  erheldich  schneller  aufgezehrt  werden  mussten,  beson- 
ders nachdetn  ei    einen   i^roviantzug  zum  Teil  in  seine  Gew^alt  bekommen   hatte.*) 


'")  ..'»mtreiit   Vrvinaikt.  dat  is  nativitatis  ]\Iaria   \'ir;2,mis''    ^    8.  Sept..  S.  Ben.  26:  Kengers,  Krön.  ],   181. 

-I  dan  \an  Ittorsum  wird  wiederholt  i^enannt  in  Urkunden  und  Aktenstücken  dos  Kampener  Archivs  (Re- 
f,nster  van  Charters  eu  bescheiden  in  liet  oude  Archief  van  Kämpen  I1 1;  er  war  „in  der  tyd  Droste  van  Sallant'' 
(S.  r..-n.  •_'(•.!.  vd.  damit  das  Seliriftstüek  vom  ö.  Okt.   14ii5. 

•')  Von  einer  Meuterei  berichten  die  üescli.  und  Taten  S.  174  f. 

*)  Für  die  Hedürfnisse  seines  eignen  Heeres  sorgte  er.  indem  er  durch  einen  Eiiass  vom  'J.  (,>kt.  die  in  der 
Lmgegend  von  Franeker  wohnenden  Frälaten  verplliehtete,  die  Viktualien  für  .Menschen  und  Vieh,  die   sie  täghch 


•)0 
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^  <'i-iinifii:'  wehrten  -.ich  ihr  lliiiun-  iin.-h  t,ijit'-f.  «meh  ihiim.  .li-  «Ici  -r(iN>tc  Iril  ilf)-  (i|-ti- 
iiiii^ci'  Trii[)|»»ii  111  (h'ii  rr.sit'ii  .MMr^cnvtunih'ii  di--  li>.  >cjit('nihiiv  (he  St.nh  \rrLi>>rn  h;ittr  iiii'l 
durch  da>  (iebn't  th'r  /r\  ciiw  ohhirr  luicli  (ittimrii:'  ii  iii;ir>'-hit  rt  \\,(i.  nnht  nhiir  /,\vi>rhiii  Irn>iii)i 
und  Akkinni  i>udh«-h  \'»n  L('<mi\\  aj(hii)  m.h  dfMi  IJcUMhiHTii  di'i  linilic^cndiu  Dtd'ttjr  aiigcgnll'tjn 
wordni   /u   >L'in. 

Ini  (Im  Von  d<'ii  LctMiwardciicj-n  hoiiiKh')--  iinch  Siiihn  hm  nutcniuiunitMicn  l\auh/iiu<'ii 
wirksam  /.u  bc^-e^-ueu,  lif.scr/tr  >rhaunihui;i:  am  "J 1 .  Scptriiihn  di-  dicht  l)fi  (hi  Staih  utdci^ciir 
Dorf  iluizuin  mit  einer  hcth'uteiidcii  Seh;(i  Knechte  mifei  Kuhnuii:  ih"-  dunkele  Knm-.id  /icuh'i' 
und  däninitc  da--  (ie\\a>>er.  sudass  ein  hci|Ueiiiei  \  (  rki  hi  /wi^ehen  den  hejih'ii  l>a:_',eiii  ernioi:- 
hclit  wurde.  Die  Schienicjcr  Addiucn  ,i!iei  .  nute;  ihiien  llesvci  .Maiteiia.  I^enirk  Kamstia 
und  Take  H:'einstra.  iieiiut/.ten  die  uiin^liL;''  <  iele-mheit .  'im  diie  m  i\r\-  rmiieueml.  hes(imh'i> 
nach  Noi'th'n  hin  angesessenen  heimie  an  llah  imil  (iitl  /,u  ^chaihuen.  und  (ieckleii  zimleich. 
indem    >ie   sidi    in    (h'icn    llaiisein    r.'>tset/.teti,   d;i>    l»ehii:ei  iiiiü^hecr   im    llu«  keii. 

Wählend  die  1  JehiueruiiL;  immIi  daiieite.  nvcliienen  im  Aiitaii;:  dev,  ()kleher.>.  mil  Ürietcn 
und  V'tdhnachteii  au>:.'erü>tet,  (he  rihrii;<n  ..I  )e|»iitiertt  n"  I  ler/,"-  A  ll>rechrs  in  Framd\'ei  :  (h^r  eher>te 
Kaii/der  I  hiktei' S  i  ^  ni  u  ii  d  l't'lui;k.  Ilede.  (irat'\en  Siidhiiu.  Ilcir  /n  Wernii^eriMle.  und  Neidhard 
Kuehs.  „\\  ij>|H)lt  V(m  Scliauw  enl)orch"  ward  aK  \  ierter  uvnannt.  >ie  tnrih'iten  im  Namen  ihres 
Herrn  alh'  Stünde  in  l'Vie>hnid  auf.  .im  1'».  <  )ktehcr  He\  (dhnachtiüte  nach  Sneek  /u  senden: 
denen  WdUe  man  (he  kenii^ht'he  Hehdinunusurkunde  \  ei/cii^cii.  ihnen  lUd'ehh'  ucbcii  und  sunst 
mit  ihnen  handtdii.  Au  (he  (li'(miiii;t.'i'  Ommehimle  eimnu  ein  Schicihen  mit  hcsMmh'rei'  Ivhiusel. 
ihe  ihnen  verhot.  die  Stadt  in  ihren  «h-m  retotaten  t'eiiidheheii  rnteniehmunut.'n  mit  <iehl  /u 
unterstützen.  Auch  Kdzard  \vai-d  rreun(lh<'h>t  ei>>ueht,  (he  Kate  liei  >icii  zu  emplaiigen  un<l  sieh 
mit    ilineu   übei'   (he   ( iul»ernati(m    und    l\>te>tat.sehat't    zu    bespircheii.  M 

Am  1.').  ( )kteber  1  4!*."^  .--ttdlten  sich  (he  V'ertivter  (h's  ()>teiu(is  nnd  \\'e>teru-(i>  m  Sneek 
ein.  Im  (dier  der  Ki'euzl)ruderkirehe  ward  im  Ueisein  \  en  IMlii^k  und  l-'mdi.s  (He  rikmnh'  \"ni 
■_M).  .Iuh  V(jr,ü'elesen  und  ,ue'zeiut.  und  (he  \ei>aininehen  i-Yieseii  \ers[»raehen  daraut  mit  lland- 
sehlau.  den   llerzei;    All>reeht    \'>\\   Sachsen   als  <iuberiiat((r   und    Totestateii   anzunehmen.-) 

Die  Zevenwoldner  waren  nicht  ei-chienen.  wiewohl  amh  an  >ie  die  i-anladuuij:  (M-L,^aii,:;'en 
war.  Den  einzelnen  (irietenien  wurde  dabei'  iiechmals  >clirit'tlielie  .VuHoideiun-'  zu^^esandt  und 
als  '['(.'i'min.  an  wadehem  sie  sich  in  Sneek  eiiitiii(|eii  stillen,  der  .Kl.  (Iktolier  t'est,u'es''tzt.  Am 
\  (U'i;esehri(d)enen  Ta^^e  kamen  i^.w  •dlinäehtii;te  \"ii  drei  ( ri  ictetiieii  zu  (leii  \  eisammelten  Ixiiten 
mudi  Sneek    uml   schles.scii    sieh   den    Kiklarunudi    \(ini    1  •.   nktuber  an.-') 

Inzwischen  setzte  der  Utrechter  l)i>ch(d'  seine  liemuhitnu-eii  um  einen  tVi(Mllichen  AiiM;ieicl' 
/wischen   lirciiin^eii   und  den  .sacli.si.scheii   liat*'ii   f'cut.      \'a    halte  am   '10.  September  mit  (.len  nach 


zu    .Markte   schickten,    nacii    Sticrk    /.u    fuhren    und   ihm  /.u   <  ineiii    .aeillicheii.    /aeiulichen    l'i'cnnig'"    /.u    überlassen. 
I»r.  A.   II!.    II.   FmI     I.   Nr.  1.   V>\.  s.) 

'l  Die  Viilhiiiirht.  diitirit  Mcrhcln.  _' i  .-^cpt.  !  lüs.  al-  Ori-inalurkiind-  an  l'i.  A.  <  iH-iidu  ^ind  al-  .\1)- 
.s' h ritten  \'>rhanden  die  l!rict(^  an  die  IViesiscleii  ."^tnide  (\Mm  •_';;.  Sept.,.  Kd/ard  !_':!.  Sept.!.  ti|-Mnni;;en  <'2.  ('kt.i 
und  die   Klausel  luv  die   (anlande   i  Dr    A.    IM,    II.    I'.,!.    1.   Ni     1.   1'.!.  S— lOi. 

-1   i'reteknll  hieruher  als  rrkuiide  i  I  l'.'S.    1")    (ikf.i   ini  Dr.    A.   in  lat.  Sprai  he  and  al>  Abschr.  in  holliindiseher 

^)    Das    hierüber   aufi^enomniene   l'naekoll    i  Instiunientum    mstallatienis  Dm.   .\lbeiti   Y)u<i^  Sa.xeniae   et    liu- 

lieniatüvis  Frisuie.  d.  d.    ÜO.  Oetolir.  au.    UüSi    im    Dr.    Aivh.    al-    Orii^inal.    m    len    .xh-ehi.    aU  kni/e    .Xi.ti/.      K- 

-stellt  iiiidits    daveji    111    ((er   l'rkunde.   eli    die    Ab;;-esaiidteii   nur    t'ur  ihre    Lande    (.der    itn    Narntai    der    ZevenueMnei 

ulierhau[it   -leii   Nerpthehtct   liabeii.  das  letztere  ist   abei    wahrselieiule  her. 


/ 


i 


Frioslaiid  it^i>enden  l^ev(-tllmäehtiirten  zu  (iorknm  ein  Abkommen  ü-etroff^n.  des  Inhalts,  es  sollte 
zu  \()llenh(i\e  ein  Taii'  zwisehen  (le!i  streitenden  Parteien  aba-ehalteii  ^verden.  ^i  Als  solcher 
wiinle  der  11t.  Oktober  aiifrosetzt  mit  der  Bestimm una-.  dass  der  Bischof  fi'ehalten  sein  solle,  dies 
den  Hüten  acht  'i'a^e  vorher  noch  einmal  anzuzeia'eii.  ( honingen.  dnndi  (hm  Bischof  benach- 
richtigt. (  rklürte  sieh  i)ereit.  den  vorii-esehla^enen  Tau'  zu  beschicken,  nnd  seine  Abf^-esandten 
(>r-;eliieiien  auch  wirklich  in  Sneek.  um  die  Sache  zu  betreiben.  Aber  Schau mbnr^'-en  mochte  an 
eiiaan  Zustandekeinmen  der  Bes|»rechuna"  weni<;'  iiele^en  sein,  so  lanii-e  Feeuwarden  noch  nicht 
erobeit  war  Der  zwischen  dem  Bischof  und  den  süchsi.schen  Hüten  geführte  B rief wech. sei  macht 
den  Findriick.  als  wenn  man  es  auf  sächi«;i<;cher  Seite  darauf  abn-eseheii  gehabt  hütte.  die  Saclie  zu 
vor.'-ichieben,  indem  man  sich  absiiditlich  streue-  an  das  Versprechen  de.^  Bischofs  hielt,  den  Tivj; 
vmhei  anzusai;»'!)  Dabei'  gini;.  (djgleieh  dei'  Bischof  seit  dem  17.  Oktober  in  Vollenhove  anwe- 
send war.  ih'V  llh  \eiiiber,  (dme  dass  etwais  in  der  Angelegenheit  geschehen  wäre:  denn  den 
ihief  i\i'^  rtrechteis  vom  I  s.  Oktober  erhifdt  Schaiimbui'g  mit  den  andern  Räten  vor  Leemvarcjen 
ei-t    am    L'O. 

Die  F)iirger  der  belagei'ten  Stadt  hatten  in  diesen  Tagen  no(di  einmal  eine  besonders  kräf- 
\\'2<'  .\iirei:ung  zu  mannhafter  Vei'teidigiing  empfangen.  Sie  hatten  heimlich  (dnen  Boten  an 
Fhilipp^  ibd'  nach  Brüssel  geschickt  und  dem  Ki'zherzog  das  Anerbieten  gemacht,  sie  wollten 
sieh   in   seine  Oewalt   be^i'cbei  .   wenn   er  die  Stadt   V(m   (h'v   Belairernnu'  befreien   würde. 

Nichts  k(^nnte  dem  Burgunder  willkitmmenei'  s^in  als  dir^se  (Jelegenheit,  sich  in  die  friesi- 
schen Händel  /u  mischen.  In  seiner  Unzufriedenheit  mit  der  Urkunde  vom  '20.  duii  glaubte  er 
-ieh  berechtigt,  rücksichtslos  seine  Ansprüche  gelt(Mi(l  zu  machen,  und  er  wurde  in  dieser  Anschau- 
iiii.i:' dundi  die  Kinflüsterungen  seiner  Räte  bestäi'kt.  Am  1  0.  Oktob(U'  reiste  Heinrich  Schwab  in 
seile  111  Auftrau'e  mudi  Friesland,  ein  Mann,  der  schon  I4t»l  einmal  mit  einer  Sendung  dorthin 
betlaut  ecwcsen  war.  Fl'  war  mit  ]\landat(^n  an  die  Groninger,  Leeuwardener.  die  sächsischen 
lle\  Mllmächtigteii  nnd  auch  an  den  Utrechter  versehen.  Nach  dem  lö.  Oktober  traf  er  in  Gronin- 
gen ein  und  setzte  dem  Rate  folgendes  an.seinander. -)  Leeuwarden  nnd  ganz  Friesland  gehöre 
dem  Frzherzog  Philipp  von  Burguiid  als  einem  Grafen  von  ITolland  rechtmässig  zu.  der  immer 
'  iitvehhissen  gewesen  sei,  den  Rechten  .s(dnes  Hauses  auf  Friesland  aufs  neue  Anerkennung  zu 
ver-chafVeii.  Albiia-lit  handle  durchaus  ni(dit  im  Auftrage  Maximilians  und  Philipps,  wenn  das 
.111  h  den  Greiiingern  versichei't  worden  sei.  Im  Gegenteil.  Philipp  sei  gesonnen,  sich  der  Leen- 
wai'dener  anzunehmen  und  die  Sachsen  m'^tigenfalls  mit  Gewalt  zu  zwingen,  von  der  Belagerung 
abzust(dien.  F)en  Greningern  alier  lasse  er  das  mitteilen,  damit  sie  wüssten.  wie  sie  sich  auf  der 
iKworstehenden  Zusammenkunft  in  Vollenhove  zu  verhalten  hätten.  Plüli])i)  sehe  einer  Gesandt- 
schaft Voll  ihier  Seite  gern  entgegen  und  wei'de  .seinerseits  alh^s  thun,  was  man  billigerweise  von 
ihm    '«erlangen   kinine. 

Die  Gieninger  wai'eii  in  grosser  Verlegenheit,  zumal  da  ihnen  die  Nachbarschaft  des  Burgun(iers 
noch  iiiibe(juemei'  war  als  di(^  FTerzog  Albrechts.  Trotzdem  sju-acben  sie  \(irsichtigerweise  dem  Erz. 
herzog  ihren  Dank  aus.  beschlossen  aber  al)zuwai'ten.  wie  die  Dinge  sich  fügen  würden,  und  die 
^  eihnndlun-cn    mit    Philip))   in   die    Läng(^  zu   zi(dien. 


M  Die  in  dieser  An<:elefreiilioit  ,a:eführtc  Korrespondenz  ist  in  Abschriften,  wenn  aucji  nieht  vellstiindiii.  erhalten 
d)r.  A.  111.  dl.    Fei.  !.    Nr.  .|.  Dl.  8—18).     Zu    der  F.esiir.-(diuug  v(^m   30.  Sej.t.   v-1.  die  1  triefe  v(au  1.").  oad  L'O.  Okt. 

■-'i  Kriiiniu--  ."»7'2  ist  der  (unzi}:e.  der  von  dieser  Einmis(dnin.u'  IMiilipps  beriehtet:  seine  (iewiihrsmünner  liabeii 
liifhts  davon,  und  au'.h  Jii  den  Akten  sucht  mau   vei'ijebfus  nach  eiuer  Andeutung. 
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Der  Fiil!  L<'fii\v,n''lc!is  lioivitctc  <li.'><'n  riuti  iclx-n  l'hilipps  ein  r.i-die-  KikIc  (<vi\\  K<lz;inl 
hatte  Matthias  Xvcanicr,  dfii  Ui-cst  zu  Knidcii.  mit  <l-'iii  Aut'tra-v  in-  La-vr  uo.-liirkt.  zwi.srlicii 
der  Stadt  iiml  Scliamiil>iiri:-  zu  vriiuittidii .  und  dtai  l^rniiilmni:i'ii  do  lirvolliiKicIiti-f^ai  uvi.ini: 
t's,  am    lM).    OkfolnT  cimai    \'.-itiai;'   zwisciirii   hridtai    r,iii«-it'ii    li.'ii>''izutii!ir»'ii.  M 

LfMMi\\ard''ii  \.Tj)tIi(ditt't  >i('li.  so  litdsst  ('>  in  diT  rrkiiiidf.  d'ii  ll»a-zni;-  \<»n  >arlis.'ii  ;d> 
(iiil)criiatoi'  und  l'ototatfii  atizuufiimcii.  Zui'  Sidnu'  tiir  d<ai  Wid^a -taiid.  d^ai  (!••-  ]I'av,(»us 
StattliaittT  voll  d.a'  Stadt  ritaliivii  hat.  xdl  <i<a-  IJat  vur  d<iii  inMaai  ll-ini  iiiirli  d''>-tai  Aiikuntt 
ciiuai  Ku.sst;di  thiiii  und  um  Vrruvhunu'  l)itt<ai.  .aiuut'mirt.a,  mit  ido^v,.|!  ii;iu|ttriii.  auf  d-u  Kiiifm". 
,m1('|'  datur  1  I  00(1  ( ndd^uldmi  hiv.ahhai.  Dif  Witw.'  d'  -^  ta.M'hkimaaai  Kiipituiw  Vr'rv  \un 
Ulm  ist  mit  -OO  ( ndduuldtai.  /;dill)ar  in  \  i<a-  Tfrmiiaai.  zu  riit>fhadiL;<ai  l''JH-n-(i  i>t  d'M'  Üfvilzcj- 
iU's  am  .".  August  z<'i>t.ut.  n  Ilaiix'-  und  d'T  dah.a  hitiali-t''  Srhaumhuii;-  x'hadlo.  zu  halten 
Mathias  \\caimT  halt  im  Xaiiicn  und  \«ai  wr^cu  dr-  (itaf'ii  \<'ii  (  »-ItVi-'-iand  .aKI  Knechte 
mit  Harnisch  und  <  ieweluvii  in  der  Stadt  und  bewahrt  dioe  /um  Nuf/en  de>  Herzogs  \^<\\  Sa.h-en; 
er   darf  zu    diesem    Zwecke   auch    ein    Hau-    autrichten    und    nach    Üiüeheu    befostiizen. -) 

Die  ZeveiiwehUier  und  (he  zuiiickuehliehfiieu  ( "iwiiinuer  Werden  m  der  KapituLiThm  niclit  auf- 
i^-eführt.  sind  aher  o'i'wi>s  unter  denen  zu  \  er-tehen .  d-iien  trei.r  Alt/uu'  uewahr!  werden  -olk 
SchiUimhurn-  zo,u-  in  Leeuuafd<ai  ein.  und  die  Wa'huiuleten  dci'  Siadt  luckteu  unter  l-ucii.-eii.s 
(ieh'itc   ah.  

Nunmehr  lamhMi  »he  sächsischen  h'iito  aucii  Zeit,  den  Heinidnin-en  de.  r,i-rhnt>.  zwi-ehm 
ihnen    und    (ironinuen    zu    \ermittehn   ihre    A  utniei'k-amkeir    zuzuwenden. 

Am  •'!1.  Okteher-:  kam  die  \'ersammlunu  in  \'.i!lenhe\r  /ustande.  Au-  tireuiu-eu  wan^n 
der  lUii'uermeister  .hdiaiin  SeliatVer  mit  zwei  IJal-mit- hedem  und  W'ilheim  IVederici.  I'ast^r  zu 
St.  Maarteii.  und  eilli^■e  waaii^e  detreiie  au-  den  rndanden  eix.iricnen.  <  irat'  l-.dzaid  hatte  -ich 
•ileiclitalls  im  hischrdlicheii  Schh>sse  ein-vt'umh'n .  Ix-Ieitet  x.iu  den  \  erhi->en-ten  (ie^-n«'in  der 
Stadt,  die  sich  am  .'i.  nktoher  mit  ihm  xcrhunden  und  da-  Hundni-  mit  (ironin-eii  aut- ekelten 
hatten.')  Die  sächsischen  h*äte  waren  ahe  \  ler  anue-end;  in  ihrem  (ietidiie  hrtämlen  .-ich  die 
voiiiehinsteii  Schierin^cr  A(h'h,uen.  Auch  (h'f  huruumhsche  (ii'samhe  liatte  -ich.  naclnhan  ihm 
sein   Auftrag',  <li''   F<»rtschi'itte  (hu'  Sadiseii  auf  jede  AVei-e  zu   liimhu  ik  (hirch  (hai  Fall  vuu  Leeu- 


'i  Versio^'clte  Cikmule.  au-uo-tcllf  l.''^  u\\ar>i''n.  _'n.  uLt  i  l'as,  an  l>r.  A.,  rl,eiiaa-ell,s!  in  .Vl».srhr.  «ln'  \  "U- 
tiiai'hr   Inf  (f'ii   OM-a-inaii   dvr  Sta'it    u.   a,,    mit    Scliauinbui-^   /.u    utiU'iliaiiili'In. 

'  Im  I-cruwanl'iicr  \rcliiv  liiideii  si.ii  aiisx'r  'iii  .--rliuMvcivchrfil.uim-  ;ui  Li-Im'TIi.  l'.t'i-  Witw'.  di-'  Ih'I'Ii'Ii 
nuittuimeii .  au.-i:;e-tcllt  \<-ui  l'iiian  Kyrmuvr  \"ti  rim.  l,i>lMa!i-  /.w.'it.Mii  «latrin  .lnv.-nTan-  xaa  h''t  ai' hief  MtM: 
staii  L..  'loor  Kfkhul!',  Nr.  li't,  'la-  leh  .hinli  <i\n  <iufo  -le-  llmii  l»r.  r..Tii-.  .\iv|u,aii-  m  Frie^kaink  riiisolu'ii 
kixuin'  .  Khcndiisolhsr  wini  Xi-.  1 1'."!  >  .'iii.'  ..Kikkautii;  \ui)  /.w.m  ( iiMiniiuor  ( »fli/äei'.'ii.  .lau  'rii<"i<>ina  uni  Lyuok'tl 
K.irinlei-^'-  aufbewahrt.  .ji\'-  wiilnvnii  der  l'Ml.i.;riaum  v..ii  I..  ni  il"i  Sta-ir  irewcMMi  \\ai"ii.--  il''-  Iiihali-.  ..<ias^  die 
rntri-liaii(]hiiiu(Mi  iiini  il.'i-  \'ertr;iij;  /.wi-elien  Seliamnl'Uii:  ur.'l  d'  i  Stallt  ünt  ihivm  h'at  und  ilui  i-  Zu>tiniinuii,u 
gestdadnai  >iiid.  da  -le  ila/ai  durcdi  N^t.  l  iidueidieu  und  I,'  iliesj^elahr  ti<'druni:in  \\;ii''n:"  al-'i  w  alir-'lninli'li  i'itii' 
I'eidiTtVrtiuunu'  iiotiemihfr  dem  Vui-wurfe.  lia-^  die  Stadt  /u  tViili  ülier^^ebeii  wui-deii  .mm.  —  Im  hr,  \.  -md  ,al- 
Aii-elirifteti  \(,)rli;iiiden  die  ueuoiiseititren  N'crjillieliiunijen  Nvi  aineis  und  de-<  ller/.uu-.,  '..loleiront liili  d'T  I  liornahin'' 
l.if'UWiirdoiis   dureh    Nycaimi-  lill,   41.    KmI.    1.    Nr.    1.    Id.    _'l    und    _'_'  . 

•'i  Urkunde  \'nll("iiliM\.',  1.  Nu\.  1 4US  J)r.  .\.  :  ..laddicii  wy  .  .  .  eeiioa  i\,u:\i  Ijeteyckeul  uji  alre-  luah^cii 
aueiit   lestuerleden  to   Volleiiliniie." 

'  r..uU  l'rk,  \oiii  7).  ()kT.  14!ts  i  l''rh'dlanu.M  II.  Ni.  Hi:;!t.  w.  uliiio'niind  da-  .l.ilir  aU  Lal-eh  antiiuininnieii 
wird,   d.i  d'i(di   dic'-e   l  rkuiid''  der   muh    1.  Juni    M'..>'.|   \  Mrau.Nm'licn   ina>ste). 


waideii  .-^d  ^anz  und  ^ar  i;-o.^tört  worden  wai-.  hiorlier  hegebeii.  um  im  Sinne  seines  Herrn  soviel 
,d.-   iiH'ieiieli   auf  der   \''ersammliin_e'  zu    wirken.  M 

Wie  vmanszusehen  war.  fülirten  auch  die.se  Verliandliinü:en  zu  keinem  Ziele.  Albrechts 
l)ev(dimachtiute  verlamrten  vmi  (irmiinecn  nicht  nui'  Aufcrabe  seines  Bündni.sses  mit  dem  O.steriio. 
sondern  forderten  auch,  iintei-stiitzt  V(m  Fdzard  iin(]  seinem  Anhang-e  aus  den  Umlanden.  un- 
vtabliimi  \'erzichtlei.^tnn-  auf  die  l'mlande.  die  dem  neuen  Petestaten  ebenfalls  zu,2;es])ruch<Mi 
seien.  Fredei'ici .  d.a-  für  die  (iieninuei^  das  Woi't  fi'ihrte.  wies  wiederum  auf  die  BestätiLiuni;- 
des  ostergoischeii  \'erb.Mi<ls  durch  die  Kemptener  Urkunde  hin.  tiir  «lei'en  Zustandekiunmen  sorrar 
.\!bre(dit  i\t.'y  Stadt   seine   Untei'stütznne-  gewährt   habe. 

Weil  nun  in  dei'  Urkunde  V(un  JO.  Juli  von  (Miier  Aufhebung  früherei'  Privilegien  nichts 
stand.  >e  war.  «la  die  (Iruiiin-cr  mit  gutem  Pechte  eine  Urkunde  gegen  die  andere  setzten,  niciits 
zu  erreichen,  und  man  einigte  sich  >chhesslich  dahin,  dm  Ktinig  um  eine  Ansle<;unir  seinei- 
neueren  Ui'k Hilde  auzugeheii  ijud  iiizwisclien  den  Streit  zu  vertagen.  Fs  waivl  ein  Waffenstill- 
stand br-  zum  J.  Februar  des  nächsten  .]ahr(\s  angesetzt,  in  den  auch  Edzard  eingeschlossen 
w  urde.  -) 

|-:s  i-.i  d.aikbar.  da-s  (kr  (lesandte  ]'hi]ij)|»s  auf  diesen  Ausweg  hingewirkt  hat.  um  für  seinen 
lieirii  Zeit  zu  gewinnen:  d.adi  war.  wenn  einmal  die  flroninger  auf  ihren  verbrieften  Rechten 
bestanden,  auch   kein   anderer  mitglich.     -- 

-letzt  kehrte  Sehaumbiirg  nach  Friesland  ziii'ück  und  fuhr  fort  in  der  ßofestigung  (\q^  säcli- 
si.scheii  Ife-imeiites.  .Mitte  Xuvember  ling  man  an.  im  südöstlichen  T(dle  der  Stadt  Leeuwai'den  einen 
l'iatz  fiir  das  zu  erbauende  Blockhaus  heizurichten .  aber  der  ]]au  begann  er.st  am  22  Februar 
des  nächsten  Jahres. --j  Kin  Teil  ilei'  Krieo-skn echte  bf>zog  mit  Erlaubnis  Edzards  untei'  Führuu" 
von    Fuch>   und  Schleinitz   in   Kmden   Winterijuartiere. 

So  hatte  Schaumburg  .seinem  Hei'rn  das  ganze  westliche  F'riesland  unterworfen  und  dabei 
sein  el-vii  Hab  und  (int  nicht  geschont.  Fr  war  vom  Herzog  mit  1500  Gulden  ausgestattet 
'^'"■deii.  aber  ..alles,  das  ei-  dndzehen  jar  in  Xiderlanden  in  allen  schlachten  und  .sein  grossen 
abent"Uin  erübrigt,  das  nit  ein  kleine  summa  was.  het  er  darzue  gelegt.'"*)  F]r  begab  sich  jetzt 
Mach  .\lecli(dii.  erstattete  l^ericht  von  dem  Erfolge  seinei-  Sendung  und  empfing  von  dem  TTerzoa 
eine  bestimmte  Zusage  hinsichtlich  seines  Eiiiti'effens  in  Friesland     Dann  kehrte  ei'  wieder   zurück. 

Sehen  im  August  waren  .Münzen  geprägt  worden,  auf  denen  Albrecht  als  (nibernatur  von 
IVieslaiid   genannt    w  urde.  •') 

b  T")('r  Risclmi   war  -'Imn   <oit  dem   i's.   Oktnhpr   in   Vellenliovo.   wio   ein   llripf  xum   gloiehen  Tage   (im  Kani- 

peuej-    .\rrlii\  I    lu>wei>t. 

'"'  I'i''  uiit  drill  .sionp]  d.'s  |;is<diois  \ei>olii  ue  Tikuiido  Vnllonhevi",  J.  Xov.  1  19Si  im  Ijr.  A.  -Dos  Kiiuniu.s 
bericlit  sirdit.  was  den  »ianu  dei'  Verhandluntion  l.etrillt.  der  Pa/iililuni;  vi.n  dem  ersten  Tage  zu  Vellcuhe\e  zu 
;dinli<di.  als  dass  er  (dine  weiteres  ejauliwürdig  erseheinen  könnte.  Boeli  konnte  er  lecht  gut  einen  I'.erielit  von 
rroilerifi  au-  d-in  •■i'en.  Ar^di.  vor  si^h  haben,  der  uns  jetzt  verloren  ist.  .ledeidalls  besitzt  das  <ir.  A.  no.di  das 
bruehsriiok  eiiKU  iiistmi-ilnn  At)handlung  des  encrgisclien  i'astors  Wihiehn  Frederici.  worin  diesei-  im  Ansrhlusv 
;in  seine  Siaiduim  da-  \'erli;iltni^  »iruningens  zu  Fneshuid  i-i-raterf  und  zu  dem  Seliliis~.e  kommt,  dass  es  zu  Fne-- 
kind  gehöre,     lia-  mreressante  Selniftstie  k   isi  al.ge.jrueki   hei  Zuidema.   Willi.   Fr..  S.    i;j;»  — ].')2. 

•■'  Worji   IV.  :;_'i:   p.ir.  Tli.   II.    141.      \u<fiihrli.  lie  IJesehreibung  bei   Fekhnll.   Leeuwarden   1.    lou  jV. 

*i  Gos(di.    u.   Taten    1 7(;. 

"i  Woip  1\.  .;]:.:  „Knde  >>\t  dat  geldt  stonde  o|i  die  eene  zyde  gemuut:  Albeitus  dux  Sa.xoniae  et  guber- 
nator  rrisiae,  hhm  harttKdi-  Albert--  wac|)('n.  Fnde  an  die  ander  /.y<le  stondt  geschreuen:  Numu-  i'egis  Hoinannrum. 
^ '-'].  Ncliwaii/.enbeig   II.   7    und   besuudeis    \.    Langenn.  .s.  ."»HS  1.     Die    Münzstätte    war   zuerst    Sneek    und    -cbeinr 
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|);i>  .liilir  1  nt"^  l:iii,u  tncdlirh  /u  l-'iidc.  Nur  in  l-lindrii  -ci  idrii  um  die  Wciidf  dr>  JidircS 
;iii^  ufriii-ciii  Aldi!»  dir  lÜir^cr  iiiil  dfii  l\  iifiditfii  in  urfahiiiciii'n  --irrii  .  Imm  d.-ni  Srhh'init/. 
itcni.ilic  iiniück«  ^ninit/Ji  ^\.iir,  und  ili'i  ••i>t  ilui'cli  Md/,iid>  ini'i^ui^cln'.s  Dit/w  i.s(dit'nt  iclrn  In- 
.ncIiw  i<'hti:^t    w  uidc      -- 

Zu  \(dl«'n!h'\('  lijitti-  niiin  den  W'.dl'cn-tdUt.ind  in-  /nni  "_'  iTlnn.n  1  lIMt  ;(U>L:('d<'lint.  Alx-r 
nU  d'T  'l'iiu'  liiTann;dit<  .  \\;ir  --m  -nt  wie  nidits  ;^v^(•lH■h''n .  um  di^'  <ic-nc|-  t  in;ind»'i-  n.ilnT  zu 
lifiuLifn  <  >  rnniniicii  /j^'^fvtr.  \\r\\  >■>  Imtltf.  ;ius  i\ov  <  n'i:ncr>cli;itl  riniipp^  und  Alliri'i'lit>  l>idd 
iH-s><'frn  Nutzen  zu  zi^hrn  ;d^  ;iu>  rinm-  w  i<'i|t'iii(.lti'n  \  riliandiuni:.  d^L-n  \  •■rhitit'  f-.  ■^\r\\  nii<di 
den  ucmarlitrn  !\rt;diiiini;»'n  \ 'ir^tellcn  k(»nnti>.  |>ic  -^acli-^i^chm  IJat"  hatten  zwar  i;L'zeiut  .  tla» 
sie  nieiii  uex.nneii  waren,  etua^  \iai  lieni  Inlialte  .1er  1  le|e|innni:^u  i  knnde  prei^zut^ehcn .  aUer 
deeli  inerliten  auch  >ie  die  zu  Taut'  ^vtivtenen  Manuel  darin  eikann'  uml  den  Ilirzoi;-  daraut 
autmeik^am    i^'emaclil    halfen.       Daher   er>ehien    e--    itei(h'n     ra!lei.-n    w  un-ehen^w  erl  .    da>>    Nerh'iutii; 


nieh!>    L:e>ehe!ie.    und    lli.sehMl'    l-'riedrieli    >tie>>    auf    keinen    Wide] --taU' 


,  I  I  >     e  I  • 


eine    \'erliinL:erunf!- 


de>  W'anen.sfilUtand.^  lu'-  zum  L'.'l  April  he;uitiai:'to. '  i  /uuieieji  wurdo  tVstiroset/t ,  da>^  am 
I !».  I'ehiaiar  auf  einer  \'er-.ammlunu  in  Wofidcii  iwa-sllich  N^n  l  tierlit;  ilie  Aii;j,tde-enhi'it  aut> 
neue    \  erhainlelt    werden    sollte.  "-'■ 

Nneh  vur  dem  anlieraumten  Taue  traten  die  (loandten  ilei-  (irenim:er  in  l  treeht  ein,  .in 
ihrer  Spitze  w  ledei'  W'iihtdm  l'd-eijerici.  um  \urher  niit  deni  ]5i>-ehet  zu  hei-atvehlauen  Ha  al>ei- 
i\r]-  l!»  I""i'liiuar  \i-ruinu-,  ohne  lla^s  ain-li  nur  eine  Antweii  AHueiht-  aut  die  ihm  id>e| -..mdte  Kan- 
la(hinu  kam.  mp  toiijten  die  (re,s;indten  dem  Auftrage,  wnmit  -le  t'ur  diesen  l"'all  \«im  h'ate  \er- 
sehen  waren:  >ie  reiften  naeh  Meelieln  mit  de)-  Alt-ieht,  den  l-dziierzni;  d.ut  zu  trelfeu  l'hilipp 
hatte  >ieh  an  dem>elhen  Taue  /n  Manem  \  aler  naeh  Antwerpiu  he^»  heu  .  aher  durrli  >eiiieii 
l\anzler  \(>n  der  Ankundt  d'^r  <'reninucr  untei  laehtet.  .-vehiieh  er  Ireundlieh  an  ^a'  uml  hat  sie. 
ihn  in  .Meeheln  oder  in  |lrn.->,^e|  zu  erwarleu.  Sollt*.'  Meh  -ein  Autenthalt  in  Antwerpen  uImt  .^ein 
i'irwarteii  hinzitdien.  so  wurde  er  os  ihnen  milleilon,  Inzw  liehen  trat'  l>eim  Ihschoi  em  htrief 
Alhreciit.-«  aus  .Ma.strieiit  •■•  i  ein.  Ivs  .■.(■!  dnn.  -<dii'ieh  der  Herzog,  dringender  (.^e^^hat'te  hallier  nicIii 
mi>iilii'h,  mieh  W'oerden  zu  kommen  odur  lie\  olhniieiit  iute  dahin  zu  >ehieken.  Wenn  aher  den 
(rfoninm'rn  erwa.--  am  l'rieden  qele^en  sei.  so  wolle  er  dem  Üi^ehot' zu  (ietallen  .-^irh  am  7.  Api'il 
ein.sttdlen  oder  den  Tau  he.^chirkmi.  Kreilieh  hätten  >ie|i  naeh  ilon  15eriehten.  die  ijnn  zuuvuanuen 
\\äieii.  die  Städter  durchamN  nicht  IViedliidjend  uezei^i,  und  us  sei  ein  leerem  (iorede.  wenn  die 
(osaiidfen  da\a)n  sprächen,  da.^s  >ie  u.nize  drei  W'o.äien  in  rtrechi  gewartet  hätlem  l)enii  da 
er  dii'  uanze  Zeit  in  lliahant  fe.vtueieuen  halie.  so  hätten  -ie  dm  dort  leieht  tretVen  kmiuen. 
wenn    sie    nur    den    unten    Willen    dazu    u('haht    hatten. 

I)t'i-  Itisidiot  iihorsandte  diesen  TJi'ief  mit  einem  <  ieleits(dired)en  an  die  ( irouinuer  nach  Hriissel. 
und    (liest     l)et'oi(leiieu    am     1.    .Mäiz    heidf   Srh  littet  ucke    nach   ( iromii-rn.      Sie   er>tatleien    Berichi 


später  LeeuwanU'ii  _urv\'adi'ii  zu  m'iic  K.  r..'ii.  !_' l  ihimt  <i.-ii  .Madiia>  Xm  ain''!  imu'-m  .Muiiteuifcstt-j-  df.s  Vorstfii 
\an  Sa,--,rti.  uip:  M,  X.  lurli  ,,i  -,cit  i|,'iii  J  \  '»kt.  (.■•euwardeii  besetzt,  l-a-  liati'-  .limiicht.;  Sn-l!uii-;  aiieii  Lei  (irat 
IM/ara   hekleiaet. 

'^  S.  ücii.  _".»:  heil  M|i't  St.  fu'((t•uiu-^  daeh.  (iiv.^urjus  (=  ]'2.  Mava  hei  Iiciip-ors  v.  t.  Po-te  I.  js-J  i^t  ein 
Kohler.   weil   die    \"r>aiiuiduiiu  vom   _!'.    .\,.nl     .s.   u.     de.'h   m  die  Z-at   de.^   Watreu-tdKtaii'K  talhai   inii^s. 

■^^    Kiiiih.   r)7<e   <iir   M.'taM)  a    l!aeeliaiiahliu>.   a.   i.   'Iie   '»ktax'   vnn    Fa-tiiaelil'ii. 

■  l>ie  Viaw-Miilicit  .Vliiii'cht^  in  Ma^tiaeht  :~-t  Im  '.leii  |S.  F.4  ruar  !  l'J! i  ..-i-hiiri:!  dui'i-li  sein  snuciiamiti'S 
Tc-^tuiuciit :   \'^l.   «datev.   kern  der  de.^cii.  SachM'ii.>.  .s.  S.',(j. 


liher  den    hi.^hei'i^en  A'eilauf  ilirer  SemJuMu   und   'taten    um  Widtere  Vorsdirifteii   und  um  (reld 

[)ei  IJat  antuatidete  ihnen  ajn  Hi.  März.  Kr  hehdjte  sie  \v('u:cn  iiires  Eifers  und  leiite  ihnen 
driiijjrend  an.«^  Herz,  selbst  je  naeh  dem  Verhiut  der  Din^e  die  Entsclieidung  zu  treffen.  Vor 
allen  Dinudi  ahei'  sollten  sie  sicJi  hei  Piiilij)p  Kats  ei'huh'n.  wie  sitdi  (he  Stadt  zu  den  Heniii- 
hiinucii  dev  lii^diois,  (dne  Zusammenkunft  zustande  zu  bring-en,  vi'iiialten  und  was  man  diesem 
antworten  solle.  IMc  Auskunft  s(d  aufzusidjridben  uiul  sofort  lHdmzu.sehieken.  Zum  S(dihiss 
wurden   die   <iesandt''n    iioidi   ciinnal   mit   (hundiaus   unums(diränkter  ^'olln1a(dlt   ausgestattet. 

\\'a.->  nun  aber  jene  Männerbtd  IMdlipj)  ausgeidciitet,  und  (di  sie  Ciberiiaupt  mit  ihm  g-esprochen 
liabeji.  ^vil•d  nicht  übeiiitdeil  ')  Kurz  voi'  (hau  nacdi  Woerden  ausgesehriebenen  Ta.ue  reisten  sie  in 
grösster  Kile  nach  Hause  zuriiek,  und  wir  gelien  wohl  idtdit  irre,  wenn  wir  annehmen,  dass  sie 
\"n  dem  Krfdge  'h'v  Verhandlungen,  die  zwischen  Albivtdit  und  riiilij)})  .stattgefunden  hatten 
tiii>l  am  l'V  März  zum  Abs(diluss  kamen.  Kumle  erhalten  und.  das  \'ergebli(die  ihre]'  Be- 
miihunueii   (  {-kennend,  den    Heimweg  angetreten    haijen. 

In  den  ersten  Tagen  dvs  März  nämlich  war  ein  Vergleich  zwischen  Philipp  und  Alhiecdit 
leidig  gewnideii .  der  g^ewiss  dei'  \'ermittlimg  Maximilians  zu  danken  war.  Philijip  tiat  jtdzt 
ausdiiicklicli  (lur(di  Urkunde  vom  18.  März  1  li)!i  unter  den  schon  frülK^-  anueführten  J3edinu-unt!-en 
und  l-an>chränkungen  s(dn  Recht  auf  Friesland  an  Albiechl  ab.  nachdem  ei'  ihm  in  einer  Urkunde 
vom  17  .März  eine  ,jährli(die  ..i'ension"  xam  r)(IO(l  Andreasgidden  versprotdien  und  in  einer  andern 
vom  .selben  läge  ihm  stdne  Unterstützung  hei  Unterwerfung  der  ungehm'samen  Lande  zugesagt 
hatte.  Ma.ximilian  bestätigte  diese  Abmaehungeii  zu  Neuss  am  '27.  März  wiedei-um  duieli  eine 
''ikunde.  in  die  der  Wojdlaut  t\i'><  \  erglei(dis  \  om  I>i.  .März  herübergenommen  Axiirde.  uml  als 
scliliesslich  l'hilipp  am  S.  April  sämtliche  Friesland  betreffenden  Huldigung'sbrief '.  die  in  seinem 
Üi'sitze  waivn.  an  den  Kanzler  ITlugk  ausgeliefert  hatte,  war  wenig-stens  voidäuhg  ein  t'riedliehes 
hanvernehmen   zwi.s(dieii   den    hfddtai    Füisten   hergestellt.^) 

Am  L'7.  .März  1  llMl  fühlte  Maximilian  amdi  in  einer  l)esonderen  Urkunde  aus.  was  er 
unter  Fiie.vlaml  verstanden  wissen  \vollte.  weil  manche  gemeint  hätten,  die  Urkunde  \  om  'li).  duli 
I  IHN  hahe  auf  .>>ie  keinen  Bezug,  da  sie  ni(dit  darin  mit  Namen  genannt  seien.  So  wurde  denn 
auxli  ückli(di  herviirgehoben.  dass  die  Belehnung-  auch  (deltung  haben  solle  für  „Butjadingei-land, 
•lunker  Yedeii  Lande  und  Herr  Omken  Lande,"  sowie  tür  die  .,K(dchsstadt-  <irnningen  mit  ihren 
I  inlandeii    und  für  den   <Jrafen   von   ( )bei'-Fm(len   in   Ostfriesland. 

\'en  bt'sondeier  Bedeutung  aber  wai'  es,  dass  zugleich  auch  alle  Irühereii  ..Privilegia.  Uaben, 
Begnadigungen  und  (i<wv(dinheiten."  die  dieser  neuen  Belehnung  entgegenstünden,  lür  ungiltig- 
ej-klärt    wurden. 

hiircli  diese   Ausleihung-  war  den   <  ironingern   auch    der  Sehein    des   Rechtes   genommen,    in 


'i  Emmius  r)7G  i--t  wioilcnun  dei  eiii/,j;;i..  ijcr  die^(•  \"ei  liand!miu"ii  aufj^^ezfd'-lmei  hat.  Ide  i.ci'leu  im  Toxi 
fTwälintm  Uricfo  scludiion  ihm  \  oi-erh-;'i'i)  zu  lialieu:  dahir  .-^laiehi  lüo  ü'oiiau''  Vii-al"'  dev  hatuni-  n'.\<\  w^hl  aueh 
'iif  Krwähiiuijg  dos  '"'eliimangels.  woraut  Km.  uc"*^'^^  nielit   von  ^eh)>t  u'dvominen   waic. 

-)  Das  Im-,  \.  be\vahi-i  hiei-übor  vier  Urkunden,  die  ich  hier  noch  einmal  anführe,  weil  ^ic  in  dem 
Uiiehe  von  Hluk  zum  Ted  ialscli  (latioit  und  falseli  emgeiji-dnet  Miid.  I)  Brü.-^el.  17.  Alärz  Id'J'.i.  Philipp  ver- 
spricht Ailaechtei!  rnteistützunu  hei  der  Iditcrwi  rlunii-  der  uugoliei-amen  Lande:  abgedr.  Sehwaitzenberg  1. 
781.  2)  IJrüssel,  17,  März  1  l!t;i.  Pli.  \er>pii.-l]t  die  reiiMcui.  dj  Xeus>.  -JT.  Miirz  141*9.  Max  bestätigt  den 
/.wischen  Vh.  u.  .\.  am  iS.  März  gcschlusseiieii  Vertrag,  der  in  die  Urkunde  aufgenommen  ist:  Müller,  Keichstag>- 
tlieatriim  038— Ü4d.  4i  IJrüs.seh  8.  April  1491».  Uli,  lilierseudet  die  Briefe  an  Ptlugk;  Sehwartzeüberg  I. 
'92  ff.  und  Bluk  öd  fh,  der  mit  dem  bui-guiidiseheii  Jahresanfang  nicht  richtig  umgegangen  ist. 
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ihrem  lM>lirn-cn  WmI.tM.iuMc  -.-'H  'l'-ii  \nii.  Km,,!^  .■mu,'.rt/n  n  <.iil.rniat-r  utni  r-t.v.t;it.'ii  /ii 
Nrrli,(nvii.  Der  II<m/ou  mImt  iiihI  ^ciiu'  I  m'\  ollniiicht  i-t>'ii  w.ir'Ti  '■!-!  j-'t/.t  iii  den  Stiithl  -vsct/i. 
^-•e--«'n  (lif  >ta(lt  \  (ir/!iL:''li''n.  iimi  \'Mi  il-'t  V^TptlicIitiiii-  '■iitiMiii.h'ii.  ihr  ir-"ii.l\\  rh-h.'  Zii-'-tiiiul- 
nissc  /ii  nia.-lu'ii.  Schw  i.'rii:-.  r  waf  .lic  l'Va-r,  wi''  'l;i-  \rrhalthi-  /u  «iriii  M-itfi-M-'-hrii  (.rat^Mi 
>irh  -■(>>tnhrii  -mHii'.  l';^  war  \  uraii>/.ii-fhfii.  (!a^>.  W'iii!  man  iiirhl  \t)r>ichtiu  /n  W'ik«"  um^', 
(his  uiitc  l'aiivcfm-hmcn  mit  ihm  -'«tMit  -ot«»!'!  \\(  id^Mi  mu-M''.  wiiii  'T  'lir  N.'iis.-,cj-  Im  khiiiin^- 
,    (.r.virhf    hi'kam.   (hr    ihn    iiml    >rimMi    Ürmha    IIii-m    /n    ! j'hiiMia-rni    ,1.-    ll-r/o,-<    vmü    Sacliscn 


/i 
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machti  .  \\'iii'<h'ii  alx'i'  lür  hcidrii  (Irat't'ii  (hai  ( ii' aiim:vi  n 
,laiir|-mlr  riit^awilnm:  lMir>ianH-  t'iir  A  HM-'M-htcn  im  w\\r.]r  I-Vinu  -enirkl.  xirnnrht  iiiil<a  <l«'ii 
i»h\valtenti<ai  I  ■m>tanii'ii  iinm<'-hch  -vma''ht.  K-  -ah  aK-  \''i  alhin  <li''  Hiihlfr  daiiihcr  /.ii  li' - 
luhi'Tii.    <las>    aiK'h   >i''    tlt'i-    l^itma<>ii:k<'it    ih'^    iicm'ii    r"r''>tat<'ii    iiiit<i  w  "i  hii   -an    ■^oMl-ii. 

Am  _'!'.  April  M  fand  bildlich  in  Wn.adt'n  di^'  \.mii  Ih-diof  anhi  raunilf  I '.-'sprcrhunu- /ui^  Inn 
,loii  beiden  rai't.'irii  statt.  II-av.Mu  Alhrrcht  «'rM'hH'n  -rlh.t  mit  -'inrin  "-idiii.'  Ilriniach  und 
seiinin  Katt',  cljeUM»  I'äl/ard  mit  sciniai  i;undcs-cn<>s-.(ai  an-  d^ai  1  mlan  hn  l'<i  Ui-^ii"!  hatte 
noch  anssonl(>m  Hta/M-  (inn-  (hai  Ktaeh<ai  \am  llavcrn  mil^^t-hrarnt  (.r^minLirn  wiird-'  dnrrh 
dit'seil>fii    Maiin<'r   vcrtrt't<Mi.   dir    im    Antaiiu    dc>   dahn-   aU   (icsandt-     /n    l'iiili|tp   -eivivi    waivii. 

Aufh  dit'smal  iiin,i;-  dir  V'frsammhini:  au>''in,ind<n\  ohiP  da--  man  /ai  finm  hrtnrdm.'ndm 
I-osunu    d<'i-   stiTitiiitai    l'^raurn    iit'kMmnu'n    \\ar<-, 

!•]>  M'hfint  nnuhnihheh.  dass  (hf  (nomn-er  -i^h  den  in  (h  iithelim  W'nrtiai  abi;t'fas>t(Mi  \  r- 
kiindtai  <!'■>  K«»iiii;-s  ^u-i'^Tnnl'"!  immer  mich  aiit  dm  dmi-n  linh-a  \  > a  hriirnen  l'ri\  ii('_i- n  l'-riehai. 
Alx'i  -IC  mc-cn  au>  dem  rm>taiidc.  da>-  Allucht  Mch  ant  \  t'rhaiidlnn_cn  i  inh<--.  die  Hc|Vinin_ 
t:es('[i(t|.tt  hahcn.  (ki--  durch  IJcharrhchkcit  d^ch  icirh  ^twa-  /u  ••nvichcn  sein  weid"  \  icHeicin 
i:huil)teii  -ie  (hiicli  haraii-ah.'  de-  <  »-tia'!:'"-.  da-  ja  «hicii  nn-ht  m<-hi-  /n  halt'  ii  war.  d.ai  Herzog- 
/u  hc.-timrncn.  auf  da-  1  hri^e  /ai  \er/ichlcn.  /aimal  da  >ic  .uit  da'  1 '  nl'-i-t  nt/aiii,^  ^^•>  l»i-c||..t-  icch- 
lu-tdi.    an    diai    >ie    sicii    k  hiu'erw  eise  jet/.t    wiciha'    cn^ci    an,ut'.->cidu^.sLa»    halten.  -M 

Der  \\i-\vjr^  h'ute   den  ureiiinuascheri    <iesandt«ai    in    Woerden   »^^ewisso  Artikel    \,>i:    nui    wenn 


diu   Stadt    diese    als    hindend    annehmen    w  n 


'MC. 


\\r    e)-    -viril     >'! 


ifriedeiiirestellt  »aklaren.     Sic   waren 


auf  den    _'l.    April    datiert    um!    cnthicltta]   rul-cndc   l''erdernn-en :    Ihc  ( Ji'minuer  Nulhai   den   Ilcrzug 
und    seine    Xachkcmmcii    als    (hai     \em    l\eiii-     und    den    >tamleii    emgt'set/.ten    Hul'ei  ii,i!,,|'     .mer- 


1,   I),      Ma-  11  i;i'  -.  s  IKK'  den  Soiida!,'  -Jubilato,   dut  was  <loc  des    Muoudao^es    v<mm   St    M,n'  us    Kvaiigelista,  ^. 
l'rn.   :;n.   Kiniic   und   ii;i'  li   \U\n  Schot,  irrtiunlicli  "Jl.   April. 

K  i'.eiiuiu''  Im  lichtet  aiisdrüekli' 'li  in  'anem  l)e>oiidcni  kloiiien  .Vbselmitte,  die  Stadt  hal)0  dain.d.s  dem 
Dischul'  "cliuldi"t.  um  -uli  dc>  !lor/eos  von  Saehscn  zu  erwehren,  sei  aber  bald,  ,.wic  es  lioi  lunon  gebräuchlich", 
dieses  Ycrhältnissc^  neu  ie  liewerleu,  und  deswegen  habe  sich  der  Bischof  von  ihnen  al»gewendi?t.  Auf  diese  Notiz. 
ueht  di"  Kiuiihnuim  die>.!-  Iluldiuun-  l'ci  K'engers  v.  t.  Poste  I.  ISl  zurück  uml  woh'  auch  die  dritte  Stelle  i" 
dci-  kur/.eii'  hieiuk  vmii  SvIh  .larielis  iDreuerius  v.  Nidek  j>.  läh,  lun- dass  hier  der  Vertra.trsbrucli  dem  Dischuf  zur 
l.asi  ^'elt'gt  wird.  Kiiuuiu-  thut  a-T  Saeln-  ma  keitpau  Wnif.'  l-ä'w  niiiuiii-  und  iiiu--  -i'h  -ialicr  xeu  M-iu-.i  tadeln 
lassen  ill.  l'iä  .  uei!  oi  via--eli\vicu''ii  lud"'.  ..wa-  mein  aU  em  ( ics.!iirht.--'-hn'ilH.i-  mit  Na^-Iidruck  und  so  !>'•- 
-[»reellen,  dass  er  es  mehr  ui.ers'  hen  k.mnte.-'  Ai'ci  auf  K,u-erik  Heninge>  Aimai'en  lan  lUM-hTr  i.-h  nicht  annehmen. 
•  la-s  die  t  .r'aiin^-.-i  -..weit  eogangen  sm'i.  zumal  da  au^h  kein  Aktenstück  dieser  veränderten  .'^f"!lun-  d-a-  Stadt 
/um  Hisehuf  uedcnkt,  htaai  Keitli.  Ive-,  ll'-'T.  Nd'.  lä  u,  17  geliureu  nieln  IneilHi-.  .Mr,-!i.li  al^a-  ist.  da.-s  dif 
iir"miiuei-  Ihm  iliivn  jJeiniiliuni^en,  sieh  di^  »ein-t  dos  ßiscIinCs  zu  sichern,  dw  diU'  hau-  nieht  <i\>\  -emrinte  Ab- 
-irlit  duivldiliek'm  Hessen,  cm  alinhejies  Verhältnis  herzustellen,  wie  ps  im  Anfang  de-  .lahrhumh'it-  unter  Üischof 
Ki'iedri.-h  ven  lUankenheini  hostamlen  hatte.  Im  Tegenwoerd.  Staat,  1'.  'Je.  ■_'•_"_'  .\ian..  wird  Ldei-htalls  die  Vcr- 
mutuii'-;    au-"esi)r')i  li.n.   .hiss  jene    Xa^  hricht    Ic    Uenineev   auf   ''in. m    Ii-|tuin    heiuhe. 


kennen,  ihm  huldi-en  um!  Treue  .^cinvören  und  Jederzeit  freien  Zutritt  in  die  Stadt  bewillicen. 
alles  iinbes(  hadet  der  Rechte  des  Utreehter  Hisehofs.  Sic  enthalten  sieh  für  di(>  Z(dt  dei-  Ver- 
d'<ii«ilui!,L:en  mit  dem  lleizeu  der  Tmlande.  vi.'nmdden  jede  Einmisidiune-  iu  deren  Ano-ele'^en- 
heitcn  lind  lassen  es  -esehehen.  dass  darin  dem  (jubernatnr  e-eiuildie^t  wird.  Der  Waffenstill- 
stand s(dl  dauern  bis  zum  iM.  duni:  bis  dahin  ni(»<.jen  die  ( iionineer  die  Sacdie  ei-wä<'-en.  mit 
ihren  Idindeseciiussen  und  Freunden  besprechen  und  dem  Herzog-  über  ihre  Fntscldiessun,i: 
Xacliiicht  /uuchtai  lassen.  Den  Umlanden  aber  s(di  wahrend  <lieses  AVaffenstillstandes  freistehen. 
\  ej'sammlune.ai  alizuhalten  und  we-eii  des  an  Kdzai'd  zuriiid^zuzahlenden  (Feldes  Beschlüsse 
zu  fassen.  M 

Diesen  Fcrderun-en  Albiaadits  .sidzten  die  (Jesandteii  auch  ihrerseits  ein  ritiniatuni  ent- 
oe^en.  Die  Stadt  s.dl.  verlan,e-ten  sie.  wie  bislier  unter  dem  Heginiente  des  Utrechters  verbleiben 
und  der  lierze.e-  ^sicli  Jeder  Kinniisidiung  in  «hese  Verhältnisse  entiialten.  Dage.uen  nia-  er  als 
Statlhaltei  die  rmlande  verwalten,  detdi  l>|cibl  der  Hüigersehaft  das  J>^,•cllt,  die  ..Hevetmanneir- 
''-11  ernennen,  die  an  Stelle  des  ( i  ubcrnatui's  den  Unilanden  in  der  Stadt,  wie  es  bisher  übli(di 
gewesen  i.st.  Recht  sprechen  s-dhai.  Die  De.sitzverhaltnisse  in  ikn  umlanden.  besonders  auidi 
soweit  sie  die  Hür-cr  der  Stadt  lietivfren.  sidlen  unverändeil  fertbestehen.  und  kein  Recht  .soll 
::es(diniälert  v.erd.n;  nanientlich  darf  kein  Zoll  den  Verkehr  zwischen  Stadt  und  Landen  cr- 
^'■'iw'ren.  Marktrecht.  Hand.d  und  Stapeh'echt  sollen  keine  \'eränderung  erfahren:  mit  dem 
HieiAeihram dl  und  der  Fis.dnavi  auf  den  Inseln  wird  es  Avie  bisher  -ehalten.  Schliesslich  s(dl 
es  dem    iliaz.iu   u-estattet  sein,  jederzeit   mit   ÖO   bis  (id   Be<^leitein   die  Stadt  als  (rast  zu   betreten. 

ob  .lieses  Ultimatum  jemals  in  Albrechls  Hände  -•elaiigt  ist.  wissen  wir  nicht.  Jedenfalls 
ist  er  ni(lit   daraiil   einu'euaiiiren. 

Der  Ris(diof  versuchte  es  noch  einmal,  die  (dronineei  zur  Nache-iebig-keit  zu  stimmen.  Kr 
lud  sie  ein.  eine  \'i'isammliing  der  Kanoniker  in  Utrecht  zu  beschicken  und  durch  (re.sandte 
ihn  wi.ssen  zu  lassen,  wie  sie  sich  zu  den  Forderungen  des  Herzogs  stellen  wadlten.  insbesondere 
.soweit  sie  die  Umlande  beträfen.  Fr  sei.  Hess  er  sich  vernehmen,  überzeugt,  dass  alles  gut 
geilen  würde.  Avenn  sie  siidi  darin  dem  Herzog  fügen  wollten.  Aber  die  fJroninger  erklärten 
im  laiiveiständtiis  mit  den  treugebliebenen  Bundesgenossen,  sie  wollten  bei  der  drohenden  Lage 
der  Dinge  nicht  ihre  besten  Bürger  nach  auswärts  schicken,  sondern  zögen  vor,  sie  zu  Hause 
zu  behalten  Dci  Fiu'derung  Albieidits  könnten  sie  nicht  nachgeben,  wenn  sie  nicht  selbst  der 
Stadt  den  grössten  Schaden  zufügaai  wollt(ai.  Fs  bestünd(Mi  infolge  dr\s  Bündnisses  so  enge 
I5czielimig(ai  zwis(dieii  der  Stadt  und  iivn  Umlanden.  was  Gerichtsbarkeit  und  Besitzstand  angehe, 
duös  sie  nur  zum  grössten  Nachteil  für  beide  Teile  (man  hatte  natüilich  nur  die  treugebliebenen 
Ihindes.Efenossen   im   Auge)  gelöst   werden  könnten. 

>ehliessli(di  erinnerten  sie  den  Bisclnd'  an  Jenen  Friedrich  vim  Blankenheim.  der  das  Bünd- 
lus  zwisrhcii   der  Stadt   und  den   Umlanden   bestätigt  und  zu  schützen   versprochen  hatte. -i 

Kill  Brief  ähnli<dieii  Inhalts  ging  zu  glid(dier  Zeit  an  den  Herzog  ab.  Die  Groninger  beriefen 
-ich   dim    gegenüber    auf   ihr    \'erhältnis    zum    Utrechter    Biscdnd'    und    kamen    immer   wieder    auf 


')  Feitli.  T?eg.  I49(t.  Nr.  _\ä.  Herr  h'eichsarchivar  Feith  hatte  die  besondere  Freundlichkeit,  mir  eine  Ali- 
-ehritt  dieses  -Aktenstückes  zu  übersenden:  leh  sage  iliin  an  dieser  Stelle  für  die  liebenswürdige  Bereitwilligkeit, 
mit  der  er  mir  auf  diese  und  andre  Anfragen  .Vuskunft  gegobeu  hat.  aufrichtigen  Dank.  ~  Als  Ende  des  ^Valfeu- 
-tillhtands  giobt  auch  S.  Reu.  dO  St.  ßa[)ti.sta  dagh  an. 


■■')  Im  Jahre  141'i;  vgl.  Idsinga  II,  242. 


i 
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,1,.    K.inp!.i...    1  rkuiHl.     /un..k.    /u    >U'V    AHn-odit    ja    >dl)st    geholten    hätte.     Sie  .^klarten  sieh 

;il)rnii;iU  /ii  einem   (i('>jtr<ii'!i   brrt-ii. 

Dm.  lim'tn;irl.-iuT  F^^Mha^'n  an  \  vknuAm.  dw  ausdrücklich  tiii  iin.illi-  .rklait  u^.nl.'n 
,,,,,,,  ,hpI  ,i;,.  AiP'rUi.-r.-,,  (Mii.M-  i.ni.Mitci.  V.'rhiin.Hun-  .1er  Saelir,  .las  ii.cli  sn  ^i.l.■„  vci-el)- 
|j,l,.,„  V^TMiriic,  h,.t  ui»'  Hohn  kh.nu.  .rhitr.rn.,  .Im  H-tzo^  s.k  .lass  er  >ieh  .nt.rhh.ss.  n,n, 
<.n.llirh  mir  .Ini  WM!-.,  -•-■.!  -lic  sr.irk.  ^ph-'n  IWiiu.t  vor/uu-.>hrn.  /.mm.!  er  ü.  'l-m  <'r;.trn 
Kdziird    riiii'ii    wilikotiitn.Mi.'n    r.nii.losgeno»<'ii    -.•uwunni    ii;itt.'. 


Si'lioii    im    v.iriu-.-ii   .laiif     li;itt.'    >irli    Srli;uii!ii>Mr: 


,j,.|'    Hi]l',.    ,|.'i     hridn,    (.rifiMi    versichert 


(i;;,  Au-ii<.f  1  insi.  ahcr.'>  war  dabei  kmii  Wort  dmu  bei— et;d!mi.  d.,^^  AM^.vrhi  aU  <  inl^rnam,  un.i 
I'ure.tat  auch  .lie  L..hii>herr>chatl  nb.-r  (  )>ttVie.land  b...ii>prurlM.ii  kenn-.  Dav-n  >!aiid  iiieliK  ,n 
.l.r  l'rknndo  von.  L'<).  dub.  aber  in  de,  Xmivs.T  Aii-de^uain-  uar  der  Jirafvun  ( )b,.r- Kmden- 
ausdnickbcb  u-enaiiiit  und  vrr,dlKiit.'l  uui'dm.  ^l^m  Herz..-  zu  bnidi-en.  Abm'  a;,eb  ]ei/.t  imcb 
/u,    man    im    >a.d,siMdien    I.mer    x-i.    ^.m    die.m     Ileiebimnu    meht^    n.-, lauten    zu    la^.-ii. 

Am  2.-..  April  kam  Kdzard  im  llaa-  mit  dm,  v;icb^i<cbe„  ilatmi  zus.minen;  m  uollic  (u- 
xvi^sheit  haben  .iber  die  SteHunu.  ^U"  er  /,.i  dmn  mmm.  llman  Kri.^land^  kuntti-bm  einnehmen 
sollte.  Man  -■iniutr  m<-1i  bd-enderma^^eii,  '  i  Dm-  (.rat  erkannt.'  d.ai  Herze-  v-n  Saeh>en  al.^ 
(.ubernat.u-  vmi  Friolaiid  an.  dn-m'  aber  be.talime  d.in  die  Id  iu!e,i,  „.  '  dm  m'  v.m  remi>ehen 
Kdnnrm.  und  Kamern  miiptanmai  hatte.  Hmd-  ^erbamlm,  ^eh  .u  ue::en>eitmer  T  ntm>t.itzun^ 
in  .Im-  rnterwml.itm  der  Lande,  du  mnem  j.dmi  vmi  dium,  x.mtaudmi.  ab,r  noch  den  (iehni^am 
^,.r^^..i^■m■ten.  rhrr  dmi  lland.i^v  m-kehr  der  bcider.M'itipm  Inteitb.npni  >e||ten  mich  Ab.recht:^ 
Ardviiidt  in  Frie^lar.denduilti-e  jlotimmuii-en -■rretVen  u  m  de,,  minim- rmManJen  »dlt-  de.>miSnlm 
Heinrieji  an  de>  Vater.  Stelle  die  N' . 'rha  11  d I u  11  ma,  danibe,  tiihi-n  und  /.um  .\i-cb!u>.  brin-eii.  - 
Rald  naeh  .ImM,,  Ver-anuvn  kraute  Kd/ard  bei  den  (,  p  mindern  brie(1iel,,m.  eb  >ie  p:esennen 
seien.  Mcl,  dem  Ab>el,ied  von  Wuerdcn  -unnmv  /u  vml,alte,r  Kr  i-k-m,  v.m  il.r,en  eine  kurze 
Anrw.ul.-'   wnrau>  er   merkte.    da>s   sie  der   Verliandlun,i;cn    nbcrdriissi-   und   eiii^chlo.ssL'n    uareil, 


1)  Ori.-  doi-  Vrnrlen-  un  \u:  \.  Hb  41.  Fol.  F  Ni.  bFb  1 M  un.l  115).  mit  Edzards  ci-enlm.idiger 
Luter.^cl...lt:  dauehe,,  do.-  Xam.  Flarry:  os  ^vlrd  der  „aide  von  Harri-  sein,  der  das  Sehloss  MedcmUik  nach 
Albrochts  ei-ener  An-abo  für  den   Iler/OK  besetzt    hielt    (Instruktion    fi.r  Rottalc.   .\u.-sbnrg.  ä.    Mai    F.'.O;   r»r.    \ 

Hb  11.  FmI.  f  -Nd-.  1.  Fl.  i:;i).  . 

3)  U.iter  diesen  Fiivile^nen  ^tand  der  Lehnsbrief  obenan,  den  Kaiser  Knednrh  HF  d-an  IFiupflinge  Ulrirh 
v„n  Gretsi.!  li/a.l^  V;.ter.  verliehen  liatte.  Kr  trii-t  das  Datum  des  1.  Oktobers  146-1  (Fnedlander,  < ».  T.  F  S07). 
Ein  gewisses,  gleich  ni.hei  zu  bcz(«iclmendes  (iebiet  ward  durch  diese  Urkunde  dem  Häuptlinge  l'lrich 
als  Grafsehatr  ,F.  Reiches  zugesprochen,  und  naeh  dem  Willen  des  Kaisers  nannte  sich  Flricli  in  dem  F.diii»;- 
eide  (Frie.U.  F  M:,  ..grave  zue  Norden,  Emden,  Emesgonien  in  Oistfreislaudf  und  wird  amtlich  so  bezeichnet  (8.0). 
Welrhen  Fiufang  das'' Gebiet  hatte,  wonach  Ulrich  und  seine  Nacdifolger  strebten,  das  geht  aus  der  l  rkuiidr 
hervor,  die  Friedrich  IJI.  schon  am  .".n.  Sept.  1454  dem  Häuptlinge  Flri.^h  ausgestellt  haben  soll  iFnedl.  1,  bTj). 
Ks  umfasste  un-efähr  alles  friesische  Land.  da.  westlu-ii  beim  Keiderland  und  Emesgauolaud  beginnend  bis  an  di-^ 
Weser  sieh  erstreckt  (vgl.  Kiehthotens  2.  KartcU.  Du"  (irundc  für  die  Unechtheit  dieser  Urkuiido  hat  v.  Bippen 
(in  Sybels  Hist  Ztschr..  N.  F.  8,  :'.(»•_'  lt.  und  ii.  den  Hans.  GeschichtsbF,  Jahrg.  1883.71  if.)  auseinandergesetzt,  und 
mau  wird  ihm  darin  beistimmen  müssen.  Der  wirkliche  Besitz  der  Grafen  stand  noch  zu  Edzards  Zeiten  hinter 
diesem  allgemein  umschriebenen  weit  zurück,  trotzdem  die  ehrgeizigen  Herren  keine  Mühe  und  selbst  Gewalt 
nicht  seheuten.  um  ihre  Tlerrschaft  zu  vergrösseru.  Fnd  darum  ist  es  bezeichnend,  dass  Edzard  den  Herzog  m 
der  Urkunde  vom  iT).  .\ia.l  14in>  vcrpthchtete,  aiudi  ihm  n.  der  Unterwerfung  der  noch  ungehorsamen  Triade 
zu  helfen.  Man  kann  ermessen,  welch  N.-eitgohende  Hoffnungen  die  Brüder  au  ein  Bündnis  mit  dem  Sachsen- 
herzog knüpfen  mochten. 

•')  Fiiodläüder  IL   1B24. 
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OS  liebor  auf  die  Kntsdieidiinn-  dei'  Wallbn   aiik.uinmai   zu   lassen.     S,.   rü.stete  denn   auch  er  zum 

l^'i'd'*«'       ''•'•    ^^'"'i    unter.siützt    .liiivli    die    1mm    ihm    weilenden   (ieiseln   der   F'ndande.    dw  ihn   am 

1.  dun,    1  dlMI  (Minaejiti.uren.   bOd   bi.s   ,s<l()   Kneebte  auf  ihre  Kustm.   zwei   Monate   lan-  zu   Jialteii.  ^^ 

Abel-     die    t.runin-e)'    waren    sebmdler     als    ihr    (-e-ner.     Sie    ernannten    zur    Leitun-    .ies 

Krie^-e.^    Mm    llauptleme    und   y.u^vu .    _M)()   Mann    staik .    au,-^.     Sie  besetzten   Appin-edam   id'mials 

-ew.dinliel,    der    Damm    -miannt.     uml    .laranf   alle    ua.di    deju    Gebiete    des   (iiafen    zu    -ele-enen 

t.renzmie:    Farnisiim.    Oterdum    und    F'eide.      Zu   gleicher  Zeit    ra.diten    sie    .sich   an   .bm\ldli-en. 

die    vmi    ilmeii    ab-elallen   waivii.    indem   sie  denai  fest«"  Idan.ser  zerstörten,  da.s   Vieh   ue-trieb<Mi 

und    die   zimieko-ebliebenen    Hewuhuer  mis^handelten.      Antam:   dub    vei.stärktmi    >ie   die  Bmsatzuiii; 

in   Appin^edam   mit    wadteren   ädO   Mann. 

inzwisehen  liatte  aber  auch  Kdzard  seine  Rüstun-en  beendet  uml  j  iiekt<'  mit  S{)()  Knechten 
und  uiiuefahr  iMMH)  jJanern  im  Oldamj.t  ein.  Fr  marschierte  an  Win.sehoten  vorüber  und  be- 
iiuuditi-te  ..ich  \er  allen  Diu-eu  der  IVkeiburo-.  2,  AVährend  er  selbst  nach  Fnnlen  zurüekkehrte. 
iiaimi  .Min  Heer  Winselu.ten  ein  und  zwan-  das  Oldanipt.  dem  (rrat'en  zu  huldi-en  und  (dneii 
Tiibut  zu  bezahlen.  Fdid  als  ,|as  -rosse  ,,oberenisi.sehe-  Heer  unter  Fiihrun-  der  Kdzarden  ei-e- 
b.  neu  Kdlen  bi..  zum  Klo.ster  Wittewieiaim  (zwischen  (ironin-en  iin<l  Appin-e.lam  -ele-en)  vm- 
-edrunueii  war.  da  wichen  die  (ironin-cr  amdi  aus  Appin-'edam  uml  zo-en  sieh  in  ihre  Stadt 
^"""■'^  '^'''  A<lli-eii  .setzten  sieh  darauf  in  Appin.iiedam  te.st.  H,Vi'  erschien  am  nächsten  Ta-e 
Fdzaid  mit  .sehitten  und  neuen  Maniiscdiaften .  und  die  S.dneii  unternahm. mi  mit  we.di.s.dndem 
'■biel.  Str.dtziii;.'  ins  ( i](Uiinucr  (iel)iet. 

Zu  -leiidier  Zeit  -in-  der  Graf  di.'  sdehsisclien  l-diliicr  um  Unterstützung;  an.  und  am 
Ft.  diib  veilie.ss  Xeidhai.l  Fui-hs  mit  KMI  Mann  Leeuwarden.  um  mit  dem  Grafen  -emeinsam  über 
''i'uui-en  herzuhdleii.  S.diaumbur-  hätte  es  -crn  ,i^-esehen.  wenn  Fuchs  den  Seewe-  -ewähli 
liatte.  aber  dieser  scheute  das  Wass.-r  und  z<.-  vor,  sein.,'!!  Hauieii  «lurch  Drenthe  zu  fiihren. 
■^^  'i  aber  zwischen  die  Orte  i\i'op.s\\,d.le  und  K.dham  utd^omnien  war.  da  iiberhelen  ihn  mit 
ge\valti*;-er  l  bemiaeht  die  Gmnju-.'r.  die  veii  d..in  Zii-e  Kund.'  erhin-t  hatten.  Xoeh  wäre  es 
Zeit  gewesen.  Med  m  ein  nala^-elegenes  Kh.siej-  zurückzuziehen,  und  dei'  ertahr.-ne  Fiilnvr  ri.M. 
die  Getalir  deiiilieh  .'ik.'nn.'nd.  seinen  Knechten  zu  diesem  Auswege.  Ahm'  durch  früh. 're  Siege 
Stolz  gema.ht  und  iieel,  überdie.s  d.'s  Glaubens,  dass  sie  es  auch  hier  nur  mit  krieesunkundigem 
Fnndvolke  zu  thun  hätten,  zwangen  die  frommen  Land.sknechte  iluvn  Hauptmann,  sie  e'e-en  ibe 
i'<'mde  zu  tiihion.  Als  sie  ilirmi  Irrtum  gewaiii'  wurden,  war  es  zu  spat,  und  die  Groninger 
•'i-tochten  iMiien  \  ollständig.ai  Sieg.  Fuchs  selb.'r  tiel  ta])t.'r  kitinjdbml.  S,Mn  Leichnam  wuj-dh; 
nnt  nach  (.reningen  geführt  und  d..rt  in  .l.'r  Miimrit.aikirche  begraben.  Unter  den  zahlreichen 
^'etangemii    waren   amdi   zwei   von    l^dzards  Gesandten. 

Der  Tag,  au   dmii   den   Gi-oningei'n  dieser  glückliche  Schlag  ,l;. dang,   war  der  22.  duli  Idin».  •) 

Die  Städter   wurden   durch    den  Sieg  s<»  kühn,  dass   sie  die   Landesgrenze    überschritten,   in 

Hieiitlie  .anfielen    um!    -las   befestigte  Haus  .an.'s  dm    bei    Kdzar.l    viaw.dl.'uden   K.llen    einnahmen 

"nd  j)lündeiteii.     (bei    die^e   lind  andere  Gewalttliat.'ii   liefen   nun  /alilreiebe  Klanen   beim  F'iroelii,)- 


')  Friedlande,   II,   l(i26. 

•;  J'ekela  liegt  sudwestl.  von  Winschoteii. 

"1  V'gl.  die  lebendige  Erzählung  in  den  Gesch.  und  Taten  177  l.  Aber  auch  die  friesische:.  Geschichts- 
^«•breibcr  bnniren  alle  ohne  Ausnahme  einen  Bericiit  übei-  da>^  Knd.-  des  tapferen  Mannes,  vor  allen  ist  zu  ver- 
glciohou  S.  Ben.  32. 


I 
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Bischof  (»in.  dor  den  Groninfi:orn  wicdorholt  1)rieflicli  ilir  Unrecht  vorhielt  und  sie  ermalinte,  den 
znirefüii-tcTi  >ichad('ii  zu  vor^iitcn  und  dU'  Gefanfi-enon  freizulassen.  AbfM-  der  Hat  „bezahlte 
Schn-il)^'!!  mit  ScIinMben''  und  tiihr  fort,  den  (Joo^nern  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten,  und 
,i;i  (.in  T,  ii  (1,  V  i;.i/ardschen  Kriecrsvolkes  nur  oinc  Mf^ile  von  Gronin.tren  entfernt  im  <,>ii,iirp! 
I:)ir.  SU  tinlniK'ii  (iic  \^er^e\\ iiiü- lui-i'M.  die  div  Ui/W'^iinn  ih.n  L'mland»'  erfuhren,  mochten  sie  nun 
dfii   .ilitriiiiiuLivii    l-Mlon   oder  <!on   Städtoi-n   auhanu-'Mi.  kein   Ende. V)   — 

Ali  (hiiis.liH  n  T.)M'.  .l;i  Nt'idliiiid  l'ucii>  \uii  Loeuwarden  autlu-ach,  am  19.  Juli,  landete 
AHu.'.lit  111  II.iiTmiirii,  iM.-i-itft  voll  ^.•iiM-m  S;<,|iii.'  1  l.'ini'ir'ji.  ^,'li;ni!nl)uri,^  führte  seinem  Fürsten 
vnii  .jfii  uvistlirlirti  iiiKJ  wrltlichcii  iltTix'n  au>  Wistrri:,.  iiiui  t).>teru-o  diejenip^i  cnt^-e^-en  .  die 
sirh  ,iiii  t'ho-stci!  an  da>  s;tcli-i-'iif  {{rf^-inifiii  ;ini;eschloss«Mi  iiatten.  In  üü'T  I  H'i^leituuij:  i'ei.stf 
der  Jl<'i'/"i:  nn.-li  ,in  d^  iii^i>ln<  n  Tai^-(>  narli  l"f;ni.'k.'r  und  n.dün  in  th  r  Kii-ch«'  dh'  Unldii^un^^  doi- 
drnh'ind!'  .-ntirofi-en.  TaL:>  darauf  wiifdc  die  Heise  fort,2:esft/t  narh  Holswaru  uiid  ^ih-tk.  und 
iii  iMKicn  Siadt.il  'vaid  i\rv  iinh'  ll'ir  iiiit  denisfdbcn  fcstliciaai  <  npi-jiniro  cmpfani^-en :  iibcrall 
r.iiid  .T  diii'-ii  -ciiicii  Lr»'tr(Mi<-n  >.'!!;iii!ii!mii\_-  d^ii  l'..Mi.ai  iiait  vurbcr«'itet.  Al>;  fv  cndlicli  .mi  :_' i . 
duli  .sich  d'i'  Stadt  Lf.'iiwardfn  iiala-it.'.  da  kam  limi.  wi''  es  sich  Scliaiim  imrL:  b"i  (im'  Kapiln- 
latioii  im  vurlurn  dahif  au.sbfdun^ti;  liaitc  th'i'  Hat  dtminti^i;  >iit<^egen.  und  rllirli'-  tiiat'-i.  fiiicn 
Fussfaü.  lind  dn-  ITci/do-  verhiess  ilintn  (inadc,  vind  ^i«'  leisteten  ihm  am  nächsten  Tage  in  <h'y 
Kiivln"  711  ( )i(i'l!M\,.  dem  ältr<fon  Tm'.'  d^rStadfi  den  Mid  dor  Troue.  iNach  dem  Freispiele  des 
\Vesteriro>  und  ')~tiiu<.>  Imldiure  aucii  Zevenwulden .  niu'  die  Gnetenie  Stellin^wei f  war  wider- 
spenstip:   und   iitiiauptete   jlnr   !•>'  iheit   noch   eine   Zcithin^i;    nur    Krfolg. 

(ilei(ii  na.  Iid.in  ei-  die  Huldigung  dei-  Leeuwardenei-  Hürgerschaft  entgegengenommen 
liatic,  .inannti'  Aliueeht  ,ni'  li  eif  Mitglieder  eines  Hates,  der  in  seinem  .X.im.n  Hecht  sprechen 
sollte. 2)  T)nss  er  sie  aus  dem  friesischen  Volke  wählte,  wurde  ilini  heeh  angerechnet  um! 
eiAveckte  im  swiaus  eine  günstige  Meinung  für  diesen  Hat.  In  dei-  Folgezeit  freilich  klagte 
man,  da>>  die  Ki<  jin  r  in  dor  Krledignng  der  an  sie  gebrachten  Angelegenheiten  unverantwortlich 
langsam  und  säumig  seien,  und  dem  Kanzlei-  Dietrich  von  "Witz leben,"')  der  an  dei'  Spitze  des 
Hates  stand,  machte  man  den  Vorwurf,  dass  er  sich  seine  Urtei!s<jpi-üche  teuer  bezahlen  lasse. 
<.l,r  iinanut'ia  iim  \n  ii  man  alter  überrascht,  als  eine  S^chatzung  veii  0000  (ndduaildon  über 
das  ganz.  Land  aiisgostdnieben  und  zur  Bezahlung  nur  eine  Frist  von  sechs  Monaten  gesetzt  wurde. 
D.'ini  in  -t  iia  in  lieversaalbriefe  vom  .'»0.  Aj)iil  1  1''"^  hatte  der  Herzog  ausdrücklich  versprochen. 
dl  11  ll.uMliiu'in  des  W'estergos  —  und  das  Ostergo  hatte  sich  auf  dies»dben  Bedingung(Mi  vei- 
pHichtet  keine  Lasten  aiifzneiiegen,  ausser  denen,  die  im  Veilrag  genannt  waren.  Ih.  I'^riesen 
beschuldigten  den  Präbendarius  Hfuiedikt  Heroins  aus  Franeker,  da.ss  er.  ohne  sich  mit  den  (Jeist- 
lichen  oder   Häuptlingen  vorher  zu   beraten,   dem   Herzog  solches   Versprechen  gegeben   hätte. 


.).  > 


')  S.  r.cti.  3\ — :53.  Dosehwerdon  der  Edlon  ;iii  don  Drnst  von  OivMitlio  und  Schreiben  des  Hiscliofs  im 
Cron.  Arch.  (Feith,  Reg.   1499,  Nr.  7.  8.  21.  1'2). 

■^)  Petr  Th.'ih.  IL  I  17  \\i'i>s  nur  von  siel)on  Richtern.  Ül»er  don  Xamen  sdiyfl'sitters  (Scheibonsitzor)  vj!,I. 
Tl.  !•.   104  der  .Vnmerkun^tMi. 

•'')  Er  hoi.sst  bei  I'otr.  Thab.  11.  14S  ..Doctoor  Perick  m  beyden  Rechten'-;  Eminius  nennt  ihn  gar  nicht,  weil 
er  wahrscheinlich  mit  dem  Namen  niciit.«;  anzulanjjen  weiss.  Er  wird  auch  ein  Ouerlander  (Oberländer)  genannt, 
n.-r  vollst'indiixe  Name  ücht  hervor  aus  dem  Aktfustück  III.  M.  Fol.  .IS.  Nr.  1  im  Im.  \..  w.rin  D.  v.  "\V.  iibci' 
seine  Tliiitiu'keit  in  T.t'euwarden  kurz  bericlitet. 


Von  Leeuwarden  aus  begal>  .ich  Albrecht  am  .S.  August  nach  dem  Hildt.  da.  ihm  wie 
halber  erwähnt,  vom  K^n^ige  zu  ])ersönlichem  Besitz  überwiesen  worden  war  K.  wurde  ir 
Geirenwart  <les  Füllten   ausgemessen   und   dann   ver])achtet. 

Uen  Groningern    hatte   der  Herzog  durch   ein  Schreiben   vom   11.  Juli  M  angekündin.    dass 
er   binnen    !  1   Tagen    in    ihrer  Stadt  anzukommen  gedenke.     Ihre  Antwort  war,  dass  sie  am   ^'^ 
■UiU.  wo  dieser  Briet  in  ihrem  Besitz  sein  musste.  Albrechts  getreuen  Diener  übertielen  und  töteten 
Aderdings  waren    v.elleieht   b.Mm    Kintretlen    des    herzoglichen  Sehreibens    im   Hate  Stimmen   laut 
geworden,  dm  zur   Naciigiebiok.dt  mahnten    und  .larauf  hinwiesen,  in   welch    üble  Lao-e  die  Stadt 
^";'"';'"    ^"'"'"-    ^^""'^   ^''"'   ^^^'-'i  -^^'it-"   !'<''■  "in  Angriff  auf  sie  erfol.^e.      Aber   es  gewann  eine 
radikale    Parte,   die  Oberhand,    die  besonders   dnivh    die  Zünfte    vertreten    und    sehen    län-st    der 
.Meinung   gewe.sen    war.    das.    der  Krieg  gegen    Edzard    naehdrücklicher   o-ofuhn    werden  müsste 
..nd    diese    setzte   es   durch,   dass  für  die  Zeit  bis  zum    II.  Novembe.  ^.  dreizehn   Männer  in   Eid 
und   Pflicht    -enommen    wurden,    denen    die  Leitun-   des  Krieges  obliegen  sollte      Die  Dreizehn 
bestellten   bald  mnen   neuen   Krieg.sobersten  in  der  Person  des  dem  Grafen  Edzard  persönlich  ver- 
feindeten  Hitters  Lirich  von   Durnum   und  ."rmächtigten  ihn.   1000  Knechte  anzuwerben.     Hirem 
Elfer    ist    es    viellei,d,t    and,    zu    danke,    gewesen,    da.ss    Fnchsens   Zug    .so    uno-lücklich    ablief.-^) 
Mitte   August    uar    man    in    (rroningeii   fest   entschlossen,   dem   Herzog   als  Gubernator  nicht  zu 
huhhgen,     und      um     St.     Bartholomäus    erschienen    die    groninüisehen     Knechte    wiederum     vor 
Appingedani    und    holaij-oi'ten   es. 

All>reehts  Ab.sicdit  war  anfangs  gewe.sen,  die  AVe.stfriesen  gegen  Groningen  zu  führen,  uml 
er  hatte  auch  schon  ,lie  wehrfähige  Mannschaft  vom  Ostergo  uml  Wester-o  fi,r  den  l.V  Aii-ust 
nach  dem  Kloster  Fiswerd  bei  Leeuwarden  entboten.  Als  er  aller  dort  die  mangelhafte  ^^Be- 
waffnung der  Leute  .sah.  zog  er  es  vor.  sie  wieder  nach  Hausr.  zu  ..chickeii  und  eine  neue 
Schätzung  auszu.sehreiben,  die  es  ihm  ermöglichte,  den  Grafen  mit  einer  grossen  S.  bar  Knechte 
zu  unterstützen. 

In  dieser  Zeit  erneute  der  Rischof  abermals  seine  Versöhnungsversuche.  Li  seinem  Auf- 
trage begaben  sich  de,-  Domdekan  Hud.df  van  den  Vene  und  Tliuring  von  Rikenstein  mich 
Friesland  und  rironingen,  und  es  glückte  ihnen,  die  beiden  kriegführenden  Parteien  zu  be.<^timmen. 
da.ss  sie  eine  zu  Leenuarden  anberaumte  Versammlung  beschickten.  Als  Tag  ward  der  22.  Sep- 
tember festge.setzt.  Edzard  kam  zu  S.diifle  dahin,  von  .100  Mann  begleitet,  und  trat  mit  irrossem 
«iepränge  auf  Er  w.dite  bei  d.Tii  Herzog  den  Eindruck  ein<-s  mächtigen  Herrn  macdien.  mit 
dem  im  Hunde  zu  sein  sieh  wohl  verlohne.  Man  verabnalete  wiederum  nicht  mehr  als  einen 
Waffenstillstand,  der  la--  Ptin-sten  na.li.^eii  Jahres  (7.  Juni  löOOi  dauern  sollte.  In  der  Zwischen- 
zeit .sollte,  so  hiess  es  auch  jetzt  wieder,  der  Bischof  sich  bemühen,  durch  Zusammenkünfte  und 
(Jespräche    den  Streit   zu    s.dilichten       Jede   ]^'^rtei   sr.llte  im    Besitz    des.sen    Ideiben.    wa.s    va-    :„ 


')  Feith.  Reg.  1499,  Nr.  G. 

-)  S.  Ben.  40:  „tot  St.  Merten  in  den  winter."  Em.  .ISO:  „in  quadrimcstrc  desi^nati-.  ^.ida^s  .also  die 
Kinsetzung  ungefähr  in  die  Mitte  des  Juli  fällt.  Im  übrigen  bildet  Sicke  Beninge.s  knai.p.-  Krzäldun>i  hier  die 
'h-undlage  für  des  Emmius  etwas  rhetorisch  aufgeputzte  Darstellung;. 
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Nach  Em.  579   wäre  Uli-ich   von  Dornum  .schon    von  den    im   .\nfang   des  Krieges   ernanmen    vi.-i   Haupt- 


""Uten  an  die  Spitze  des  Heeres  gestellt  worden;  davon  weiss  aber  keine  seiner  Quellen. 
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Händfu  hUdt,  aber  die  Oetangeiien  sollton  gegen  Biirgschal't  in  ihre  Heimat  entlassen  und  bis 
/um  Ende  des  Waffenstillstands  beurlaubt  werden.  •) 

Abermals  hatte  sieh  der  Utreehtei-  veio-ebens  bemüht:  die  (Jroninger  lehnten  es  ab,  auf 
diese  Vorschläge  einzugehen.  Noch  oinmal  kam  man  ihnen  entgegen.  Die  Vertreter  der  Par- 
teien kamen  in  (ierkesklooster  auts  neue  zusammen.-')  Man  maehte  den  Städtern  weitgehende 
Zugeständnisse.  Der  Wattenstillstand  solle  bis  zum  11.  November  des  nächsten  Jahres  ausge- 
dehnt werden.  Der  (Jraf  solle  Api)ingedam  und  Oterdum  räumen,  sobald  ihm  für  die  Küek- 
zahlung  des  von  den  Umlanden  ihm  geschuldeten  (Jeldes  schriftlieh  genügende  Sicherheit  gegeben 
sei.  Die  Umlande  sollten  sowohl  von  der  Herrschaft  Kdzards  als  auch  Albrechts  frei  sein;  der 
frühere  Kechtsstand  solle  zurückkehren  und  das  Land  wie  bisher  ohne  Befestigungen  bleiben. 
Endlich  solle  es  den  Adligen  d<"i'  l'mlande  gestattet  sein,  während  <Ws  Waffenstillstandes  ihre 
Wohnsitze  wieder  einzunehmen,  und  weini  einer  vorzöge,  der  Heimat  fern  zu  bleiben,  solle  er 
dorh  in  seinem   P^igetitum   und  dessen  ruhigem  (lenusse  nicht  geschädigt  werden. 

M.  lir.  .(1-  hi'M  geschehen  war.  konnte  man  den  Groningern  wohl  nicht  zugestehen,  und  die 
Bevollmächtigten  der  Stadt  kehrten  nach  Hausr  zurück  iiiit  d<  r  frohen  Hoffnung,  dass  die  Voi-- 
schläge,  die  sie  brächten,  gute  Aufnahme  finden  würden.  Dei-  Hat  zeigte  sich  auch  dnrchau> 
nicht  abo-eneiüt.  unter  diesen  günstigen  Bedingungen  den  Wiffen.stillstand  anzunehmen.  Aber 
di(  l'art.'i  dii  Ziinft<>  liess  es  zu  solchem  Beschlüsse  nicht  kommen,  und  sie  drang  mit  ihrer 
Ansicht  iliiich,  dass  es  das  gewisseste  sei.  wenn  der  Streit  allfin  durch  die  Gewalt  der  A\  äffen 
xujii    \ii>n;m   gebracht  würde.     Die   Dreizehnmänner  gingen   nunmehr  noch  eifriger  ans    Werk.=*) 

Waliivnd  aber  seine  Gegner  sich  stärkten,  blieb  auch  AlbrcH'ht  nicht  unthätig.  Ihm  lag 
vor  allem  daran,  das  Bundnis  mit  Edzard  recht  fest  zu  machen.  Vorher  musste  freilich  di<> 
sHnv.  n-  Aufgabe  gelöst  werden,  den  Grafen  zui-  freiwilligen  Anerkennung  der  Belehnungsurkundc 
in  der  N.iisser  Auslegung  zu  bestimmen,  die  ja  auch  ihn  verpttichtete,  sieh  unter  die  Lehn.s- 
hoheit  des  vom  Könige  eingesetzten  (iubernatcus  un<l  Potestaten  zu  begeben.  Es  war  voraus- 
zu.sehen,  dass,  w.  nn  man  nicht  mit  äusserster  Vorsicht  an  <lie  Verhandlung  dieser  heikein  An- 
gelegenheit heranging,  der  neugewonncuu'  Bundesgenosse  sofort  wieder  verloren  gehen  musste. 
Aber  Aünvcht  scheint  dem  Grafen  das  Verhältnis,  in  das  (U'  durch  diese  Anerkennung  eintreten 
wüi-de,  sehr  annehmbar  dargestellt  zu  haben;  denn  wir  sehen,  dass  etwa  eine  Woche  nach 
Edzards  Ankunft  in  [.ecuwarden  die  Verhandlungen  bereits  im  besten  Gange  und  schon  nach 
einigen  lagen  zu  einem  säubern   Abschlüsse  gelangt  sind. 

Durch  Urkunde  vom  2.  Oktober  1499  bestätigte  ziuiächst  Albrecht  den  beiden  Grafen 
Edzard  und  Hugo  alle  ihnen  von  Kaisern  und  Königen  veHiehenen  Privilegien  und  empfing  da- 
für ciniiio  Tag(>  später  als  Vortreter  des  K<)nigs  ihre  Huldigung  und  die  Versicherung,   dass  sie 

»)  Foith,  Reg.  UlJU,  Nr.  -Mi:  Bestand  door  tusschonkouist  van  den  bisscli()|)  van  U.,  te  I^eeuwarden  voor- 
gt'steld,  tusscheu  liortuir  A.  v.  S.  on  de  stad  Gronin^vn.     20.  Sept. 

-I  „Ipsis  Idibus  Octobribus-'  (15.  Oktober),  Em.  .W!.  Das  Datum  lind«>t  sirh  bei  keinem  andern,  aber  vr 
s.beint  hier  gut  unterrichtet,  besser  noch  als  Sicke  JJeninge  (40  f.),  unrl  irli   bin  deswegen  ihm  in  der  Darstelluug 

gefolgt. 

■')  Em.  (r>S4)  erzählt,  der  Bischof  sei  in  grösstei  Hast  dem  Herzog  nachgereist,  habe  ihn  in  Leiden  ein- 
geholt und  ihn  /u  einer  erneuten  gütlichen  Besprechung  mit  den  Groningern  bereit  gefunden,  aber  alle  Be- 
mühungen, auch  die  Städter  dazu  zu  bewogen,  seien  an  deren  Hartnäckigkeit  gescheitert.  —  Hiernach  musste  Albrecht 
in  den  letzten  Tagen  des  Sept.,  noch  bevor  er  zu  Leeuwarden  die  gleich  zu  besprechenden  Verträge  schloss,  ver- 
übergehend einmal  nach  Leiden  gereist  sein.     .Vusser  Emmius  weiss  aber  keine  unserer  (.hiellen  von   dieser  Rei>o. 
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lind   alle    ihre  Nachkommen   ihre  Grafschaft   und   alle   Herrlichkeiten,   Land   und  Leute  jederzeit 
von  ihm  und  seinen  Nachkommen  zu  Lehen  empfangen  wollten. 

Man  sieht  leicht,  nach  welchem  Plane  der  Herzog  bei  der  Regelung  seines  Verhältnisses 
zu  den  Grafen  verfuhr.  Er  machte  ihnen  mit  den  kaiserlichen  und  königlichen  Privilegien,  die 
zu  beachten  er  nach  der  Neusser  Auslegung  nicht  genötigt  war,  gewissermassen  aufs  neue 
cm  Geschenk  und  wusste  sich  durch  diese  Mässigung  die  Brüder,  die  gewiss  eine  Beeinträchtigung 
ihrer  Interessen  .lurch  den  neuen  Herrn  gefürchtet  hatten,  so  zu  verpflichten,  dass  ihnen  das 
Bundnis  mit  dem  Herzog  als  eine  natürliche  Folge  der  königlichen  Belehnung  erschienen 
sein  wird. 

Dem  Vertrage,  den  Schaumburg  im  vorigen  -Jahre  mit  Edzard  geschlossen  hatte,  entsprach 
es,  dass  Albrecht  sich  auch  verbindlich  machte,  für  die  bisher  aufgelaufenen  Kosten  des  Krieges 
gegen  Groningen  aufzukommen.  Ki-  verpfändete  seinem  Bundesgenossen  tiir  (he  Sdiuld  von  9000 
(Joldgulden  Appingedam  und  die  Groninger  Umlande  von  der  Ems  bis  zum  Groninger  Diep 
(später  Hamster  Diep  genannt)  und  für  andere  1600  Gulden  das  Oldampt  mit  den  Schhissern 
Oterdum  und  Pekelburg  und  dazu  noch  das  Dorf  Bellingwolde.  So  war  Edzaid  mit  einem 
Male  in  den  Besitz  der  Gebiete  gelangt,  die  er  so  sehnlich  erstrebt  hatlc,  und  ubgleich  dieser 
Jiesitz  ausdrücklich  nur  als  ein  vorübergehender  bezeichnet  war,  so  hegte  der  (Jraf  doch  gewiss 
die  stille  Hoffnung,  Aibrecht  werde  nie  in  die  Lage  kommen,  seinen  Zahlungspflichten  zu 
genügen,  und  .^ich  genötigt  sehen,  seineii]  Himdesgenossen  dauernd  dir  Herrschaft  i-i  ddi  ilini 
iiberlassenen  Gebieten  zu  gewähren. 

Schliesslich  verpflichtete  sich  noch  jeder  der  beiden  Verbündeten,  den  riilei-thanen  des 
;mdern  jederzeit  freien  Verkehr  zu  Wasser  und  zu  Lande  im  eignen  (rebiete  zu  -estatten.») 
Auch  das  wird  von  ihnen  in  diesen  Zusammenkünften  verabredet  worden  sein,  dass  Edzard 
allein  die  Fortsetzung  des  Krieges  gegen  Groningen  übernehmen  sollte,  wie  es  in  den  nächsten 
Monaten  thatsächlidi  d<'i'  Fall  wai-.  Albrecht  hatte  schon  im  Beginn  des  Monats  Septembei-  ;;00 
Knechte  zu  Schiffe  von  Harlingen  aus  nach  Appingedam  b.'firdert  und  ermächtigte  |etzt  den 
Grafen,  weitere  200  Mann  vom  22.  Oktober  bis  zum  1.  .Mai  1500  zu  unterhaken,  für  die 
er  die  Kosten  tragen  würde.  Dazu  verwilligte  er  ihm  eine  Summe  Geldes  zur  Befestigung  vnn 
Appingedam.  -) 

Nachdem  der  Herzog  den  Grafen  auch  in  Kniden  aufgesucht  hatte,  verliess  er  noch  im 
selben  Monat  Oktober •■^)  die  friesischen  Lande  und  l>cgab  sich  nach  Sachsen.  An  seiner  Stelle  liess 
er  seinen  Sohn  Heinrich  zurück,  der  in  Franeker  Wohnung  nahm. 


')  Vgl.  die  Urkunden  bei  Friedliüider,  0.  U.  ]I,  Nr.  KJSB,  1040— 1(J43  ^vom  2.,  5.,  8.  und  12.  Okt.  1499). 
Zu  1042  und  164.3  ist  zu  bemerken,  dass  die  entspreehcnden  Urkunden  der  Gebrüder  Edzard  und  Hugo  im  Dr. 
A.  ruhen;  die  zu  1042  gehörige  ist  aber  auf  den  12.  Okt.  datiert.  AVichtig  ist,  dass  die  „verschreibung 
in  pergamien",  die  in  Nr.  1640  versprochen  wird,  mit  der  beiden  Grafen  anhängendem  Siegel  im  Dr 
A-  wirklich  vorhanden  ist.  Sie  ist  ausgestellt  Leeuwarden,  ö.  Okt.  1499.  -  Emmius  ist  über  diese  Dinge 
'lieht  genügend  untoriichtot,  ebensowenig  E.  Beninge  429. 

*)  ., Verschreibung  an  Edzard  wegen  200  Fussknechten^'  im  Dr.  A.  ^iil,  41.  FoJ.  1,  Nr.  4.  151.  ijo),  im 
.Monat  Okt.  ausgestellt,  aber  ohne  Jahr. 

■")  „Op  siute  Lucas  auent"  (17.  Okt.)  reiste  er  nach  Peü'.  Tii.  H,  149  von  Harlingin  ab;  dei-  27.  Oktober  bei 
Worp  V,  6  scheint  ein  Schreibfehler  zu  sein;  E.  Ben.  432  hat  „up  St.  Lucas  dach"  (18.  Okt.)  und  Emmius 
iJ86)  V.  Cal.  Dec,  wofür  VL  Cal.  Nov.  zu  lesen  ist.  Schotanus  (472)  nimmt  des  Emmius  Versehen  herüber  und 
fügt  einen  eignen  Rechenfehlei"  hinzu.  —  Von  Harlingen  ging  die  Reise  zunächst  nach  Emden. 
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Die  Groninger  verdoppelten  nun  ihiv  Anstiengiuigen ,  um  den  (Jrafen  aus  seinen  Erobe- 
rungen zu  vertreiben.  Die  Dreizelmraänner  schlössen  mit  Ulrich  von  Dornum,  der  mit  seinen 
Knechten  etwa  zwei  Meilen  nördlich  von  der  Stadt  in  Winsum  lag,  einen  neuen  Vertrag.  Sie 
versprachen  ihm  mit  F^owilligung  des  Kats  7000  (uilden.  2000  sollte  er  sofort  bekommen  und 
den  Rest,  sobald  er  den  Grafen  aus  Appingedam.  (Jterdum  und  dem  übrigen  wn  den  Gronin- 
gern  beanspruchten  L;indo  verdrängt  hätte.  Proviant  und  Munition  wollte  ihm  die  Stadt  liefern, 
ab' I  Ulf  >eine  eigene  Rechnung;  ebenso  sollte  er  persönlich  für  die  Vergütungen  aufkommen, 
die  dl'  Knechte  ihrer  (iewohnheit  gemäss  nach  „Schlachten  und  Stürmen"  verlangten.  Damit  »t 
.iiicli  /li  Wasser  den  K'rifi;-  führen  könnte,  wurden  ihm  19  grössere  und  kleinere  Fahrzeuge  mit 
einigem  Ivuderperstmal  /in  \  frfügung  gestellt.  Ulrich  v.  i  pMichtete  sich  seinerseits,  die  Gefan- 
genen lüwi  fiiHti  Itt'vtimmtt'n  Teil  der  Beute  an  die  St;idt  au.'^zulicfcin,  alles  Land,  das  er  dies- 
seit.^  dvi  Knir>  frubcni  wuidr.  (in  Ihii^ci'.tiiliaU  viii/.uiaumen ,  mit  Kdzard  niciii  aut  eigne  Hand 
irgendwelches  Abkommen  zu  treffen  und  auf  keinen  Fall  bis  zum  Ablauf  des  Jahres  niif  seiner 
Schar  zu   Gronin^'ens   Feinden   üb('r/ii!.'"''lien. '; 

Xaeli  Absehiiiv^  die.se.s  Vertrags  warb  Ulrich  sofort  d(M\  Rest  der  berüchtigten  .schwarzen 
'iarde    an.    die    iintei-    fiiliiung   von    Junker   Schleinitz    und    (Jeorg    Kobler    in   Geldern    lag.    und 


vereinigte  sie  mit  dtn  bisher  in  \\:n-nni  cirKjuartiert  gewesenen  Knechten,  schlug  aber  nun 
sein  Lager  südlich  von  der  Stadt,  zwischen  /nidhucn  und  (rroningen,  auf.-)  Der  Rat  zeigte 
sicii  aiisserordentli' ii  !i\  <>i  k-mnuMid  gegen  seinen  Feldliau|)tmatin  und  zahlte  ihm  mehr  aus,  als 
versprochen  worden  war.  und  nun  führte  Ulrich  die  Knechte  über  das  Schuitendiep  an  Gro- 
ningen nimiiImt  na.  h  dem  Latnster  Diep.  auf  dem  sie  bis  an  das  hart  voi-  .\ iijungedam  gelegene 
Tjamsurti  grnnleü  winden.  \  nn  dort  aus  leitete  Ulrich  die  Relagerung,  während  zwei  andere 
Abteilungen  seinui  Iruppt  n  die  nach  Nordosten  zu  gelegenen  Weiler  Neu-  und  Altklooster 
besetzten.  Als  aber  am  25.  Oktober^)  eine  grosse  Flut  kam,  da  benutzte  Edzard,  der  das  Schloss 
l)\kliui-  westlich  vr.n  der  Stadt  verteidigte,  die  günstige  (klegenheit,  um  die  ganze  Umgegend 
iint.  I  W  asser  zu  setzen,  sodass  seine  Gegner  sich  noch  mehr  von  der  Stadt  zurückziehen  mussten. 
Sie  eröffneten  darauf  eine  Kanonade  gegen  das  Schloss  Dykhuis,  aber  trotzdem  dass  sie  dem 
Hau,->e  übel  mif-|.ielten,  leistete  ihnen  die  Besatzung  immer  noch  tapfer  Widerstand.  Unter 
diesen  Umständen  Im  li  es  Ulrich  für  geratener,  von  der  Belagerung  abzu.stehen.  Er  beförderte 
das  schwere  Geschütz  na.  h  Groningen  zurücdv  und  schickte  sich  an.  die  Knechte  über  die  Ems 
zu  setzen  und  din.h  einen  Einfall  in  Ostfriesland  den  (trafen  zu  nötigen.  Appingedam  und  die 
übrigen  festen  l^lätze  aufzugeben  und  dem  bedrohten  lleimatlande  zu  Hilfe  zu  eilen.  Aber  als 
er  eben  an  die  Au^tuinung  dieses  Planes  gehen  wollte,  sagten  sich  plötzlich  die  Knechte,  die 
er  erst  vor  kurzem  angeworben  hatte,  von  ihm  los,  setzten  bei  Oterdum  über  die  Ems  und 
zogen  dntch  de<  Grafen  Gebiet  zuin  Grafen  Johann  von  Oldenbiu'g,  der  einen  Angriff'  gegen 
Butjadingeii    nmi   stadland    vorbereitete. 'j     Die  gemeine  R(>(\o  war,   dass  F^dzard  selbst  die  Men- 


')  Em.  (584)  u.  8.  Ben.  (41  f.)  tstunujun  üboiGii»;  doch  zeigt  die  Fassung  l>ei  dem  erstercu,  dass  er  den 
Wortlaut  des   Vertrages  .selbst  vor  sich  gehabt  hat.     Das  Grou.  Arch.  hat  nichts  mehr  davon. 

■-)  Die  Groninger  waren  klug  genug,  sich  die  Knechte  vom  Leibe  zu  halten;  Sicke  Beninge  hebt  inehrmaK 
hervor,  dass  sie  die  Stadt  nicht  betreten  durften. 

•')  „Des  vrijdages  voor  St.  Symon  Juden'".  S.  Ben.  43.  Das  ist  das  einzige  Datum,  das  uns  aus  diesen 
Kiitnpfon  mitgeteilt  wird. 

*}  Vgl.   Wiaida,  Ostfries.  Geschichte  11  il7U2  .  S.   liS4. 


terei  veranlasst  und  den  Knechten  noch  obendrein  Geld  gegeben  hätte.  Auf  eine  gütliche  Be- 
sprechung deutet  wenigstens  die  Thatsache  hin,  dass  in  Emden  vier  Mann  als  Geiseln  sich  dem 
Grafen  für  die  Sicherheit  seines  Landes  verbürgten.  Durch  diesen  Abfall  sah  sich  Ulrich  mn 
Dornum  ausser  stand  gesetzt,  die  Bedingungen  zu  erfüllen,  die  ihm  die  Groninger  ge.teik 
hatten.  Zwar  hatte  er  noch  eine  Anzahl  Knechte  in  seinem  Solde,  aber  er  hnrnw  niclit  hoffen 
mit  dieser  verminderten  Zahl  das  zu  erreichen,  was  ihm  nni  dem  grossen  Haufen  nicht  möglich 
gewesen  war.  So  behielt  er  denn  sechs  von  den  ihm  übergebenen  Schifften  bei  sich  und  sandte 
die  übrigen  mit  einer  gerinnen  Bemannung  iiucJi  Groningen  zurück.  Später  duckte  es  ihm  eme 
andere  Schar,  die  ebenfalls  aus  Geldern  nach  Drenthe  kam.  mit  den  ihn,  treuo-ebliebenen 
Knechten  zu  vereinigen,  und  nun  zog  er  verwüstend  und  brandschatzend  durch  das^Reiderland 
bis  Jeiugum,  setzte  dort  über  die  Ems  und  begab  sich  gleichfalls,  ein  würdiger  Vertreter 
deutschen  Landsknechttums,  in  den  Dienst  des  Oldenburgers,  der  ^m,•  kurzem  seine  abtrünnigen 
Knechte  angenoninie))   hatte.  — 

So   ging  das  dahi    1490  zu    Ende,     (il.ich   nach  Beginn   des  neuen  Jahres   15()(»  befestigten 
die    Groninger    vier    nach    .Appingedam    zu    gelegene    Dörfer    und    sicherten    dadurch    ihr    Gebiet 
wahrend    des   ganzen    Nachwinters    vor   den  Einfällen    ihrer    Gegner,     Dann    aber    err.tineten    sie 
selbst  wieder  die  Feindseligkeiten,  indem  sie  am    14    März  ..mit  der  halben  Stadt  und  einem  Teil 
Knechten%i)    nm    Geschützen  wohl    gerüstet,    auszogen  und  sich  vor   Appingedam    legten.     Aber 
es  ging  ihnen  nicht  besser  als  ihrem  früheren  Feldhauptmann  Ulrich.     W-dil  richteten  sie  durch 
ihre  Geschosse   grosse  Zerstörungen   im  Schlosse  Dykhuis    und    im   Orte   selbst  an     aber  bei  der 
Ungunst    der  Witterung   konnten    sie   keinen   Sturn,    wagen;    zudem    war  ..blanke  See-  zwischen 
Appingedam    und  ihrem  Hanpt(snnrtier  Tjamsweer.     Und  als   bald   darauf  der  (^.raf  mit  -rossem 
\olke    nach     Appingedam    kam    und     ihnen    ein     kleines    Gefecht    lieferte,   gaben    sie     (he    Be- 
lagerung auf  und  räumten  noch    in    der   nächsten  Nacht  (22.  März)  Tjamsweer  gänzlich     da   sie 
l.cmerkt  zu   haben  glaubten,   dass   der  Graf  stärker  denn   sie  war.     Edzard  foltrte  ihnen   bis  an 
die  Stadt.     Am    nächsten  Tage   boten  sie  ihm  einen   Waffenstillstand  an,   wurden   ahei    zunickge- 
uiesen.2)     Des  Grafen  Knechte  schwärmten  nach  allen  Seiten  lim   und   vertrieben   die  Gmuinger 
aus  dem  am  weitesten  vorgeschobenen  Posten. 

Hierauf  hielten  die  Städter  Ruhe.  Was  aus  der  v.dJenhovischen  Versammlung  vom  5.  April 
geworden  ist,  zu  der  sie  durch  Schreiben  vom  29.  März  die  Vertreter  der  Stadt  Utrecht  ein- 
luden, ^j  wissen  wir  nicht;   wenn  sie  wirklich  stattgefunden  hat,  ist  sie  doch  resultatlos  verlaufen 

In  der  Zeit,  da  Graf  Edzard  die  Groninger  befehdete,  weilte  Albrecht  in  seinem  Lande, -^j 
und  bei  aller  Sorge  für  sein  Erbland,  dessen  Verwaltung  er  so  oft  seinem  Sohne  Georg  hatte 
übergeben  müssen,  unterliess  er  nichts,  um  seine  Herrschaft  in  Friesland  zu  befestigen.     Grosse 

')  „Mitter  lialvor  stadt-,  stehender  Ausdruck  für  ein  Ausrücken  mit  der  Hälfte  der  wehrbareu  Bevölkerung. 

'^  Das  Datum  vom  22.  März,  wie  die  ganze  Erzählung  bei  S.  Beninge,  wird  genau  bestätigt  durch  einen  in. 
I|i.  A.  behndhchen  Brief  Edzards  an  Albrocht  (Emden,  Dienstag  nach  Lätare  -  31.  März;  Dr.  A.  TIT.  11,  Fol.  1. 
Nr.  l,  Bl.  171);  nur-  findet  sich  bei  S.  Ben.  für  den  J4.  der  Jl.  März.  Von  dem  Anerbieten  eines  Wailenstill- 
staudes  erfahren  wir  nur  durch  diesen  Brief. 

=*)  Der  Brief  steht  bei  Asch  v.  Wijck,  Archief  voor  kcrkel.  en  wcreldl.  Geschiedenis  van.Nedcrland  1.  S.  102, 
Jst  aber  dort  falsch  datiert.  Denn  „des  sondages  to  myduasten'^  ist  nicht  der  5.  April  (judica  ,  .sondern  der 
-1'.  März  1500.     Dagegen  bezieht  sich  die  Einladung  auf  den  Sonntag  Judica,  5.  April  1500. 

*)  Nach  den  Geschichten  und  Taten  179  ff.  wäre  er  von  Friesland  sofort  nach  Geldern  gezogen.  Aber  die 
Auurdnung  der  Ereignisse  ist  m  dieser  Schrift  gerade  an  der  angeführten  Stelle  sehr  ungenau. 
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Sorge  verursaditt  ihm  das  Verhalten  Pliilipi)s  Kr  und  der  K.Mii-  hatten  geghiubt,  durch  die 
Neusser  Abmachungen  ein  dauernd  gutes  Verhältnis  zu  dem  Krzherzog  hergestellt  zu  haben. 
Aber  wir  erfahren  aus  einem  Briefe  Maximilians  an  den  Mainzer  Erzbiscliof,*)  dass  der  Bur- 
gunder noch  im  Au^^ust  U9J)  keine  Miene  machte,  den  Verpflichtungen  nachzukommen,  die  er  einge- 
gangen war.  l)<  !  König  ordnete  deshalb  an,  dass  dem  Herzog:  von  Sachsen  sein  in  den  Neusser 
Tagen  ausgestellt.!  Itevers  hinausgegeben  und  dafür  ein  andrer  von  ihm  verlangt  werden  sollte, 
des  Inhalts,  „das  er  Erzhertzog  Philipsen  der  Friessland,  so  er  die  losen  wurde,  nit  abtreten 
wolle,  derselb  habe  dann  zuuoren  vnns  vnd  dem  reiche  ain  verschreibung  auf  maynung,  wie 
das  gemelt  lou.  i-;  iimhaltet,  gegeben,  doch  das  vnnserm  sun  darinn  sein  erblich  gerechtigkait, 
so  er  zu  FrH->l  um  !  iiat,  vorbehalten  sey/'  Wie  es  sich  mit  dem  hier  zuerst  erwähnten  Revers 
und  mir  .hin  imu  ;i(i  /iitsillenden  verhält,  das  entzieht  sich  unsrer  Kenntnis:  ^)  wir  ersehen  aber 
aus  <!•!!!  SchreilMü.  la^s  <1(  r  fuinig  selbst,  durch  die  Haltung  seines  Sohnes  bedenklich  ge- 
macht, sicii  entschieden   ,nit   die  Seite  Albrechts  stellte. 

Untei'  diesen  Umständen  hatte  die  Werbung,  die  Ende  des  Jahie^  l  HM»  All. rechts  Karamer- 
meister  Juliaim  Kottaler  bei  Philipp  nil^rachte,  wenig  Aussicht  auf  Erfolg.  Albrecht  erbat  sich 
\,ui  srirnni  \  .iincintlicheii  Hundesgenossen  200  Fussknechte  auf  ein  halbes  Jahr  (vom  1  M;ii 
1500  ah)  odor  die  .■nt>[.!v,ii..ii.lc  Summe  Geldes.  In  gleicher  Weise  sollte  der  Gesandte  andre 
Herren   dciödben    I.aiulo   und  etliche  Städte   um  eine  Unterstützung  gegen  Groningen  angehen. -^j 

Die  Antworten,  die  der  Kammermeister  seinem  Herrn  zurückbrachte,  sind  uns  nicht  be- 
kacnt:  wir  krmnon  uns  IfMcht  denken,  wie  sie  gelautet  haben. 

AImm  liii  nächsten  dahre  ging  Philipp  noch  weiter.  In  einem  an  den  jungen  Herzog 
lleiniich  -.lichteten  Schreiben  erhob  er  Ans{)ruch  auf  die  Einkünfte  der  beiden  Inseln  Ter- 
schelling  und  Amelaiid.  Ma.vimilian.  durch  Albrecht  von  diesem  Vorgehen  unterrichtet,  setzte 
seinem  Suhrio  l)rietlicli  sein  Unrecht  auseinander  und  ermahnte  ihn,  diese  ungegründeten  An- 
spiuche  fahren  /ii  i,i^-.  n  nml  vi<dmehr  den  (iu!.  inator  von  Friesland  in  jeder  Weise  zu  unter- 
stützen ini.i  «Ion  Groningeiii  und  Friesen  seine  Hilfe  zu  versagen.  Er  wies  ihn  nachdrücklich 
auf  die  Verdienstr  Im,,  die  sich  Albrecht  um  Burgund  erworben  hatte.  Die  Käte  des  Erzher- 
zogs lurdeite  er  durch  ein  Schreiben  vom  selben  Tage  (1  April  1500)  auf,  in  versöhnlichem 
Sinne  auf  seinen  Sohn  einzuwirken.  ') 

Alien  diesen  Vorstellungen  zum  Trotz  besetzte  Philipp  im  xVpril  das  Schloss  Medemblik 
in  N'rdh.  ünnd.    in  dessen  Besitz  Albrechten  viel  gelegen  sein  musste,  weil  es  ihm  die  bequemste 


')  Jlütingen,  Mittvv.  nach  Osswaldeii   149!»  ;  7.  Aug.^  Dr.  A.  UI,  41,  Fol.   I,  Nr.  4,  Bl.  118    Kopie). 

^)  Im  Dr.  A.  (111.  U.  Fol.  4,  Nr.  1,  Dl.  l(i  u.  Bl.  5)  werden  folgeudo  „Briefe"'  aufgeführt:  1.  Ro.  ku.  mt. 
briet!  vber  hunderttaiisond  tl.  vber  frioslandt;  'J.  lieiiers  hertzog  Albro.-hts.  die  frieslande  belangendt,  ober  die 
lOOOOO  tl.,  so  ko.  int  vnnd  die  6  churf.  sein  Gnaden  oil"  frisslanden  vcrschriben  haben.  Vielleiclit  ist  der  zweite 
nichts  anderes  als  dio  Huldigung  Albrechts  vom  21.  Juli  1498  Dr.  A.  111.  11.  Fol.  1.  Nr.  4,  Bl.  00— 04);  beide 
also  wohl  zu  beziehen  auf  die  Freiburger  und  nicht  auf  die  Neusser  ('rkuuden. 

^)  Brief  Albrechts  an  Rottaler  von  Dresden  aus,  Sonnabend  Thome  appostoli  149!»  iM.  Dez..  üng.  im  l>r. 
\r.h.    II r.  41,  Fol.  1,  Nr.  4,  Bl.  IIÜ). 

')  Zwei  Briefe  Maximilians,  ausgestellt  Augsburg,  Mittw.  nach  Liitare  (1.  April  15<M)  ,  d.;r  eine  an  rhihpi» 
gerichtet  mit  der  Schlussbemerkuug  des  Königs:  „Mou  fylz,  Ayes  ceste  matere  pour  recommande,  vous  saures  lo 
seruico  quo  ledit  duc  votro  cousin  vous  faet";  —  der  andere  an  die  Räte,  nJimhch  an  den  Erwählten  von  Bc- 
sanyon,  an  Graf  P^ngelbrecht  von  Nassau,  Johann  von  Bergen  und  den  Kanzler  von  Burgund  (Dr.  A.  111,  41,  toi.  1. 
Nr.  4,  Bl.   160,  106,  IGT  u.  170). 


und  unter  allen  Umständen  sichere  Verbindung  mit  AVestfriesland  ermöglichte,  das  er  aber  im 
Vertrauen  auf  die  mit  dem  Erzherzog  abgeschlossenen  Verträge  nur  mit  einer  geringen  Besatziuig 
bedacht  und  einem  von  Philipi)s  Unterthanen,  dem  ,,Alten  von  Barri'',  als  Kommandanten  über- 
geben hatte.  Philipp  fand  es  für  gut,  in  einem  Schreiben,  das  am  30.  April  1500  m  Augsburg 
eintraf,  seinen  Bundesgenossen  hiervon  selbst  in  Kenntnis  zu  setzen.  Er  sei,  Hess  er  sirli  ver- 
nehmen, zu  diesem  Schritte  genötigt  worden  durch  das  Verhalten,  das  Herzog  Heinrich  m 
„Worten,  Briefen  und  Werken"  gegen  ihn  gezeigt  habe;  er,  Philipp,  müsse  befürchten,  dass 
sein  eigenes  Land  durch  den  Herzog  in  Aufruhr  gebracht  werde.  Auch  dei-  Streit  über  die 
beiden  In.seln  wurde  in  dem  Bilefe  noch  einmal  zur  Sprache^  gebracht  und  ausserdem  über 
Heinrichs   Vi  rhalten  gegen   holländische  Unterthanen   Klage  geführt,  ij 

Auf  diesen  Brief  hin  wandte  sich  Albrecht  abermals  an  dm  König,  der  hierauf  seinem 
Sohne  „bei  seiner  und  des  Reiches  schwerer  Ungnade  und  <  .arectie''  gebot,  das  Schloss  Medemblik 
wieder  herauszugeben  und  auch  sonst  sich  d^n  \A'riiageii  gemäss  gegen  den  Herzog  und  dessen  Sohn 
zu  verhalten.  Was  Terschelling  und  Ameland  betreffe,  so  wisse  Philipj»  ebensogut  wie  er  selbst, 
dass  weder  sie,  noch  ihre  Vorfahren  diese  beiden  Inseln  jemals  inneo(dial)t,  sondern  eben  luii- 
An.spruch  darauf  erhoben  hätten  Kr  kündigte  ihm  in  scharfen  Worten  seinen  Willen  an. 
Albrechten  nim)ri'Tin''lii  im  Stiche  /.u  lassen  und  nötigenfalls  Massregeln  zu  ergreifen,  die  dein 
Krzherzog  nicht  angenehm  sein   würden.-) 

Albrecht  beauftragte  seinerseits  den  Kammei'meister  Piottaler,  den  Erzherzog  persönlich  um 
lleraus^fabe  des  Schlosses  zu  bitten.^) 

Aber  man  wusste  am  burgundischen  Hofe  recht  gut.  was  es  mit  .solchen  Droiibrief.-n  Ma.xi- 
inilians  auf  sich  hatte,  und  schrill  unbekümmert  auf  dem  betretenen  Wege  fort,  untorstützt 
durch  die  inzwischen  in  Fi'iesland  eingetretenen  neuen  Verhältnisse,  aus  denen  man  viel  zu 
gewinnen  hoffte.  — 

Am  10.  M.ii  des  Jahres  1500,  einem  Sonntag,  überbrachte  ein  Eilbote  dem  Herzog  Georg 
von  Sachsen  ein  Schreiben  des  Amtmanns  Yolkmar  Kollei-.  Dieser  v,ar  in  dr-r  zweiten  Hälfte 
des  Aprils  von  Albrechten  nacdi  Köln  geschickt  worden,  um  dort  die  Unterstützung  entgegenzu- 
nehmen, die  auf  ein  halb  Jahi-  für  den  Zug  gegen  Groningen  von  verschiedenen  Fürsten  und 
Herren  erbeten  worden  war,  sei  es  in  Mannschaften,  sei  es  in  Geld.'*)  Er  meldete  jetzt  mit 
kurzen  Worten,  dass  er  vom  3.  bis  zum  6.  Miu  vergeblich  gewartet  habe.  Dagegen  sei  ihm 
diu-ch  einen  friesischen  Boten  ein  Brief  übergeben  und  auch  niündlich  berichtet  worden,  dass  sich 
die  Friesen  gegen  den  Herzog  Heinrich  empört  und  ihn  am  1.  Mai  in  Franeker  eingeschlossen 
hätten.  Der  Arnttnann  teilte  weiter  mit.  dass  er  nach  voilieriger  l)eratung  mit  Heinrieh  von 
Hünau   und  eiiücren   dem  Herzog  befreundeten  Fürsten,   die  gerade  zugciren  gewesen    wait-n.  (hn 


')  Instruktion  an  h'ottaler  (Augsburg,   Dienstag  nach  Misericordias  I>ni.    -  .").  Mai   15(X)).     Original  mit  dem 
kloinen  Siegel  im  Dr.  A.  111,  41,  Fol.  1,  Nr.  4,  Bl.  172—174. 

*)  Brief  Maximilians  aus  Schwäbisch -A\'öi-th,  1500,  Montag  nach   Misericordias  Dni.  (4.  Alai,.     Kopie  im  l)i. 
A.    III,  41,  Fol.   1,  Nr.  4,  Bl.  168  f.). 

^)  Albrechts  Instruktion  an  l^ottaler.  s.  o,  Anm.  1. 

*)  „Gewaltsbriue  vff  Volkmar  Koller  die  hülffe  zn  ('ollen  pjnzunemen''.  Mittwoch  nach  Palir.aruni     1.").  April) 
l."»<»e;  Koj.ie  im  Dr.  A.    111.  41,  Fol.   1.  Nr.  4,  Bl.   101^. 
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l^riof  prbrocheii   und  ilin    in   Aiibotraeht    der  Wichtigkeit  und  Dringlichkeit  doi-  Sache  j^ofurt  mit 
einem  Eilboten  nach  Augsburg  geschickt  habe.  ^) 

Die  Schreckensnachricht  entsprach  nur  allzusehr  der  Wahrheit.  Heinrich  selbst  aber  truir 
die  Schuld,  dass  es  soweit  gekommen  war. 

In  der  Fastenzeit  des  Jahres  1500  hatte  der  junge  Herzog  angefangen,  in  Harlingen  ein 
Blockhaus  zu  bauen.  Sah  man  in  Friesland  schon  diesem  Beginnen  mit  Misstrauen  zu,  so 
erregte  es  allgemeine  Erbitterung,  als  die  Steine  zum  Bau  ohne  weiteres  den  P.urgen  und 
Häusern  der  umwohnenden  Edlen  ontnommen  wurden.-)  Nicht  nui-  die  unmittelbar  Gescliii- 
digten.  sondern  .illc  Adligen  fühlten  sich  durch  diese  Rücksichtslosigkeit  des  jungen  Fürsten  gekränkt. 
Was  aber  die  \\  ui  des  ganzen  Volkes  entflammte,  war  die  Belastung  mit  Abgaben  und  die  Art. 
wie  sie  beigetrieben  wurden.  Schon  als  im  vei-gangenen  Jahre  Albrecht  Schätzungen  aussclirieb, 
empfand  man  das  im  ganzen  Lande  als  einen  Vertragsbruch,  und  die  Gelder  kamen,  wenn  sie 
überhaupt  gezahlt  umden,  sehr  Z()gernd  ein;  n(»ch  im  März  ir)0()  waren  viele  Dtirfer  und  ganze 
Grietenien,  die  noch  gar  nichts  von  dem.  was  ihnen  auferlegt  worden  war,  bezahlt  hatten. 
Jetzt  ordnete  Heinrich  nicht  luii-  eine  neue,  drückende  Abgabe  an,  sondern  bestimmte  auch 
eine  ganz  kurze  Frist  zur  Zahlung,  und  als  diese  von  verschiedenen  Seiten  nicht  eingehalten 
wnili     ti;ii   (  !    noch   härtere   Bestimmungen   und  ging  gegen  die  Säumigen   mit  Gewalt  vor. 

A(m  I  \\,  riij  irgendwo,  so  war  in  Friesland  der  (Jrundsatz  des  jungen  Herrschers,  allen 
\\  idei'stnnd  dui-ch  eiserne  Gewalt  zu  brechen,  nicht  am  Platze.  Freilich  fallt  ein  Teil  der  Schuld 
auf  seiiii  Kiitt  .  friesische  wie  sächsische,  die  den  siebenundzwanzigjährigen  Fürsten  zu  solchen 
.Massregeln  trieben.  \'or  allen  scheint  Hes.«<el  Martena  keine  Gelegenheit  unbenutzt  gelassen  zu 
haben,  um  durch  seinen  Kinfluss  beim  Herzog  seine  persönlichen  Feinde  schwer  zu  schädigen, 
indem  er  ihnen  ein  ganz  besonders  gross  zugemessenes  Teil  i\er  Schätzung  aufhalste  und  dann 
wiedoruni  hol  ihnen  mit  rücksichtsloser  Härte  die  Gelder  beitrieb.  Die  Erbitterung  musste  uniso- 
rnehr  gesteigert  werden,  als  unter  diesen  Exekutionen  gerade  das  Westergo  litt,  das  sich  am 
ini hosten  dem  Sachsenherzog  zugewandt  und  den  ersten  Vertrag  mit  ihm  geschlossen  hatte. 
Aber  Vorstellungen  der  Geplagten  fanden   bei  dem  jungen   Fürsten  wenig  oder  gar  kein  Gehör.-') 

En»llich  brach  dei-  Aufstand  mit  ungestümer  Gewalt  los  und  lief  wie  ein  Brand  über  das 
ganze  Land  liin  Auf  einei-  zu  Oudeklooster  im  Wonseradeel  gehaltenen  Zusammenkunft  ver- 
schiedener Diu'fer  und  (irietenien  wurden  am  21).  April  die  Führer  ernannt  und  an  ihre  Spitze 
Siurd  Ayiva  gestellt,  ein  l)edächtiger  und  kluger  Mann,  der  nun  sofort  mit  den  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Mannschaften  einige  Dörfer  in  der  Umgegend  von  Franeker  besetzte  und  vor  allen 
Uliigen  die  Sachsen  von  dem  Hafenplatze  Harlingen  abschloss.  Das  geschah  am  L  Mai.  Zu- 
gleich erging  an  alle  FYiesen  in  Westergo  und  Ostergo  die  schriftliche  Aufforderung,^)  sich  der 
Krhel)iing  anzuschliessen  und  das  Land  von  den  Fremden  zu  befreien.  Nur  wenige  hatten  den 
.\ln!.  vhn  Drohungen  dei-  Rebellen  zum  Trotz  dem  sächsischen  Kegimente  treu  zu  bleiben,  wie 
<iie    Zevonwoldner    (Jrietenie    Stellingwerf       In    den     übrigen    Zevenwolden    war    die    Stimmung 


')  Kopio  von  Kollors  Brief  Köhi,  Domiorstaf^  naeli  Misoric  Dom.  ^^  7.  .Mai  l.")(H»,  früh  um  '.'>  Uhr'  uii'i 
von  oin(Mn  Üriofe  Georcrs  an  Albrocht,  I.eipziK,  Sonataj^s  Cantate  17.  Mai  löOO.  im  Dr.  .\.  (III,  H,  Fol.  1,  .\'i'.  *• 
Hl.  210  und  IMI  . 

■■*)  Es  wird  sieh  um  vorfallono  odor  gologontlich  dor  friiheron  Parteikiimpfo  zorstörto  Häuser  gehandelt  hal'pn. 

•■')  Vgl.  Jancko  Douwama  106. 

*)  ..Der  mandaten  solden   ick  noch   wnl  .'^  weten  to  toonen"  (zu  zeigen  wissen),  .1.  Douwama  lOS. 
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schwankend.  Besonnene  Männer  rieten,  sich  von  dem  Aufstande  fern  zu  halten  und  „die  den 
Brei  blasen  zu  lassen,  die  ihn  eingerührt  hätten'\  aber  schliesslich  drang  die  revolutionäre 
Partei  durch,  und  Zevenwolden  .schickte  seine  Bewaffneten  vor  .F'raneker.  *) 

In  Sneek  stand  damals  der  Rat  unter  dem  Einflüsse  von  Schelte  Liauckema,  der  zu  dem 
von  Albrecht  ernannten  grossen  Rate  gehörte  und  im  Verein  mit  seinen  Gesinnungsgenossen 
alles  aufbot,  um  die  Stadt  dem  Herzog  zu  erhalten.  Aber  am  U.  .Mai  stürzte  die  Gemeinde 
den  alten  Rat,  und  der  neueingesetzte  leistete  den  Rebellen  Zuzug. 

Sloten  verhielt  sich,  durch  das  Bollwerk  des  Herzogs  gebändigt,  noch  ruhig.  Aber  iiaclei« m 
mehrere  Offiziere  und  Knechte,  die  das  J^lockhaus  zu  verlassen  gewagt  hatten,  von  den  Bürgern 
oefangen  genommen  worden  waren,  hielt  es  der  Kommandant  der  Burg  für  geratener,  sich  freien  Ab- 
zug zu  sichern,  der  denn  auch  bereitwilligst  zugestanden  wurde:  sogar  die  zwei  wertvollen  Ki.sten 
des  Münzmeisters   durften    mitgenommen  werden.     Das  geschah  am  25.  Mai   1500  -i 

Ausser  Franeker  war  jetzt  nur  noch  Leeuwarden  in  den  Händen  der  Sachsen,  und  es  hatte 
i^ar  sehr  den  Anschein,  als  ob  auch  diese  beiden  Bollwerke  der  jungen  sächsischen  Herrschaft  hinnen 
kurzem  fallen  und  alle  F^rfolge  der  FoHtik  und  der  Waüen  vernichtet  werden  sollt. mi.  In  L.Minvarden 
war  die  von  Schaumburg  im  Südosten  der  Stadt  erbaute  Burg  mit  anderthail'  hundert  Knechten 
besetzt,  aber  der  Kanzler  Sigmund  Fllugk  und  Ritter  Dietrich  von  Witzleben  hatten  alle  Mühe, 
.sich  der  Bürger  zu  erwehren,  die  30Ü  friesische  Knechte  in  die  Stadt  aufgenommen  hiHt.  n  iinu 
auf  jede  Weise  zu  verhindern  suchten,  dass  die  sächsischen  Knechte  Leeuwauieii  veriie»t'n  uiel 
dem  Herzog  zu  Hilfe  zogen.  Dazu  kam  dann  noch  die  Schwierigkeit  für  die  sächsischen  Füliivi 
die  eigenen  Knechte  bei  gutem  Willen  zu  erhalten,  da  unter  diesen  Verhältnissen  auch  die  piü^kt- 
liche  Auszahlung  des  Soldes  erschwert  wurde.^) 

Noch  einmal  wurde  von  wohlmeinenden  Männern  der  Versuch  gemacht,  eine  Verständigung  zwi- 
sch(Mi  dem  Herzog  und  den  Aufrührerischen  herbeizuführen,  aber  jeder  Teil  beharrte  bei  seinem  Will,  n 
Heinrich  war  natürlich  nicht  dazu  zu  bringen ,  Friesland  gutwillig  zu  verlassen,  wie  es  die  Empörer  vei- 
langten,  und  ebensowenig  mochten  sich  die  Friesen  zu  Heinrichs  Forderung  verstehen,  alvuziehen. 
Es  ist  begreiflich,  dass  siedem  A^ersprechen  Heinrichs,  sie  für  ihr  Verhalten  ungestraft  zu  lassen,  nieht 
trauten.  So  schloss  sich  denn  um  Franeker  der  Ring  immer  dichter.  Man  sprach  von  16  000  Belagerern, 
und  schon  am  24.  Mai  war  aller  Verkehr  mit  der  Stadt  unmöglich.  Die  Friesen  prüften  Anrrh 
ein  neuerfundenes  Schibboleth  alle  Ankömmhnge  auf  ihre  Nationalität  und  machten  mit  den  Verdäch- 
tigen'  kuizen   Frozess,   indem   sie   sie   ertränkten. ri     In   der  Stadt  aber  machte  sich   bereits  der 


1)  j.  Douw.  107 -UO.  Sicko  Beningo  giebt  von  dem  ganzen  Aufstande  nur  einen  ganz  kurzen  Bericht, 
da  ihm  die  westfriesisohen  Verhältnisse  nicht  so  bekannt  sind. 

^1  Das  Datum  übereinstimmend  bei  Petr.  Thab.  II,  153  un<l  in  einem  Sehreiben  des  IT trechti sehen  .\mt- 
nmnns  Kruse  zu  Vollenhovo  vom  2G.  Mai  ir.OO  (Kopie  im  Dr.  .1.,  Bl.  208  des  zuletzt  angef  Aktenbündels,  d.r 
am  24  Mai  (Bl.  201)  zwar  die  Gefangennahme  von  ..Capiteyn  Oiswalt  ende  Walrauen"  meldet  aber  hinzufugt, 
dass  das  Haus  noch  von  Johann  von  Papenfeld  gehalten  werde.  Oswald  scheint  der  Junker  Ziegler  ^-^  ^^'";  ^1^" 
Sehamnburg  naeh  der  Schlacht  vom  10.  Juni  1498  zum  Kommandanten  der  Burg  gemacht  hatte.  Nach  Petr.  ihab. 
II,  152  (dem  ich  als  nächsten  Nachbarn  der  Ereignisse,  und  weil  auch  seine  andern  Zeitanu^aben  stimmen,  am 
meisten  Glauben  schenken  möchte)  wurde  ...loncker  Segheler-  am  10.  Mai  gefangen  genommen. 

^)  Vgl.  den  Bericht  Dietrichs  von  Witzleben  im  Dr.  A.  (Dl.  41.  Fol.  38,  Nr.  1);  dazu  den  obenerwähnten 
hrief  des  Amtmanns  Kruse  an  Bischof  Friedrich  vom  24.  Mai  1500. 

*)  Wiarda    Ostfr.  r.esch.  11,  173  mit  den  in  der  Anm.  angof.  Stellen. 
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Mangel   fühlbar,   selbst   das  frische  Wasser   war  den  Belagerten   von  den  Feinden  abgeschnitten 
worden.*) 

Jetzt  erachtete  auch  Groningen  die  Zeit  für  gekommen,  wo  es  seinem  Widersacher  einen 
Schlag  versetzen  köniite,  der  ihm  die  Lust  benähme,  weiter  mit  der  Stadt  anzubinden:  was 
nützte  ihm  Groningen,  wenn  Friesland  für  ihn  verloren  war?  Daher  unterstützten  sie  die  Be- 
lagerer mit  ihrem  Geschütze.  2)  — 

Iferzüg  Albrecht  und  sein  Sohn  Georg  waren  von  diesem  Stande  der  Dinge  in  Friesland 
sein  wohl  unterrichtet.  Denn  auch  Grat  Edzard  hatte,  nachdem  ihm  durch  einen  Brief 
Heinrichs  dessen  bedrängte  Lage  bekannt  geworden  war,  sofort  Boten  ins  Meissner  Land  und 
nach  Augsburg  gesandt,^)  und  er  zeigte  durcii  wiederholte  Briefe,  die  er  zum  Teil  direkt,  zum 
Teil  durch  Vormittelung  von  Albrechts  Schwiegersohn  Erich  von  Braunschweig  den  beiden'  Her- 
zogen zugehen  Hess,  seine  Teilnahme  am  (Jeschicke  des  bedrängten  Fürsten.  Xicht  minder 
<lienstbereit  war  der  Utrechter  Bischof,  d.-r  durch  seinen  Amtmann  Kruse  in  VoUeuhove  sich 
Bericht  über  den  Lauf  der  Dinge  in  Friesland  erstatten  Hess  und  diesen  ins  Meissner  Lnjul  be- 
fr.rderte.  (bleich  iiii  Anlaiig  der  Bewegung  hatte  er  den  vor  Franeker  lagernden  Friesen  von 
diesen  gewaltthätigen  Schritten  abgeraten  und  seine  und  andrer  Herren  Vermittelung  angeboten, 
freilich  ohne  Erfolg. 

Es  lässt  sich  d.Miken,  in   welche  Aufregung  Albrecht,  der  immer  noch  in   Augsburg  weilte, 
du!    h    >ur..   \  orgänge  versetzt  wurde,    umsomehr,   als   sie   in    die  Zeit  tielen,   da  der  Streit  mit 
l'lniipp    ^..u    Burgutn!    ^lurchaus    noch    nicht   zum   Austrag  gebracht   war,   der  auch  dazu  beitrug, 
Uh    \erlialtnisse    in    iiul.    ,liistererm   Lichte   zu   zeigen.     Denn    bei    .lem  Erzherzog  hatten  weder 
die  Briefe  Ma.xiniiliaiis,    noch    <iie  Sendung  Kottalers   etwas   gefruchtet.      An    die  Auszahlung  der 
bedungen.!!    iNn.um    von    oOOo    Andreasgulden    ward    überhaupi    nicht   gedacht.      Philipp    behielt 
ni  in    mir  ,ia>  Schloss  Medemblik   in  seinen  liaiidm,  sondern   mischte  sich   nun   auch  unge.scheut 
in    die   friesisch.. n    Angelegenheiten    selbst,    indem  er   sich    auf  die   Seite    v.mi    Anrechts  "^Fein den 
stellte.      IhHvh    MMnen    Statthalter,    den    Grafen    von   Egmon^!.    Hess   er   an    die   friesischen  Städte 
Briefe  ergehen,  „die   warHch  nicht  nnrkbariidi  noch    tVnnflMJi    ^  a-tanden  miigen    werden     sunder 
alani  auf^rnr  under  dem    volk   .rwecken",   wie   die  ,n  Augsburg  versammelten  Reichsstände  sich 
;ni^,iru.  kl.  n.     Dazu   verbot  er  semen  ünteithanen,  dem   ![■  rzog  Heinrich  Lebensmittel  zuzuführen 
oder    mit    .schitfen    ,hni    /u     Ihensten    zu    sein;    allem    Kriegsvolk,   das   zu    dem    jungen    Herzoo^ 
reisen   wollte,  verwehrte  er  den    Durchzug  durch  sein   Land.     Dagegen   begünstigte  er  Groningen 
in   jeder    Weise    nin]    liess   seinen    ünterthanen    volle    Freiheit,   sobaM    sie   <liese  Stadt   zu    unter- 
stützen gewillt   waren.  ') 

Das  alles  klagte  Herzog  Albrecht  den  Reichsständen '-)  und  vermochte  sie.  den  Grafen  von 
Thurn    .n  die  Niederlande  zu  entsenden;   der  sollte  den  Erzherzog  aufs  neue  an  die  zu   Brüssel 

')  Brief  Krusens  vom  24.  Ahu  ,,i)air  is  geou  hier,  geyn  salt,  endo  die  Vriesen  hebben  gestoppet  aen  tvveen 
•.ynden  dat  water,  dat  don-  die  .stat  loipt,  süss  haben  sy  geyn  ve.ssoh  water.  Dan,  als  ick  boricht  werde  haben 
dair  roogen  een  tyt  laiu-k  noch  .ndo  vleysch,  ende  oick  onunet, ynt  2f)0  peerde.  Dan  dair  is  geen  voeder  voir  die 
{»eeido,  die  peerde  eten  oick  roggon." 

m     J^  onit  T'  ^''"^"f  ^''^'"■^'  '"  ^^'■"■''  '""  '^'•«^^»«-■li^veig  vom   15.  Mai  1.^00  ^^r.  A.  III,  41.  Fol.   1.  Nr   l 
Hl.  JO/— 209),  dazu  die  Chronisten. 

^)  \gl.  den  eben  angeführten  Brief. 

*)  Diese  Punkte  worden  hervorgehoben  in  der  gleich  zu  orwiihneuden  Instruktion  au  den  Orafen  von  Timm 
")   Vgl.  Janssen.   Frankf    Keichscorrospondenz  II.  653  ü\ 


und  Neuss  geschlossenen  Verträge  erinnern  und  ihn  ersuchen,  sein  Verhalten  gegen  Albrecht 
und  Heinrich  zu  ändern,  vor  allen  Dingen  Medemblik  herauszugeben,  die  Pension  auszuzahlen 
und  Heinrichen  nicht  länger  die  Zufuhr  von  Lebensmitteln  abzuschneiden,  i) 

Der  Gesandte  wurde  beauftragt,  auch  nach  Groningen  zu  gehen  und  dun  .■>cin  möglichstes 
zu  thun,  um  eine  Verständigung  zwischen  der  Stadt  und  dem  Gubernator  herbeizuführen,  ^i 

In  beiden  Fällen  hat  er  nichts  ausgerichtet.  Was  Groningen  betrifft,  so  wird  Albrecht 
selbst  in  Augsburg  auf  die  Aussichtslosigkeit  einer  solchen  Sendung  hingewiesen  haben.  Er 
war  sich  für  seine  Person  darüber  klar,  dass  er  von  dieser  Stadt  nur  mit  Waffengewjilt  Gehorsam 
gegen  des  Königs  Anordnungen  erzwingen  würde.  Schon  im  .Januar  1  "»00  hat!.-  er  vom 
Könige  ein  Mandat  erwirkt,  worin  die  widerspenstige  Stadt  unter  Androhung  von  Acht  und 
Aberacht  aufgefordert  wurde,  ihren  Widerstand  endlich  autzuueh.  n.  ;•')  es  war  wirkungslos  ge- 
blieben. Die  Urkunde  der  Achtserklärun-  xvurde  am  b.  März  l.lOd  zu  AschaftVnburg  wirklich 
vollzogen  und  Albrechten  eingehändigt,*)  wohl  zunächst  mit  dem  Bedeuten,  damit  u-kIi  /.unick- 
zuhalten  Denn  der  König  schrieb  am  14.  April  noch  einmal  uu  die  (.runinger.  Er  h^h  herv(.r, 
dass  er  von  glanl'w  iirdi-cn  Leuten  erkundet  habe,  dass  (Groningen  ein  Teil  Frieslands  sei.  und 
forderte,  mit  dem  schon  ausgefertigten  Achtbriefe  drohend,  die  Bürgerschaft  auf.  sich  endlicii  zu 
unterwerfen  In  einem  beigelegten  Schreiben  lud  er  sie.  wnn  nii-ht  \urhti  eine  Kinii:un-  mit 
dem  Gubernator  zustande  käme,  vor  sein  Schiedsgericht^) 

Die  Groninger  scheinen  sich  weiter  „widerwärtig"  gezeigt  /u  iiaben;  so  gingen  denn  im 
Mai  die  gegen  sie  gerichteten  Schriften  an  Edzard  ab.  Aber  dieser  schrieb  zurimk:  ..Dir  >uehe 
ist  also  gestaltet,  dass  sie  mit  keinen  Briefen  oder  Mandaten  ausgerichtet  will   werden.-*^)   — 

Inzwischen  war  aueii  (renrg.  Albrechts  Sohn,  nicht  unthätig  gewesen.  Kr  setzte  sieh  mit 
dem  Utrechter  Bischof  und  mit  Edzard  m  Verbindung,  und  sein  Schwager  Erich  von  Braunscliweig 
ging  ihm  oifriL--  zui  llaud.  Gleich  nacii  Empfang  der  schlimmen  Naehrieiu  aus  Friesland 
hatte  Georg  durch  Wickel  vom  Ende  den  Grafen  Edzard  bitten  lassen,  seinem  Bruder  zu  Hilfe  zu  eilen 
und.  wenn  nötig,  fremde  Knechte  dazu  auf  Albrechts  Kosten  anzunehmen.  Er  sell)st  bereitete  die 
Aiiuei-bung  von  1000  Knechten  vor,  änderte  aber  später  diesen  Plan,  als  ihm  «iie  Xarhriehten 
weniger  verzweifelt  klangen.  Edzard  erklärte  sich  in  «  ineiii  Briefe  an  Erich  zu  jeder  Unter- 
stützun«^  bereit;  nur  bat  er,  Heinrich  den  Älteren  veii  Biaunschweig-Wolfenbüttel.  Erichs  Brud.  r. 


')  Abschr.  der  Instruktion  an  Jörg  von  Thurn  vom  19.  Mai  lölMi  in  Wien,  mir  auf  mein  Ersuchen  in  zu- 
vorkommendster Weise  von  der  Direktion  des  Kaiserl.  und  Königl.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archivs  übersandi.  — 
Die  beiden  von  Langenn  S.  268,  Anm.  2  und  S.  270,  Anin.  4  angeführten  Schreiben  vom  4.  Juni  1500  und  1.  Jum 
l.'iOO  habe  ich  im  Dr.  A.  nicht  linden  können. 

«)  Em.  595,  der  einzige,  der  dies  inoldet,  giebt  an,  dass  die  Instruktion,  die  Thuru  in  Gronmgeu  überreichte, 
vom  22.  Mai  datiert  und  vom  Mainzer  Erzbischof,  dem  Kurfürsten  Friedrich  ^dcm  ^Veinen)  von  Sachsen  und  dessen 
Ihudcr  Ernst  ^Erzbischof  von  Magdeburg)  im  Namen  aller  Übrigen  unterzeichiii  t  war.  Er  scheint  also  das 
Schieiben,  das  jetzt  nicht  mehr  in  Gron.  vorhanden  ist,  vor  sich  gehabt  zu  haben. 

')  13  Mandate  mit  hinten  aufgedrucktem,  grossem,  rotem  Siegel  Maximilians  im  Dr.  A.  JH.  41.  Fol.  1, 
Nr.  4.  Bl.  25l-20;]>,  ausgestellt  Esshngen,  17.  .lanuar  1500.  Eins  ist  an  die  Stadt  Groningen,  andere  an  eine 
Anzahl    umliegender  Hansestädte  und   die  rings  angesessenen   geistlichen    und  weltlichen  Fürsten  gerichtet. 

*)  Original,  mit  des  Königs  grossem,  anhängendem  Siegel  versehen,  im  1»!     A 

'")  Em.  595,  wieder  einziger  Gewährsmann. 

")  Brief  an  Erich   von  r.raunsrhweig  (15.  Mai    löOOj. 
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zu  veranlassen,  dass  er  authöre,  Stadiancl  und  liutjadingeilanti  zu  bedrängen. ij  Denn  su  lange 
dieser  Fürst  nicht  die  Feindseli^^keiten  gegen  die  beiden  Landesteile  einstelle,  auf  die  er  doeli 
gar  kein  Anrecht  habe,  sei  er,  der  Graf,  geniitigt,  die  Knechte  im  Lande  zu  halten,  mit  deniMi 
er  sich  sonst  dem  eingeschlossenen  Heinrich  hilfreich  beweisen  könne.-) 

Am  24.  Mai  teilte  Edzard  dem  Herzog  Erich  mit.  jetzt  sei  die  beste  Gelegeidieit,  Knechte 
zu  mieten.  Der  König  von  Dänemark  habe  die  entlassen,  die  ihm  bisher  gedient  hätten,  und 
es  empfehle  sich,  sie  sofort  in  Sold  /n  nehmen,  sclnm  deshalb,  weil  sie  dem  zukünftigen  Kriegs- 
schrniphitze  so  nahe  seien,  dann  aber  auch,  um  zu  verhüten,  dass  sie  von  den  aufrührerischen 
Friesen  angeworben  würden.  Ohne  dazu  ermächtigt  zu  sein,  bat  darauf  Erich  den  Grafen,  die 
Knechte  einstweilen  aufzulialten. 

Ani  1  hiin  benachrichtigte  Georg  P:dzarden/dass  er  in  <lrei  Wochen  in  Frieshuid  zu  sein 
gedenke  und  schoji  j.^tzt  eine  grössere  Anzahl  Fussknechte  angenommen  habe  \uid  von  .seinen 
Freun.l.  h  noch  weiter  unterstützt  zu  wenh'n  hotfe;  niv\  kurz  daran!  (JO.  Juni)  meldete  er,  dass 
Ail.i.dit  selbst  koninun  werde  und  dass  eine  Summe  (ieldes  zur  Besoldung  der  dänischen 
Knechte  sehun  mifi  iw.u^  >.  i.  Er  bat,  Edznrd  möge  diesen  bis  zn  Albrechts  Ankunft  d.ti  Auf- 
entliait   in  seinem   Lande  gestatten.^) 

üb  Herzog  Albrechr  schliesslich  eine  Heihilfe  von  Reichs  wegen  erhalten  bat.  un  !  wie 
i.n.ss  diese  -.we^^n  i>r  ivt  mrhf  bekannt,  h  Das  sicherste  war  für  ihn  zuletzt  doch,  „gemeiner 
landscham  v.dge  zu  gebr., u- hm-  d,  h.  sich  ;iid'  srinr  eignen  ! 'uterthanrui  zu  verlassen.  Es 
uarM-in.'  Tberzeugung,  dassjeder  von  ihnen  verpHichtet  sei,  .sein  Bestes  zu  thun.  wo  es  sich  darum 
''•^'^'^^''  ''*"  ^"'"'  '^'^  Landesherrn  aus  getährlicher  Lage  zu  befreien:  .so  hatte  er  selbst  die 
Zumutung  des  Königs  und  der  in  Augsburg  versammelten  Fürsten  und  Herren,  dem  des  Landes 
kundigen  S.  haumbuig  das  Kettungswerk  zu  überlassen,  entrüstet  von  sich  gewiesen;  „sein  bluet 
und   tleisch   retten,    das  wolt  er  selbs   tun    und    niemant  an   seiner  stat."-'^)     Schon  im  Februar 

')  WahrscheiuUch  tliut  er's  im  Einverständnis   nnt   dem   Fncskind    betiadibarten   Stift   iJivmen.  das  aiicli   in 
einem  Briefe  vom  24.  Mai  in  Verbindung  mit  ihm  genannt  wird. 

-)  Am  I.  ,Iuru  antwortete  Georg,  er  habe  m  dieser  Sache  die  Vermittlung  Erichs  augerufe.i.  und  diesem 
scheint  auch,  da  wir  nichts  wieder  davon  hören,  die  Beilegung  des  Zwistes  wenigstens  für  den  Augenblick  (1501 
/og  der  Braunschweiger  abermals  gegen  Butjadingcn  aus:  Wiarda  IL  185;  v.  Heinemann,  fJosch.  v.  Braunschw 
u.  Hannover  IJ,  225  t.)  gelungen  zu  sein.  -  Es  war  übrigens  nicht  das  erste  Mal,  dass  Heinrich  d.  X.  störend  in 
die  fnesischen  Verhältnisse  einzugreifen  vorsuchte.  Schon  im  Juli  1400,  als  Albrecht  in  Friesland  weilte  war 
Kunde  zu  den  Ohren  C.eorgs  gelangt,  dass  der  Herzog  sich  mit  feindlichen  Plänen  gegen  den  neuen  (iubernator 
von  Friesland  trage  und  ihm  in  Friesland  Schwierigkeiten  zu  bereiten  gesonnen  sei.  um  solchen  Anschlägen  bei- 
zeiten zu  begegnen,  hatte  sich  (ieorg  noch  in  den  letzten  Tagen  des  Juli  an  eine  grössere  Anzahl  der  den  Fries- 
landen  benachbarten  Fürsten  luid  Städte  mit  der  Bitte  gewandt,  dem  Braunschweiger  in  ihren  Gebieten  keine 
Werbung  zu  gestatten  und  vielmehr  seinem  Vater  .Albrocht  Hilfe  zu  gewähren,  und  die  ganze  Angelegenheit  war 
vermutlich  infolge  der  gütlichen  Vermittlung  .les  jüngern  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig-Lüncburg,  ohne  wei- 
teres Aufsehen  erledigt  worden..  Die  ausführliche  Koirespondenz  darüber  im  [)r.  A.  (HL  41,  Fol.  1,  Xr.  i 
Bl.  112  ff.). 

^)  Die  zwischen  Georg,  Erich,  Edzard  und  dem  Utrechter  geführte  Korrespondenz  findet  sich  teils  in  Ori- 
ginalen, teils  in  Abschriften  im  Dr.  A.  (Hl,  41,  Fol.  I.  Nr.  4.  Bl.  198-219).  Sie  besteht,  einschliesslich  zweier 
Briefe  des  Aintmanns  Kruse  in  Vollenhove,  aus  12  Briefen,  ist  aber  nicht  vollständig. 

*)  Er  selbst  hatte  vom  Reichstage  zuerst  4000-5<)0<)  Mann,   dann   aber  nur  :jO()0  Mann   oder  das  Geld  da- 
für, nämhch  lOOOO  tl.  von.  Könige,  10000  von  den  Kurfürsten  und   H)0(»0  von  den  Städten  verlangt;   vgl    Janssen 
Frankf.   h'eichscorrespundenz  H.  *;54   ff.  ' 
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hatte  er,  mit  Berufung  auf  seine  Darlegungen  im  jüngst  gehaltenen  Landtage,*)  durch  ein  ge- 
drucktes Ausschreiben  zur  friesischen  ,,Reise^'  aufgefordert  und  denen,  die  dazu  verpflichtet 
waren,  im  einzelnen  vorgeschrieben,  wieviel  Fussknechte  sie  auf  ein  halb  Jahr  zu  stellen  hätten; 
die  sollten  sie  dann  bis  zum  l.  Mai  nach  Köln  schicken.-)  Die  Hilfe  wurde  damals  teils  wirklich 
geleistet,  teils  nur  zugesagt;  andere,  und  gewiss  nicht  der  geringere  Teil  <!•  i  Leistungsptli<  h- 
tigen,  hatten,  da  die  Sache  wegen  Albrechts  Abwesenheit  wahrscheinlich  nicht  allzu  eifrig  be- 
trieben wurde,  überhaupt  nicht  geantwortet.  An  diese  letzteren  Hess  nun  Georg  durch  Aus- 
schreiben vom  8.  Juni  1500  die  scharfe  Aufforderung  ergehen,  „bei  Vermeidung  von  Straf«'  tin<! 
Ungnade"  die  gehörige  Anzahl  Knechte  bis  zum  2-2.  Juni  nach  Salza  zu  schicken  ui^!  wohl  aueli 
persönlich  sich  am  Zuge  zu  beteiligen;  die  andern,  die  mit  der  Leistung  noch  im  Kiukstande 
waren,  wurden  durch  Ausschreiben  vom  G.  Juni  daran  erinnert. 2) 

Aus  dem  Meissner  Lande  kam  denn  auch  eine  stattliche  Hilfe  zusammen:  ausserdem 
sandten  nicht  wenige  Fürsten  und  Herren  des  Reiches,  durch  des  Herzogs  eifriges  Werlnn 
bewogen.  Mannschaften  eder  Geld.  M  Albrecht  ordnete  das  Heer  in  Langensalza  bis  zum  22.  .Iinii 
und  brach  am  2.'^  auf  Lr  gedachte  am  7.  oder  .^.  Juli  in  Friesland  zu  sein.  Den  Fürsten, 
die  bis  dahin  noch  nicht  ihre  zugesagte  Hilfe  geschickt  hatten,  wurde  Ort  und  Zeit  mitgeteilt, 
wo  sie  sich  mit  dem  Heere  vfM-einigen  könnton.'')  Der  Zug  ging  duj'ch  ]3raunschweig,  Hildes- 
heim  und  Munstersches  Land  nach  üstfriesland.  nicht  ohne  wiederholte  Reibereien  mit  den 
Bewohnern    der    berührten    Gegenden,    die    von   den    Knechten    oft    hart    mitgenommen    wurden. 

In  Frieshnd  hatte  mittlerweile  Philipp  noch  einmal  den  Versuch  gemacht,  sieh  (ieltung 
zu  verschaffen.  Es  kamen  im  Anfang  tles  Monat>  Juni  l)ei  den  vor  Franeker  iageniden  Friesen 
Hriefe  von  ihm  und  seinen  beiden  Raten  Johann  von  Kgninnd  und  Cornelius  von  Bergen  an, 
des  Lihalts,  die  Friesen  sollten  ihre  »Sache  zur  Entscheidung  vor  den  Erzherzog  bringen.  Aber 
diese  liessen  die  Boten,  die  auch  den  Herzog  Heinrich  zu  dieser  Besprechung  einla<len  sollten, 
nicht  nach  Franeker  hinein,  und  für  sich  selb>t  .schützten  -ie  eine  Unterredung  mit  d<!i  (rro- 
ningern  vor,  die  denn  auch  wirklich  am  IL  Juni  stattfand,  und  deren  Ergebnis  \\ar.  da>s  die 
Groninger  sich  den  Empörern  offen  anschlössen.  Nicht  viel  bessern  Erlolg  hatte  ein  zweites, 
vom  5.  Juli  datiertes  Schreiben  Philipps:  d<nn  wenn  sieh  aneh  auf  diesen  Brief  hin  die  Friesen 
zu  einer  Gesandtschaft  nach  dem  vorgeschlagenen  Enkhuizen  Ijequemten,  so  zogen  sie   dneh  die 


^)  Er  war  vom  J5.  Nov.  1499  au  in  Leipzig  abgehalten  worden. 

•^)  Gedrucktes  Ausschreiben  Albrechts,  Dresden,  am  Sonntag  nach  Dorothea  (9.  Febr.»  1500  nn  Dr.  A., 
Bl.  194  des  eben  angef.  Aktenbündels. 

3)  Ausschreiben  Georgs,  Leipzig,  rPiugstabend  (6.  Juni)  1500:  Dr.  A.  III.  11.  Fol.  1,  Nr.  4,  Bl  105  m  zwei 
verschiedenen  Fassungen  auf  ein  Blatt  geschrieben;  dazu  (Bl.  196)  ein  gedrucktes  vom  PfingstmontAg  (b.  Juni)    1500. 

*)  Ausführlicher  Bericht  über  die  „Hülfe  wider  Friesland  zu  Rettung  Herzog  Heinrichs  zu  Sachsen  1509'' 
(so!)  wird  erstattet  in  einem  Aktenstücke  des  Dr.  A.  (lU,  41,  Fol.  G).  Daraus  erfahren  wir  die  Namen  aller  Ort- 
schaften und  Personen,  die  eine  Hilfe  gegeben  haben,  zum  Teil  auch,  wie  hoch  sich  diese  belief.  Iti-r  Herzoge 
von  Mecklenburg,  der  von  Pommern  und  Heinrich  von  Braunschweig-Lüneburg  hatten  je  50  Mani]  l-ewilb-t.  der 
Erzbischof  von  Köln  und  der  Herzog  von  Jülich  je  100.  Aus  einem  andern  Aktenstücke  (Hl.  41,  Fol.  b.  Nr.  2, 
Bl.  16)  ersehen  wir,  dass  der  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  200  Manu  auf  drei  Monate,  der  Bischof  von 
Bamberg  30  Mann  auf  6  Monate  gewährt  hatten. 

••>  Brief  Albrechts  an  den  Kölner  ..Bischof",  Weisseusee,   Monia-  na-'h  Corporis  Christi   (22.   Juni)    1500  im 

Dr.  A.  (Hl,  41,  Fol.  1,  Ni\  4,  Bl.  225). 
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Sache  absichtlich  in  die  Länge,  iinrl  schliesslicli  machte  der  8ie^-   der   Sachsen   diesen    Verhand- 
lungen ein    Kiide.  ehe  sie  noch   zum  Abschlüsse  gekommen   waren.  *) 

Noch  bevor  Albiccht  von  Langensalza  aiifl)rach,  leiteten  B>iedrich  von  Ijsselstein  und  sein 
Sohn  Floris  den  Feldzug  gegen  die  aufrührerischen  Fliesen  ein.  wenn  auch  ohne  Erfolg.«)  Sie 
erschienen  am  15.  Juni  mit  einer  Flotte  von  19  Schiffen  in  der  Gegend  von  Workum,  wurden 
aber  von  den  Friesen,  die  den  Strand  besetzt  hielten,  am  Landen  gehindert  und  segdten  zwei 
Tage  darauf  na.  h   ( Krli  loiaiid.  um  die  Ankunft  Albrechts  zu  erwarten. 

In  dei  /u.Mten  Hälfte  des  Juni  fand  sich  auch  p:rich  von  Braunschweig  beim  Grafen 
Fdzard  ein.  Durch  die  Worein iL'uni-  d^-  dici  Herren  kam  ein  Heer  von  über  1000  Knechten 
zustande,  das  utivprziioliH)  hIh  ,  ,li^  I-di.  gebracht  wurde  und  Appingedam  besetzte.  Groningen 
nnd  dip  ihm  fr-u  gebii.  !m  .n  »^  (n, lande  schickten  sich  schleunigst  zur  Verteidigung  an.  Bei 
Un-mitn  ^t.ilten  sich  die  Bewohner  der  Marne  auf.  /n  iluvr  Verstärkung  rückton  am  29.  Juni 
'li-  ''inhin-.T  mit  d.t  halben  Stadt  und  den  streitbaren  Männern  aus  den  übri-en  Lnilanden 
heran.  Sie  kamen  zunächst  nur  bis  Winsum.  Aber  ehe  sie  sich  mit  ihren  bei  Wartfum  ^telitiidcn 
Hundesgenossen  vereinigen  konnten,  wurd.Mi  diese  am  nächsten  Tage  von  Erich  angegriffen  und 
'*''''  l'i^'l'ter  Mull,  in  di,  Mu.ht  geschlagen.  Daraufhin  räumten  die  Groninger  Winsum,  das 
die  Keindo  besetzten,  und  kdirten  in  ihre  Stadt  zurück,  die  Umgegend  der  Willkür  frindlirbop 
Haufen   iilniiassend 

So  von  ih.vn  Luudesgenossen  treulos  ini  Stiche  gelassen,  sahen  sich  die  Umlande  auf  die 
ejgeno  Verteidigung  angewiesen.  Die  streitbaien  Männer  von  Langewold,  Fredewold.  Hummers 
und  Middag  sannnHton  .i.h  ,,,,1  das  Keitdiep.  Da  aber  kein  einheitliches  Kommando  die  Be- 
";'^''"''^''''^  ■'"'•  '<'''-^"<'nt  liegenden  Dörfer  verband,  gelang  es  am  (>.  Juli  der  kleinen  Zahl  v.m 
-'OD  trin.ljicii.n  Iv'.  itriii  leicht,  über  das  Keitdiep  zu  setzen,  einen  Haufm  nach  dem  andern  zu 
zerspreimvii    ini.i    ungehindert  verwü.stend  das  Land  zu     lüiv-hstreifen.^) 

Auch  die  Westfrie.sen  schickten,  getreu  dem  am  1  i    Jutn  in  Dokkum  geschlossenen  IJuudes- 

vertrage,  eine  stattliche  Zahl  Kampfer  in  die  Umlande.     Sie  warfen,  vereint  mit  den  Zevenwoldnern 

nid  m'.  ti  Lanirewcd.hH  I  Friesen,  auf  der  AVestseite  d(>r  S.dileuse  bei  Bomster»)  eine  Schanze  auf  und 

erwarteten    m    dmser   voHretflichen   Stellung   die   Ankunft    des   sächsischen   Heeres  um   so  zuvc- 
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')  Ausführliche  Darstelhnij,^  l.ci   \\'ov\>   V,   II   ff. 

-)  llerniann  von  Pack,  der  im  Auftrage  (Jeurgs  bei  dem  Erzbischof  von  Kohi.  den  Herzogen  von  Jiihch  und 
Ueve  und  dem  Landgrafen  von  Hessen  die  Werbung  angebracht  hatte  (Dr.  A.  JII,  4L  Fol  1  Nr  4  Bl  "^40— '^42i 
spricht  in  seinem  Berichte  über  die  Scdiing  (Dr.  .V.  a.  a.  0.,  BI.  157:  Krdn,  14.  Juni  1500)  von  do'r  Be^-eit-' 
Willigkeit  des  von  Ijsselstein  und  empfiehlt  seinem  Herrn,  auch  diesen  um  Unterstützung  anzugehen.  Die  Möglich- 
keit, dass  Pluhp,,  den  Herrn  von  Ijsselstein  dazu  veranlasst  habe,  sich  in  den  Dienst  Albrechts  zu  stellen"  wie 
<Ues  v.  Langonn  (8.  270)  behauptet,  scheint  mir  deshalb  ausgeschlossen,  weil  Pbilipp  geiade  damals  die  Unter- 
handlungen m>f  den  Friesen  angeknüpft  Iiatte  und  .lie  Schilfe  des  von  Ijssolstein  doch  feindliche  Absichten  an 
(Jen  lag  legten. 

•■')  S.  Ben.   16  f. 

*}  Bomsterzijl  lag,  wie  mir  Herr  Keichsarchivar  Feith  auf  eine  Anfrage  freundlichst  mitteilte,  zwischen 
KommerzMl  nnd  ^iezlJl,  südlich  von  der  Einmündung  des  Iteitdieps  in  die  Lauwers.  Es  war  eine  Schleuse  die 
seit  undenkhche.i  Zeiten  verfallen  und  weggenommen  ist  und  sich  auf  unsorn  Karten  nicht  mehr  fmdet  \'om 
.Jahre  loO.^  wird  sie  erwähnt  bei  J.  B.  Schepers,  Groningen  als  Hanzestad.  Gron.  Diss.  1891,  S.  ÜO  -  Bei  Ulmann  I 
bo^  steht  irrtümlich  Workumerzijl.  In  den  Anmerkungen  zu  Betr.  Thab.  D,  S.  107  (hinter  dem  Texte)  wird  der 
Vit  zu  weit  südlich  verlegt. 


sichtlicher,  als  ihre  Zahl  rasch  auf  5  — (iOOO  anwuchs.  Durch  eine  .Gesandivrlialt  mahnten  sie 
die  Groninger  an  ihre  Verpflichtungen,  konnten  aber  von  ihnen  nicht  mehr  erlangen  als  das 
Versprechen,  dass  sie  mit  Speise  und  Trank,  Geschütz  und  Munition  die  Westfriesen  unterstützen 
und  dem  Herzog  von  Sachsen  in  den  Rücken  fallen  wollten,  wenn  er  gegen  Romstcrzijl  vorrücke. 

Herzog  Albrecht  traf  in  der  zweiten  AVoche  des  Juli^  in  Ostfriesland  •111  und  fidute  sein 
stattliches  Heer  unverzüglich  in  die  Groninger  Umlande,  den  Feinden  entgegen.  In  \Viii>uiii 
vereinigte  er  sich  mit  den  Scharen  Erichs  von  Braunschweig.  Über  das  Reitdiep  ward  eine 
starke  Brücke  geschlagen  und  die  ganze  Macht  hinüb«^r  ins  Middagerland  geführt  Man 
schätzte  das  Heer  auf  8  —  9000  Mann.-)  und  mit  Erstaunen  sah  die  Bevidk.'i  ung  die  grosse 
Anzahl  von  Reisigen  und  die  Alenge  von  scliAverem  Geschütz. 

Am  l.i.  Juli  langte  der  Herzog  mit  dem  grösseren  Teile  des  Heere>  in  dem  Kloster  Aduard 
nordwestlich  von  Groningen  an:  etwa  1000  Mann,  die  in  AVinsuni  zurückgeblieben  waren, 
folgten   am   näfh^tiMi  Tage  dti    Hauptmacht. 

An    (ht'sem    Tage,    dem     11.    diili     \MH).   füliit*'     Albrecht     sein    Hetn-    gegen    die    wohlv*^i'- 

schanzten    Fri'-iii 

Hier  erwies  sich  Schaumburgs  genaue  Kenntnis  des  friesischen  Landes  von  allergrösstem 
Nutzen.  Hie  Friesen  hatten  den  Plan,  dundi  Überschwemmung  des  Landes  den  Feind  in  Ver- 
wirrung zu  bringen,  wie  es  den  Dithmarschen  das  Jahr  zuvor  gegen  den  Konig  V(.n  Dänemark 
und  seine  Verbündeten  geglückt  war.  Deshall)  hatten  sie  schon  vor  dos  Herzogs  Ankunft  mit 
dem  Wassser.  das  in  (xräben  gesammelt  das  ganze  Land  durchzog,  durch  Wegnahme  der 
Schützen  die  Umgegend  u!h  rtlutet.  Aber  weil  es  irerade  Erntezeit  war.  hatten  <iic  Daiioini- 
gebliebenen  zu  wiederholten  Maien  heimlich  in  dei'  Nacht  da>  Wassei  wieder  eingedämmt, 
!mT  flas  auf  dem  Felde  stehende  Getreide  und  das  schon  gebreitete  Heu  zu  retten.  Trotzdom 
waren,  als  das  sächsisch^  Hoer  anri'ickte.  einige  Schleusen  oberhalb  der  Schanze  aufgezogen. 
Aber  Schaumburg  war  auf  diese  Art  dei'  Veiteidigung  vorbereitet.  Er  führte  \oi)  Beginn  des 
Feldzuges  an  starke  Bretter  von  verschiedener  Länge  mit  sich  und  lies.-  voikonimpndonfalls  von 
mitgebi-achten   Zimmerleuten  die  weggenommenen  Schützen   rasch  durch  neue  ersetzen. 

Aber  damit  war  immer  noch  keine  Möglichkeit  geschaffen,  an  die  feinde  heranzukommen. 
Eine  einzige  Brücke  führte  über  das  ..dief  und  greusamlich  wasser,  das  iiit  zu  gründen;'"  die 
ward  durch  das  feindhche  Geschütz  so  gedeckt,  dass  der  Gedanke,  sie  mit  Sturm  zu  nehmen, 
von  vornherein  ausgeschlossen  war.  Im  Kriegsrat  fand  deshalb  schliesslich  Schaumburgs  Rat 
Billigung,  zunächst  eiiu-  Kauuiuide  zu  erötfnen  und  die  Gegner  „aus  dem  Vorteil  zu  schiessen.- 
Das  Geschütz  ging  von  drei  Seiten  in  che  Feinde  und  richtete  grosse  Verwüstunu  au:  die 
list  der  Friesen,  sich  neben  den  aufgesteckten  Spiessen,  durch  den  rulverdam])f  \erdcckt.  aul  den 
Boden   zu   werfen,  waid   l>ald   bemerkt  und  tiefer  gezielt. 

fn.tzdem  wäre  die  Kanonade  vielleicht  noch  länger  ohne  Erfolg  geblieben  .  hätten  nicht  Sidiaum- 
burj^^s    Knechte    oberhalb    der    Schanze     eine    zerstörte    Brücke     aus    dem    Holze    eingerissener 


Häuser  neu  aufgebaut. 


Dadurch 


wurde  es  möglich,  den  Leindet 


1.  < 


lie  von  dem  Übergänge  niciits 


')  Quittung  Nycamers.   Emden,    12.    Juli,    dass  er    von  Schaumburg   1000  Goldgulden    zur   Bezahlung  der 
Knechte  erhalten  habe  (Dr.  .\     ili.    4J.    Fol.    1,  Nr.  4,   Bl.   227).     Schaumburg   ist   aber   zuglei- li    mu    d-in   H-rzog 

gekommen. 

«)  Gesch.  u.  Taten    189  werden  ausser  den  600  ..laufenden  Knechten''  noch  '><~h)0   ..guet.r   Knec-hf  genannt, 


also  5000  Mann  ohne  die  Reisigen   und  die  .Vrtillerie. 
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o;cmerkt  liatten.  in  die  rcchto  Seite  zu  fallen,  und  so  nachdrücklioh  füliite  Schaumburg  mit 
seinem  ganzen  Fussvolke  den  Angriff  aus,  dass  die  Friesen,  durch  den  Verlust  ihrer  vorteil- 
haften Stellung  ganz  kopflos  gemacht,  bald  allgemein  die  Flucht  ergriffen  und  das  Bollwerk 
preisgaben.  Nun  konnte  auch  die  Reiterei  und  das  ganze  übrige  Heer  die  durch  das  friesische 
Geschütz  nicht  mehr  bedrohte  Brücke  überschreiten  und  am  Kampfe  teilnehmen,  der  mit  einer 
gewaltigen  Niederlage  der  Friesen  endete. 

Der  Herzog  rückte  noch  am  selben  Abende  übei-  das  üorf  Visvliet  bis  Yrouwenkloostei- 
vor,  wo  er  sich  und  dem  Heere  eine  kurze  Rast  gönnte.  Früh  (\ro[  Uhr  brach  alles  wieder 
auf:  denn  der  Herzog  mochte  keine  Stunde  versäumen,  sondern  wünschte  so  schnell  als  möglich 
;iii  ihm  Feind  zu  kommen  iiihI  seinen  Sohn  zu  entsetzen.  Um  die  Mittagsstunde  des  10. 
-iiili  war  Albreclit  iiui  noch  eine  halbe  Meile  von  der  Stadt  entfernt.  Schaumburg,  <ler  mit 
tioo  laufenden  Knechten  voranzog,  die  Stellung  der  Feinde  auszukund.schaften,  war  höchst 
überrascht,  dnss  er  hart  an  die  Stadt  herankommon  konnte,  ohne  etwas  von  den  Feinden  zu 
bemerken  l)i(>  Belagerer  hatten  nämlich  von  der  Ankunft  des  Herzogs  und  seinem  bei  Bomsterzijl 
eifochtenen  Siege  ilmvli  Fhichtlinge  bereits  Kunde  erhalten,  und  der  Mut  war  ihnen  gar  sehr 
gesunken.  Der  Anführer  Siurd  Aylva  hatte  bei  Nacht  und  Nebel  das  Feld  geräumt,  und  andere 
waren  ilmi  gefolgt;  was  noch  übrig  war,  vereinigte  sich  abseits  von  der  Stadt  zu  einem  Haufen 
tiu'l  ^lichte  gegen  das  h(M-aniiickende  feindliche  lloer  Sciiiir/  hinter  ra.sch  aufgeworfenen  Wällen. 
S"  i.im  <■>,  dass  ScIi.inMilMim  '»hnc  (iefahr  in  die  Stadt  gelangte  und  seinem  jungen  Herrn  die 
Freu<iiiilHitsciiafr  von  der  nahen  Hilfe  selbst  iiberbi-ingen  konnte.  Auch  Albrecht  betrat  nun 
die  Stadt,   und    \  it.  r  und   ^.hn  feierten  ein  frohes  Wiedersehen. 

Daraul  cntwail  ni.in  den  Schlachtplan.  Schnumburg  wollte,  wenn  die  Hauptmasse  seines 
Fussvolkes  nachgekommen  wäre,  das  ungefähr  Tniui  Mnnn  starke  feinrllichc  iL-cr  angreifen  und 
in  die  Fhh'hf  v,>hlaircn;  di.'  Heitere-  nntci-  Fiiliiung  des  von  lj>.seistein  un<i  Hcini'ich  ffompescli 
sollt«'  dt-n  l-duchtiuvii  ijfü  Wog  verlegen,  dunit  ihr-r  ni«")glichst  wenig  entkämen.')  ]).i  die 
Streitkraft,  aut  beiden  Seiten  irlfich  waren,  so  konnte  es  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen 
sehen  jetzt  kuitn  zweifelhaft  sein,  dass  de  Friesen  unterliegen  würden.  Trotzdem  brachte  die 
unzeitige  Kampflust  eines  gewissen  Otto  von  Eweleben,  der  mit  eingeschlos.sen  gewesen  war  und 
üun  \  r  Begierde  brannte,  sich  für  die  au.sgestandene  Not  an  den  Feinden  zu  rächen,  rlen  vor- 
sichtigen SchaundeiiL  m  eine  missliche  Lage;  ei*  musste.  wollte  er  nicht  seine  ()l»0  Knechte  und 
einen  -ut«  n  Till  der  Reismi  n  noch  obendrein  verlienMi,  den  laufenden  Knechten  mit  den  übriiren 
in  der  Stadt  an\\.>enden,  etua  "»oo  an  Zahl,  zu  Hilfe  eilen.  Da  unterdes  auch  die  li.iuptmacht 
ankatn.  .siegte  das  sächsisdie  Heer  ohne  allzugros.se  Verluste,  aber  der  Herzog  und  <ein  ffanpf- 
niann  waren  höchst  unirohalton  darüber,  flnsrs  dn=^  Krieg.sglück  .so  leichtsinnig  aut  die  Drohe  ge- 
•-t''lll    w  oi"den    waf. 

Das  ganze  (lescliütz,  darunter  das  von  den  droningern  geliehene,  fiel  den  Siegern  in  die 
Hände      Dil'  Zahl    der  gefalleneji   Friesen  .schätzte  man  auf  "00:    unter  ihnen   wai'  manchei-  vor- 


')  Bio  AufstoUunf;  ist  hier  nicht  so  klar,  wie  bei  Bonist.oiziji.  Die  Gesch.  u  Taten,  die  für  die  Darstellung' 
dieses  Feldzuges  unsie  wichtifiste  Quelle  bilden,  nennen  die  Kircho  nieht,  bei  der  die  Ix'eiterei  die  flii.htifjen  Friesen 
erwarten  soUto.  Aber  da  Worp  V.  25  die  (jeschlagonen  nach  Meduin  und  Tjuin  fliehen  liisst,  so  scheint  der  An- 
yrifF  von  Nordosten  her  geführt  worden  y.u  sein.  Der  Plan  bei  Winsomius,  Chron.  vun  Vriesland  ist  jedenfalls  Than- 
tasiebild  und  .Tklart  luohts.  —  Heiruicii  lloin|.eseli  ist  der  bei  Flmami  I.  (514  erwähnte  Marschall  des  Jülieher  Herzogs. 


nehme  Mann.  Die  Knechte  wüteten  mit  Mord,  Raub  und  Brand  im  Lande  umher:  seit  Neidhard 
Fuchs  das  Groninger  (Jebiet  verwüstet  hatte,  war  ihnen  selten  wieder  so  schöne  (Telegenheit 
gekommen,  ihren  rohen  Mutwillen  an  dem  Lande  auszuüben;  auch  das  Heiligste  ward  nicht 
verschont.  Dem  Herzog  Heinrich  sagten  die  Friesen  nach,  dass  er  sich  nach  dem  Siege 
durchaus  keiner  edlen  Mässigune-  befleissigt  hätte.  Aber  er  war  ein  junger,  heissblütiger  Mann, 
und  die  Friesen   hatten  genug  gethan,  um  ihn  zu  reizen.^) 

Jetzt  bekam  auch  Leeuwarden  die  Strafe  für  seine  zweideutige  liaitun^  walirenu  uei  Dela- 
geruug  Franekers.  Da  die  von  den  Büi'gern  gemieteten  Knechte  schon  vorher  abgerückt  waren, 
zou  Albrecht  ohne  Kamj)f  in  die  Stadt  ein  und  überliess  sie  seinen  Soldaten  zur  PItinderune:. 
Den  Bürgei-n  abei-  ward  auferlegt,  (iie  Summe  von  2500  Goldgulden  zu  /aldeii.-i  und  di.  Fjie-..'n 
selbst  vernahmen  mit  grosser  Befriedigung  dieses  Vorgehen  gegen  die  ungetreue  ^tadt .  nit 
doren  Hilfe  es  Ja  vielleicht  möglich  gewe.sen   wäre.  Franeker  zu  gewinnen. 

Von  Leeuwarden  begab  .sich  All)recht  mit  beträchtlicher  Mann>cliat't  nach  Sueek.  Dtn 
Hiirgciii  uui'de  auf  Schaund.)urgs  Vermittelung  Verzeihung  gewährt,  doch  nnissten  sie  -icli  ver- 
pflichten.   100(1  (Joldgulden    Busse  in  zwei  Terminen   zu   entrichten. 

Nachdem  die  Städti  /ui  Iiiterwerfunu'  ücbracht  worden  waivn.  kostete  es  geringe  \luiie. 
auch  ila.s  übrige  Land  w  iedeizugewinneii .  zumal  da  die  meisten  wehrfähigen  ^länner  ans  dej- 
Heimat  geflohen  waren.  Auch  diesen  wurde  nach  ein  odei'  zwei  ^Vocllen  aut  ihn'  dnnh  Boten 
vorgebrachten  jiitnMi  Straflosigkeit  zugesichert,  wenn  .sie  sicii  in  iA'Cuwajtien  enitinden  und  das 
thun  wa.IIteii.  \va>  von  ihnen  verlangt  wfhde  .,Denir\  sagt  selbst  ein  friesischei  (judnist.  ..der 
Herzog  wollte  nicht  zulas.sen.  dass  man  ganz  Friesland  \  erbrennen,  verderben  und  \"rni(lin.n 
sollte.'"  Sie  kamen  denn  auch,  Jedes  Dort  Itesondei'S,  nach  Leeuwarden:  baifuss.  I)arhauj)t  und 
ungegürtet  nnissten  sie  vor  dem  Herzog  oder  seinen  Stellvertretern.  Hessel  Maitena  und  Heiniuh 
von  Witzleben,  erscheinen  und  einen  Fussfall  thun.  Alle  Fi-ivilegien .  insl)esondere  den 
Rever.saalbi'ief.  den  ihnen  seinerzeit  der  Hei'zog  ausgestellt  hatte,  nnissten  sie  auslieiem.  Watten 
uml  Harnisch  zu  tragen,  wurde  ihnen  verboten  urei  aucli  untersagt,  ii-gend  ein  Btdiwa'ik  oder 
eine  Befestigung  im  Lande  aufzurichten  ohne  des  Herzogs  Willen  und  Befehl.  Die  Führer  des 
.\ufruhrs  Avurden  ausdrücklich  von  dieser  Begnadigung  ausgeschlossen. •')  — 

Jetzt  galt  (vs  noch,  das  widerspenstige  Groningen  zum  Gehorsam  /u  hinigen;  eist  tiaun 
konnte  der   Flerzog  hoffen.   Hnhc   und   Ordnum:'  im    Lande  dauernd  zu   erhalten. 

Am  1.  Aui^-ust  L')00  erschien  AÜavchts  Heei'  im  Nordon  dei'  Stadt:  das  Kloster  .^elwerd 
und  eine  Ziegelbrennerei  am  Reitdiep  waren  die  Hauptquartiere,  und  aut  dens  Heitdic])  la-en 
50  —  ()0  Schiffe.  di<'  d'  ii    \'erkehr  sperrten. 

Hatte  ik'v  Herzog  wirklich,  wie  ein  Chronist^)  wissen  will,  gehofft,  die  Sta(lt  weude  ange- 
sichts  des    grossen  Heeres   und   dei-  zahlreichen   Belagerungsgeschütze  keinen    Wideivtand    wa-.n 


und    ihm    auf   billige  Bedingungen 


hm    ! 


iie    Thore  öffnen,   so  sah   'i    ^ich  getäuscht,      Pn   er  sich 


')  Man  zeigt  noch  heute  in  Dresden  die  Kette,  mit  der  sie  ihn  auizuhiingeu  j^edritlit  katteu.  wenn  er  in 
ihre  Hände  liele.  Virl.  ü.  Freydingers  l^ebensbeschreibunü  TTerzoc;  Heinrichs  bei  Glafey.  Kern  d.  «resch.  Sachsens, 
S.    11(1. 

"-)  Die  (Quittung-   dariiber  vom    17.    <.»kt.   1501,    vom   Statthalter  Hugo  von   l^eisnig  ausgestellt,  findet  sich  im 

Ix»euvvardener  Archiv,  Nr.  l.iO  D. 

•"')  Besonders  ausführlich  und  m  7   Punkte  geteilt  linden  sich  die  Bestimmungen  hei   l'«'tr.  Tli.   11,   KU  f. 

*)  Petr.  Thab.  11,  150. 
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h.i  .irr  rnzii Vorlässigkeit  seines  Kriegsvolkes  nicht  auf  eine  hinge  Belagerung  einlassen  konnte, 
i)eganii  er  sogleich  die  Stadt  zu  beschiessen  und  setzte  das  Bombardement  über  zwei  Wochen 
fort,  ohne  abei'  in  doi'  Stadt  grossen  Schaden  anzurichten.  Dagegen  erwuchs  ihm  im  eigenen 
Lagei-  ein  getiihrliclic!'  Feind  nach  dem  andern:  IIiiüL-i  Kiinkhcit  und  zuletzt  auch  noch  Meuterei. 
In  <\>-]  rmgehung  der  Stalt  waren  dank  den  vorausgegangenen  Plünderungen  keine  Lebens- 
mittel nn-li!  /ii  »rlangen:  sie  mussteii  aus  Ostfrieshuid  und  Holland  herbeigeschafft  werden,  und 
das  Brot  wurde  teuer  bezahlt,  V)  * m  Umstand,  der  durchaus  nicht  geeignet  war,  den  guten  Willen 
der  Knecht,    /u  steigern. 

.Nun  waren  s<-\\u\\  aiu  L  Auuum  <{rr  Utrechtci  liischuf  iimi  (icurg  von  Thurn  zu  Albrechten 
u\>  LiiLT'M'  uokoniTUfM.  <\u'  alles  aufiM»tcn,  um  einen  friedlich'Mi  N'ergleich  der  feindlichen  Parteien 
herb«'i/utulnvii,  E^  kam  /,ii  VciiiandJungen,  die  ausserhalti  der  Stadt  hahl  an  diesem,  hald  an 
joni-iii  '  litt' uvliilii  t  wuidt'i)  liH'!  lau;;»' ohne  ErfoluMir'lu.n  -)  iNtm  die  Stadt  zciirte  sicii.  "iiw  >i!il  «icorir 
\"i!  Tliiiiii  ■^'■iii''i  l!i'rr(l>aniktn  durch  die  Drohnng  mit  .\ilii  imk!  .Vl)eraclit  Xacluh-iick  zu  geben  ver- 
suchte, imm-r  noch  >t'ti  !i>rh  Im  \'ii  lauf.-  >\rr  \'iiliaiH!l!ir!;^cn  zettelten  die  Knechte  beider  Lager  eine 
V'erschwöi-ungan.  Sie  wollten,  um  nirin  aus  dem  Dienste  •iitlassen  zu  werden,  um  Jeden  pLiv^in  i^üi- 
li<  lies  Ubcreink^Fmii'  I!  lerStreiteiidcnhintertreiben.-M  Trotzdem  kam  am  2\.  Augrustein  Vertrairmit 
der  Stadt /.ustande.  Ls  ward  ein  Waffenstillstand  auf  unbestimmte  Zeit  festgesetzt,  in  d.n  am  h  der- 
(rrat  \on  Ostfrie^kiml  i'iiiucschlossen  sein  sollte.  Im  einzelnen  wnrden  folgende  Bestimmungei) 
uermtlen  :  'i 

Di'-  l  inlamir,  Appinii-edani  und  das  Oldampi  werden  lieiii  Freiherrn  Ueorg  von  Tliutn  „m 
^'  M'""^''  '  '"•'  -Miüelhaml-  gegeben;  er,  oder  wen  sonst  der  Reichstag  dazu  abordnen  uii.l,  vei- 
waltet  bi.s  /in  Entscheidung  des  Kammergerichts  die  Lande  nach  ihren  alten  Privilegien.  Frei- 
heiten nml  li.'rkomnuMi.  Groningen  hat  das  Reeht.  zu  verlangen,  dass.  falls  Tliurn  nicht  selbst 
Seqm'-t' I  (»Imht,  keine  Persönlichkeit  dazu  ernannt  wir.l,  üe  der  Stadt  feindlich  gesinnt  ist.  Dei- 
Stadt  bleibt  das  Stapelre<-l!t  nml  Braurecht  mit  den  bisher  iil'li.lien.  ,l..|i  Adligen  zu  i^ute  kom- 
menden Hev  l)!ankii!ii:eii.  al>er  die  Bewohner  von  Appingedam  und  die  von  Oldainpt  sind  nicht 
an  das  Sta})elrecht  gebunden.  Die  Besitz  Verhältnisse  der  Uroningei  Bnigei-  zu  den  i  nilanden 
bleihen  iie^^iüimi  wir  bisher:  nur  s(dl.  damit  auch  nicht  der  Schein  einer  von  (rroningen  an  — 
geübt«'!!  Ilrrrsejiaft  ent.stelit,  III  >r(iiil(l-  nmi  lentensaclMii  der  von  'riiiirn  di.'  Kntsejmidiinu' 
tialn  11.    wrim   I  1    ,■>   iiicjii    vmv.ieiit.   .in  .seiner  Statt  angesehenen  Uronin-ei    iJuigern  dic-e.^  (icschatt 

')  l'etr.  Tluil..   11.    Kid 

^)  S.   fieii.  49  ff.,   Km.  <)(K>.   hoi  dorn   «lie  C^udlo  unbokamit  jst. 

•')  Nach  den  (Josch.  u.  Tateu  (191 1  zeigten  sich  einijro  soj^ar  dem  Antrage  der  Groniuger.  hir  eine  stattliche 
Suiinne  den  Herzog  und  seineu  Hat  an  sie  auszuliefern,  nicht  abgeneigt;  nur  wenige  hatten  soviel  Ehrgefühl,  das 
Ansinnen  zurückzuweisen.     Vgl.  auch  iJathalter  (Rottaler)  bei  Mencke.  SS.  11,  -Jrjl. 

*)  Vei-tragsurkuude  mit  dem  Datum:  Aduard.  21.  August  1500,  im  Dr.  A.,  mit  den  Siegeln  de^  Utrechters, 
Albrechts,  Georgs  von  Thurn  und  Groningons.  Dio  in  IJuchform  gehefteten  ,,Articule  des  vreddens'-  vom  selben 
Datum  (ohne  Ort)  finden  sich  gleichfalls  unter  den  Urkunden;  sie  tragen  die  Uuterschnften  Albrechts  (unter  dem 
kleinen  Pai)iersiegel  versteckt)  und  der  drei  Gronioger  Bürgermeister  Egbert  Kouick.  Kololf  Vlgher,  Lulefen  Hornken 
(der  vierte  Hiirgermeister  war  damals  entweder  krank  oder  eben  gestorben;  vgl.  Emmius  zu  den  Fasti  reipubl. 
Gron.  v(»m  Jahiv  l.lOOj  mit  den  Si)ureii  des  Groninger  Siegels.  —  Die  Artikel  auch  im  Gron.  Arch..  Feith,  Reg. 
1500,  Nr.  11,  abgedruckt  bei  S.  Ben.  51—54.—  Dur.li  die  Urkunde  von  Wesel.  IG.  Okt.  1500  (Dr.  A.),  verpflich- 
tete sich  Georg  von  Thurn  zur  Erfüllung  der  am  21.  August  getroffenen  Bestimmungen,  besonders  zui'  Wieder- 
ausliefenintr  der  Lande  an  H.'izog  r}(>org  oder  Heinrich  oder  deren  Nachkommen. 


ZU  übergeben,  die  ihm  dann  füi-  ihr  Thun  verantwortlich  sind  und  die  er  nötigenfalls  sofort 
durch  andere  ersetzen  kann.  Des  Grafen  von  Ostfriesland  Schuldforderung  soll  beglichen  werden: 
was  den  Anteil  der  Stadt  betrifft,  .so  mag  sie  den  Grafen  auf  irgend  eine  Weise  zufriedenstellen  und 
den  ütrechter  Bischof  und  Georg  von  Tiimn  /.n  diesem  Geschäfte  heranziehen.  Dem  Kammerge- 
richte bleibt  es  überlas.sen,  zu  entscheiden,  wie  es  mit  den  Kosten  des  Krieges  und  <lem  vun 
beiden  Seiten   zn   leistenden  Schadenersatze  zu  halten  sei. 

(rraf  Edzard  wirn  inii  diesen  Artikeln  nicht  sehr  zufrieden  gewesen  >eiii.  Ks  ist  uns  nuiit 
bekannt,  ob  ihm  die  25000  Gulden,  für  die  ihm  Albrecht  im  Jahre  1499  Appingedam,  eiin-n 
Teil  der  ümlande  und  da>  Oldampt  verpfändet  liatto  (S.  3')-.  ausgezahlt  worden  sind,  abei'  es 
ist  wenig  glanMitdi.  Wenn  nun  alle  dic^e  debiete  dem  Freiherrn  von  Thuin  in  Sequester 
gegeben  waren  und  die  Kntscheidung  darüber  vom  Tieichskammergericht  abhängig  gemacht 
wurde,  .so  bedeutete  da-  für  den  Grafen  eine  Niederlage.  Kr  hat  vielleicht  i\('n  stillen  Wunsch 
gehegt,  selbst  die  streitigen  Land«'  ..in  Mittelhand"  zu  bekommen,  wie  er  später  die  Stadt 
Groningen  „seijuestersweise  im  \ain>n  <les  Reich.s'-  eingenommen  hat.  ^i  M("»gliclierweise  ist  dieser 
Gedanke  bei  den  Ve]-haiidliiiigen  sogar  ausgesprochen  und  nur  desliall)  fallen  gelassen  worden. 
weil  sich  die  (rroninger  mit  allen  Kräften  dagegen  wehrten.  Aber  es  ist  denkbar,  dass  diese 
Ertalii'unii'.  di<'  J-M/aro  inaehon  niii>>te.  ihn  zum  ersten  Male  mit  -Misstrauen  gegen  seine  säch- 
.><isehen    l-ieunde  e'rtilllte   und   den   (>ruiid   zu   seiner  späteren  verräterischen   Politik  legte. 

Nach  <leni  Abschlüsse  tlv^^  Vertrags  erkrankte  Herzog  Albrecht-)  und  liess  sich  nach  Emden 
bringen.  Die  Krankheit  verschlimmerte  sich  rasch,  und  am  12.  September  verschied  der  streit- 
hare  Fürst  in  dei-  alten  Münze  zu  Enulen,  nachdem  <'r  die  Unterwerfung  von  Zevenwidden 
in  die  Hände  .seines  getreuen  Schaumburg  gelegt  hatte  der  sich  der  Aufgabe  mit  gewohnter 
Thatkrat;  i.isch  entledigte.  Zinn  Statthalter  von  Friesland  hatte  der  Herzog  den  Burggrafen 
Hugo  von  Leisnig  eingesetzt. 

Das  Herz  des  Verstorbenen  ward  in  der  grossen  Kirche  zu  Emden  beigesetzt,  seine  Leiche 
nach  Meissen  übergefiUni    uiul  im   Dome  begraben. 

Wie  er  es  mit  der  Regierung  seiner  Lande  gehalten  wi-ssen  wollte  natte  >-v  m  d<'in  soge- 
nannten Testamente  vom  U"^.  Februar  1491»  ausgesprochen.^!  Er  habe,  hebt  er  dann  hervor, 
sich  „mnnniirtaltiü-er  Mnlir.  Arl)ei!  und  f^älirlichkeit  des  Leibes  und  Gute.s-  unterzogt'n .  um  zn 
verhüten,  «las--  Land  und  Leute  aufs  neue  geteilt  würden:  und  da  er  ..auf  Begehr  und  Ansuchen*" 
des  l\''niu>  und  d-i  Kurfürsten  die  Frieslande  angenoninnm  hätte,  so  sei  dies  sein  Wille,  dass 
sein  jüngerer  SmIih  jj.inri.li  di^.  Kegierung  der  Frieslande  übernehmen  sollte,  während  die  Er))- 
lande  dem  ältesten  Sohne  Georg  verblieben  (der  dritte  Sohn.  Friedrich,  war  seit  1496  Hoch- 
/         meister   des  deutschen    Ordens    inid    wurde  als   abgefunden    betrachtet).*)     Wenn    Friesland  aber 


')  Vgl.  L.  Schwabe  im  N.  Archiv  für  Sa' hb.  Imm  ii.,  IJd.    12.  8.   15. 

*)  Die  (Jesch.  u.  Taten  geben  keine  Krankheitsursache  an:  und  da  aucli  uusie  zuverlässigsteu  {nv>.  gacilcn. 
voran  der  Groninger  Ratsherr  Sicke  Beninge,  Erkrankung  und  Tod  ohne  weitere  Bemerkung  berichten,  so  kann 
man  die  Fabeleien  andrer  von  einer  Verwundung  und  von  Verheimlichung  seines  Todes  auf  sich  beruhen  lassen. 
Nach  Rottaler  (Mencke,  SS.  11,  2124)  ist  der  Herzog  vor  Aufregung  über  die  Meuterei  der  Knechte  krank  geworden. 

^)  Es  ist  abgedruckt  bei  Glafey.  Kern  der  Geschichte  Sach.sens,  S.  819,  und  ti;igt  das  Datum:  Maa>tricht, 
Montag  nach   Invocavit  (18.  Febr.)   1499.     Arn   14.    Dez.   1500  wurde  es  von  Maximilian  bestätigt. 

*)  Vgl.  über  ihn  .1.  Voigt.  Gesch.  Preussens  9.  2.39  ff. 
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den  Wettineni  veiloivn  oelicn  würde,  so  sollte  Heinrich  dadiirdi  entschädigt  werden,  dass  ihm 
(ieorf^  die  Städte  und  Schhisser  Freiberg  und  Wolkenstein  und  ausserdem  gewisse  Einkünfte 
des  Meissnei-  Landes  abträte:  umgekehrt  sollte,  wenn  (leurg  von  seinen  Landen  verdrungen 
würde,  ihm    von  Heinrich   die  Stndt   Kranekei-  eingeräumt   wenlen. 

Seit  der  Al)tassung  dieses  Lrbvertrages  waren  and»'rthalb  Jaiire  \  .Tganuen. ')  Ks  hatte 
sieh  gezeigt,  dass  Herzog  Fleinrich  nicht  der  geeignete  Mann  war,  die  Friesen  zu  regieivn,  und 
dieser  selbst  versi)ürte  nach  dem  Tode  seines  Vaters  keine  Lust.  d(Mi  Boden  des  Landes  wiedei 
zu  betreten,  wo  er  so  üblf  Lrfiduungen  gemacht  hatte.  Xoeli  in  demselben  Jahr«:  1 .')()()  einigte 
er  sich  mit  seinem  Hrudei-  iieorg  daliin.  dass  sie  beide  gemeinschaftlich  <lie  Regierung  in  Fries- 
jand  führen  wollten,  und  \  ■)<)■>  überhess  ei-  <liesem  das  Luid  ganz  und  empfing  dafür  die  voi- 
sprochene  Knt.sehädigung.  Nunmehr  lag  die  ganze  Last  auf  i\v\\  SclHiitern  Georgs,  der  sich 
jahrelang  i-edlich  bemüht«',  sieh  mit  diesom  T(>ile  der  väterlichen  Hinterlassenschaft  auf  gute 
Weise  abzuhnden.  Fr  hntte  herzlich  wenig  Freude  daran,  (ironingen  lehnt«'  sich  Imld  nai-h 
ilt'm  Tod«'  Albi(M-hts  von  ueurm  gegen  die  sächsische  HCiTschaft  nuf.  Fs  wurde  zwar  mit  Hilfe 
des  Urafen  von  Ostfriesland  noch  einmal  niedergeworfen,  aber  als  1  .')()(>  Fdzard  plötzlich  die 
Stadt  (inuiingen  mit  Finwilligung  des  Rates  und  der  I^ürgerschaft  „sequestersweise  im  XanuMi 
«los  le  !'  lis'-  einnahm  und  damit  thatsächlich  zu  den  Feinden  überging.  <la  wuch>  <lie  Schwierig- 
keit, «Ins  Land  /.w  l>ehini|>teii .  noch  mehi-.  Fs  war  nui  ein  augenblicklicher  N'othehelf.  wenn 
man  den  «.lafen  unt«  r  dem  Namen  eines  sächsischen  Statthalters  in  seiner  angema.ssten  Stellung 
bestätigte:  denn  \r<M  entbrnmite  gegen  ihn  und  (ironingen  dei-  Kampf,  und  wenn  auch  der  Kriei: 
\"n  seit<'n  (Jenriis  und  seiner  V(>rbündeten  mit  (üück  gefVihrt  wurde,  so  war  doch  der  Herzoi: 
ii  I  ii!i,tltl:issii:iii  viifi-egung  und  dei-  ewi^n'u  «ieldverlegenheit ,  in  die  ihn  die  foitgesetzte  A\  er- 
iiimu  \"ii  IVupiM  II  brachte,  iinei'  Ai-  Fdzard  nun  gar  zu  seinem  Heistande  den  geldrischen 
Ihrzog  lierl)eigeiuten  liiitte.  da  verdoppelte  (Jcorg  seine  nemiUinni-en.  die  kostspieliire  und 
iiii^iclK  IT    H<'sit/nn-    /.ii     \  ei-jinssern,    und    endlich    übei-nalim    am    l  U.    .\Ku     i.)i.)    »iei     i.izherzoi:: 

K.iisiM    Karl   A'       die    Frieslande.   freilich    nicht  gegen  die  volle  H«>he 
^  .ii     i  i'.i^    und    1  P'!»    genaniit''n   Suninien.      n.'unit    fand    diese 
friesische    Fpisude    m   liir   Nächsischen    ( ifN.hic-hte   ihicn    Abschluss. 

')  Zu    der   lolgeiKlfii    godniiigttii    ('bcrsicht    .les  wt'itfroii    Verlaufs    iha-    siichsisciion    lleiisiliatt    m  Frio.slaii't 
v^'l.   K.  Scliwalic.   Hor/.ou  (ii^or-jf.  iwitrcr  (lubornator  von   Fricslaiul    im   N.   Aii'li.  f.  Siic-hs.  «iesdi.   lü,   l    11.). 
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Lcbeiislaur. 

Ich,  Oscar  Sperling,  wurde  am  2!^.  Februar  LS59  in  Grimma  geboren.  Den  ersten 
Unterricht  empfing  ich  auf  der  Bürgerschule  meiner  Vaterstadt  und  besuchte  darauf  von  Ostern 
LS73  bis  Ostern  LS78  das  dortige  Lehrerseminar.  Ostern  1878  wnirde  ich  als  Hilfslehrer  an 
der  liürgerscluile  zu  Werdau  angestellt.  Mit  Gen«dmiigung  des  Königlichen  Ministeriums  des 
Cultus  und  'öffentlichen  Unterrichts  legte  ich  im  August  1880  dieses  .\iiit  nieder  und  nalini 
in  Zwickau  die  Stelle  eines  Hauslehrers  an,  die  ich  bis  Michaelis  1881  bekleidete.  Von  Michaelis 
1880  an  nahm  ich  als  Hospitant  an  uttü  Unterrichte  im  dortigen  (i\  nma.-iuni  i'  il  und  bestand 
Ostern  1882  die  Reifeprüfung.  Niclit  genug  kann  ich  liihnien.  mit  welcliem  Wühlwullen  mich 
sämtliche  Lehrer  des  Zwickauer  Gymna.siums,  die  Herren  Jiektor  Frier  und  Ivmii  ktui  (iehauer 
an  ihrer  Spitze,  bei  dieser  späten  Vorbereitung  für  das  akademische  Studium  begleitet  haben: 
ihnen  sei  an  dieser  Stelle  dci-  wärmste  Dank   dafiir  gebraciit. 

Von  Ostern  1882  ab  studierte  ich  auf  der  Leipziger  T^nivf^-sität  klassische  Phile!ngie  und 
Geschichte  in«!  legte  Fnde  18sG  die  Staatsprüfung  ab.  \ o\\  meinen  akademischen  Lehrern 
fühle  ich  mich  zu  besondei-m  Dank«.'  veipflichtet  dem  verstorbenen  Ludwig  Lange,  sowie  den 
Herren    Professoren   Lipsius   und    M  a  u  ren  Ijrecdier. 

xsach  bestandenem  Kxamen  wai*  ich  zunächst  an  Leipziger  Bürgerschulen  tliätig.  Ostern 
1888   wui'de  ich  an   das  K«Jnigliche  Gymnasium  zu   Leipzig  berufen,  an  dem  ich  jetzt   nu-h  wirke. 
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